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lïr. 25.

catim=
1902.

24. 3a^rgûnj.

lB>rgan für bte Jttfmjltn brr JTraimmmli

Jbouutment.
93ei g;ran!o»3ufteIIunS Per ?oft:
gäbrlid) Sr. 6. -
§atbjät|r«^ „ 3.-
îluSIanb franlo pet 3>af)t 8.30

0titia<$(ila(tn:
„K od)=u.$au§I) alt uttgg ferule"
(ett<Selnt am 1. Sonntag iebtn SKonat«).

„ftttr bie Heine Sffiett"
(etfdjtlnl am 3. Sonntag Ifbtn SBtonat?).

Sttttaktion nob IttUj:
grau ©life Çonegger,

SBtenetbergftrajje 9lr. 7.

lelepßon 376.

©alien

7nrntUn*tit(ie.
tßer einfache Sßetitjeile:

gür bie ©djtoeij: 25 ©t§.

„ ba§ 2lu§Ianb : 25 $fg.
®te SReftamegeile: 50 ©t§.

Juspbe:
®ie „©cijrceijer grauen--3eitung"

erfd)eint auf jeben Sonntag.

JntWBHipSejie:

©ïpebition
bet „©Zweiget grauen^eitung".
Auftrage t>otn ißlafc ©t. ®aïïen

nimmt aueß

bie Sudjbruderet Statur entgegen.

81« its; Smmet ffttbe tum (Saniert, unb fannft bu fttBer fefti (Banjel
Sttbflb II* btaunbcl »Heb Wieb an ein «anjts bidb s»! Srmnfag, 22. Juni.

înljalt: ©ebießt: SDtuttaglüd. — ©alon unb
bduâtidje ©efetligteit. — ®ie drjtebung be§ 28eibe§
für feinen SSeruf. — Ueber bie Sanglebigteit ber
SJlenfdjen. — ©ebidjt : 21m îtbenb oor bem ©Reiben.
— ®te Kaffeebohne al§ Çeilmittel. — ©predjfaal. —
tpraiaugfdjreiben. — feuilleton: ©as meine Käthe
getonnt hat. — feuilleton: Sine oerirrte ©eele.

Srfte Seilage: Srieftaften. — 3lbgeriffene ©e=
banten. — Stetlamen unb fnferate.

froeite Seilage: ©prueß. — Srieftaften. —
Stettamen unb fnferate.

MuttBEalÜtft.
n>as mein 3unse für Beine hat

Unb was für rofige Jerfen —
Befingen mödjt idj ihn ganj unb gar
ÎTtit meinen präcßtigften Derfett.

Bod; baraus madjt fid; ber Schalt rtießt oiel,
(Er tennt oiel füfjere ©aben.
Km liebften möcht' er CEag aus, (Eag ein
2ln (Eßofolabe fid; laben I

Cod; toeifj id; nod; eins, bas ihn beglüeft:
IDentt meine 2lrme ihn hafd)en
Unb tanjenb ihn brehn im luftigen Kreis —
Das geht ihm nod; über bas Hafd;en.

Unb Bilberbogen. SdjocF feßmere Hot —
Die lieft er unb fann nod; nießt lefenl
Kustocnbig fagt er's am Sdjniirchen her,
3ft taum brei 3ahr erft gemefenl

Unb mollt ihr 'nen firammen Solbaten fehn —
tfabt ad;t: er fteht mie gebrechfeit,
ÎDas gilt's, man hätt' ihn bei einem Ejaar
mit einem ©arbiftert oermed)fclt

Dod; glaubt ihr, baß er nid)t fcßmeicßeln tarnt?
3<h fag' eud), er feßnurrt toie ein Käßcßen —
Unb läd;elnb flüchtet bie Strenge fid;
Dor feinen lieblichen Utägd;en.

2Id), unb ein Ejerslein ßat mein 3ung'
Don tapferem, fröhlichem Sd)!age,
Unb met es mir jemals traurig rnaeßt,
Den haff' id; all meine Otage I

Drum inert' es bir, Sd)miegertöd;terlein,
Du liebliches, tief brinn im CEeicße.

Komrnft bu jur lüelt unb geminnft bir einfi
Dies tferj, bas golbene, toeidje.

Dann hüt' es unb lieb' es unb fei ihm treu
mit beinern tiefften (Empfinben,
So meit bu aud) fud)ft auf biefer IDelt,
iüirft bu fein befferes finbenl Sopfjie ». fflfmcttöerg.

Salrnt rntîr l|äuslitfje ©efeltigfceit

jUrd) bie Çduêlid^c ©efedigïeit fammelt ftdj
ber Stenfcß; im Greife feiner greunbe
wirb er erft recht bei fidj gu fjaufe; ber
uußäuglidje Salon bagegen gerfplittert

bie Staturen. Stau unterhält [ich ba nur in
Slp^oriStnen, man ßufeßt nur an aphoriftifeßen
©rfdjeinungen oorüber. ©ie bem Salon oer=

gleicßbare ©rfcljeinung in unferer Sitteratur ift
baS geuißeton ; mer aber oorroiegenb geuilletonê
lieft, ber ïann guletjt gar lein folibes Such mehr
lefen. ®a§ ïann aud) ber edfte Salonmenfch
ni^t mehr; er lieft leine Sucher, fonbern er
lieft nur in Suchern, unb ïann auch nur ®e=

fprädje anïnitpfeu, aber ïeineS gu ©nbe führen;
er ïann nur auregen, nicht felber oollenben; er
toirb fprunghaft, unftiit, eine gerftücfte Dtatitr;
er ift ïein ganger fftenfeh mehr unb oermag
auch nicht mehr ben gangen Sftenfdjen gu toür=
bigen ; benn im Salon ftreifen ftch nur bie
ffJerfônliïhïeiten, aber fie raffen fid) nid)t. ®a§
finb tiefgeljenbe ÂranïheitâguftSnbe unferer ßeit
unb id) lobe mir gegen jene feinen Seute bie

Zöglinge einer orbentlidjen Spinnftube.
SBa§ aber fotoohl im Salon als audj in

ber PuSlidfen ©efelligîeit fe^r oft gleid) gut
unb gefchictt fi<h gu betoegen oerfteht, ba§ ift bie
£>epe beê ^latfcheS; fie ift ein toibertocirtigeê
®ef<höpf, unb bodj, menn fie bie iïlîaSte ber
Dtddjftenliebe ober beê SBi^eS oornimmt, mette
id), fou erïennft fie nicht immer fofort unb-
meifeft fie, mie fidj'3 gebührt, in ihre Sdtranlett
gurüd. 3hr ift ï£ine ißerfon, ïein Sanb heilig,
fie befpri^t mit ihrem (Seifer ben ebelften unb
unfthulbigften 3Jtenfchen, uub mag ba§ Schlimmfte
ift, fie ift feige, gefteht ihre Sthat nitht ein, fon=
bern oerfdjangt ftch hinter bag 5f3feubont)tn „man
fagt."

2öaS hat bieg ïleine SSort „man fagt" nic^t
fdjon für ma^lofeS Unheil angerichtet Schau
um bidh ; erlebteft bu nicht felbft fdhon fdjlagenbe
Seifpiele, fo ba§ idh barauf oergichten ïann, fie
bir gu fdjilbern? Sei beShalb oorfi<htig mit
bem Serbreiteu jebeë ©erüchteä, höte bidh, alles
auf ïreu unb Glauben für mahr gu nehmen,
mag man bir fagt, unb forge felbft burch foein

gangeS Siefen, burch foie 2lrt beiner Äonoerfation,
ba§ Älatfihbafen in beinern §aufe fthmeigen
müffen. ©rführft bu aber, baff bu felbft ihr
$iet unb Opfer gemorben bift, fo rege bidh nicht
unnötig auf unb ftelte bich oielmefr über bie
Sache. Stimmft bu fie ernft, fo thuft bu ihr
bamit oiel gu oiel ©hre an. Slber befleißige
bidh momöglich uoth mehr, ftetS nur ba§ gu thun,
mag bu oor beinern ©emiffen unb oor bem gforum
ber guten Sitte oerantmorten ïannft. SBer in
ber ©efeHfchaft lebt unb Umgang mit ihren
©liebern hat, ber ïann nun einmal bie ©efe£e
beg guten $onS nicht ungeftraft umgehen.

©in anberer böfer, Unfriebe ftiftenber ©eift
häuft in beiner eigenen Sruft. @S ift bie UebeU
nehmerei, bie Sucht, aßeg gu ferner unb ernft
aufgufaffen, bag Mißtrauen, bie 3)tanie, aug

allem bag ©ift gu faugen. ©egen biefen Störe=
frieb hilft nur fefter Slide, ©elingt eg bir nicht

ihn gu öannen, fo merben beine greunbfchaftS=
begiehungen balb gu ©nbe fein, niemanb roirb
bi^ mögen unb bu felbft mirft bi^ unglüdlich
fühlen.

3m Umgange mit ÏÏHenfchen braudjt man
©ebulb, 5Ra^fid)t unb bie fôunft, oergeben unb

oergeffen gu ïônnen. .Sift bu aber troß beineS

SeftrebenS mit einem Seïannten auf gefpannten
guß getommen, fo gehe nicht Stonatc unb 3a^re
lang in abgefdjloffener Ä'ithte unb ïinblidjem
5Lro^ neben ihm hrr, ohne ben Stut einer 3lug=

fpradfe gu haben, nein, überbrürfe ben 3tiß mit
offenem, freunblithem Slort, ehe er gur Ä'luft
mirb. Serfudje eine Serföhnung, biete beine

fjanb guerft, unb räume eine Sache aug ber

Sielt, bie bir unb bem anbern im oerfebmiegett-
ften Slinïel beg fpergenS, mögt ihr gegertfeitig
auch noch f° gleichgültig thun, boch tägliches Un=

behagen oerurfa«ht.,
Sidh gu entfdfulbigen ift ïeine Sefihämung,

ïein ßeichm oon Sihmäthe; jeber ïluge Sîenfch
mirb e§ nur bißigen, menn bu einen begangenen
gehler eingugeftehen ben Sîut unb baS SebürfniS
haft, unb bich barum befto hßher a^ten.

©einem guten gortïommen mirb auch htafoer"
lieh fein ber böfe ©eift beS SliberfprucheS, beS

emigen SeffermiffenS, ber Unbulbfamïeit, ber

ßtörgelei unb beS ßteibeS. ßtiemanb unterhält
ftdh gern mit jemanbem, ber ben anbern nicht
auSreben läßt, fonbern ftetS miberfprid)t, ftetS
oerneint. ßtiemanb läßt ftdh 9ern ungebeten be=

lehren, niemanb liebt ben ganatiter, ber aße,
bie anberer Steinung finb, oeradjtet; niemanb
fd)äßt ben, ber am ebelften gu tabeln finbet,
unb niemanb liebt eS, bem unoerljüßten eroigen
3teib gu begegnen. ©.
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<$r|iBf|utt0 ÏIBB îDEtfiB» für
frtrtrn Beruf.

„Sdjnfft eitcft Stinnetutigcri!"
ftrnn} StBjt.

!S finb gerabe breißig gaßre, baß an
einem ïalten Slinterabenbe ber große
Saal beS altehrmürbigen ©pmnafiumS
gum grauen Älofier in Serlin oon einer

Sïopf an ®opf gebrängten Stenge bidht gefüßt

mar; Sfßrofeffor SRubolf Sirdiom, bamalS feßon
ber oielgefeierte ©eleßrte, fpradj über ,,©ie ©r=
gießung beS SleibeS für feinen Seruf", unb baS

oormiegenb aus ©amen ber beften ©efeßfdjaft
befteßenbe Subitorium laufcßte mit leucßtenben
Sliden unb glüßenben Slangen begeiftert ben

Slorten beS oorgüglicßen DtebnerS.

Mr. 25.

räum-
1903.

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adounkmnt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „ S.-
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Sratis-Keiliirn:
„Koch-U.Haushaltung s schule"
(«scheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Redaktion «nd Verlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 37S.

St. Gallen

Zusertionoprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annineen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

Stottsi Immer streit »um «-uzen, und kannst du selier kein Ganze»
Werd««, al» dteueuie» «lied schliet a« ets Gau,«» dich aus Sonntag, 22. Juni.

Inhalt: Gedicht: Mutterglück. — Salon und
häusliche Geselligkeit. — Die Erziehung des Weibes
für seinen Beruf. — Ueber die Langlebigkeit der
Menschen. — Gedicht: Am Abend vor dem Scheiden.
— Die Kaffeebohne als Heilmittel. — Sprechsaal. —
Preisausschreiben. — Feuilleton: Was meine Käthe
gekonnt hat. — Feuilleton: Eine verirrte Seele.

Erste Beilage: Briefkasten. — Abgerissene
Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Spruch. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Mullerglück.
was mein Junge für Beine hat

Und was für rosige Fersen —
Besingen möcht ich ihn ganz und gar
Mit meinen prächtigsten Versen.

Doch daraus macht sich der Schalk nicht viel,
<Lr kennt viel süßere Gaben.
Am liebsten möcht' er Tag aus, Tag ein
An Chokolade sich laben!

Doch weiß ich noch eins, das ihn beglückt:
wenn meine Arme ihn haschen
Und tanzend ihn drehn im lustigen Kreis —
Das geht ihm noch über das Naschen.

Und Bilderbogen. Schock schwere Not —
Die liest er und kann noch nicht lesen I

Auswendig sagt er's am Schnürchen her,
Ist kaum drei Jahr erst gewesen I

Und wollt ihr 'ncn strammen Soldaten sehn —
Habt acht: er steht wie gedrechselt,
was gilt's, man hätt' ihn bei einem Haar
Mit einem Gardisten verwechselt!

Doch glaubt ihr, daß er nicht schmeicheln kann?
Ich sag' euch, er schnurrt wie ein Kätzchen —
Und lächelnd flüchtet die Strenge sich
vor seinen lieblichen Mätzchen.

Ach, und ein Herzlein hat mein Jung'
von tapferem, fröhlichem Schlage,
Und wer es mir jemals traurig macht,
Den Hass' ich all meine Tage!
Drum merk es dir, Schwiegertöchterlein,
Du liebliches, tief drinn im Teiche.
Kommst du zur Welt und gewinnst dir einst
Dies Herz, das goldene, weiche.

Dann hüt' es und lieb' es und sei ihm treu
Mit deinem tiefsten Empfinden,
So weit du auch suchst auf dieser Welt,
wirst du kein besseres finden I Sophie v. Khucnberg.

Salon und häusliche Geselligkeil.

lurch die häusliche Geselligkeit sammelt sich
der Mensch; im Kreise seiner Freunde
wird er erst recht bei sich zu Hause; der
unhäusliche Salon dagegen zersplittert

die Naturen. Man unterhält sich da nur in
Aphorismen, man huscht nur an aphoristischen
Erscheinungen vorüber. Die dem Salon ver¬

gleichbare Erscheinung in unserer Litteratur ist
das Feuilleton; wer aber vorwiegend Feuilletons
liest, der kann zuletzt gar kein solides Buch mehr
lesen. Das kann auch der echte Salonmensch
nicht mehr; er liest keine Bücher, sondern er
liest nur in Büchern, und kann auch nur
Gespräche anknüpfen, aber keines zu Ende führen;
er kann nur anregen, nicht selber vollenden; er
wird sprunghaft, unstät, eine zerstückte Natur;
er ist kein ganzer Mensch mehr und vermag
auch nicht mehr den ganzen Menschen zu
würdigen; denn im Salon streifen sich nur die
Persönlichkeiten, aber sie fassen sich nicht. Das
sind tiefgehende Krankheitszustände unserer Zeit
und ich lobe mir gegen jene feinen Leute die

Zöglinge einer ordentlichen Spinnstube.
Was aber sowohl im Salon als auch in

der häuslichen Geselligkeit sehr oft gleich gut
und geschickt sich zu bewegen versteht, das ist die
Hexe des Klatsches; sie ist ein widerwärtiges
Geschöpf, und doch, wenn sie die Maske der
Nächstenliebe oder des Witzes vornimmt, wette
ich, du erkennst sie nicht immer sofort und
weisest sie, wie sich's gebührt, in ihre Schranken
zurück. Ihr ist keine Person, kein Band heilig,
sie bespritzt mit ihrem Geifer den edelsten und
unschuldigsten Menschen,, und was das Schlimmste
ist, sie ist feige, gesteht ihre That nicht ein,
sondern verschanzt sich hinter das Pseudonym „man
sagt."

Was hat dies kleine Wort „man sagt" nicht
schon für maßloses Unheil angerichtet! Schau
um dich; erlebtest du nicht selbst schon schlagende
Beispiele, so daß ich darauf verzichten kann, sie

dir zu schildern? Sei deshalb vorsichtig mit
dem Verbreiten jedes Gerüchtes, hüte dich, alles
auf Treu und Glauben für wahr zu nehmen,
was man dir sagt, und sorge selbst durch dein
ganzes Wesen, durch die Art deiner Konversation,
daß Klatschbasen in deinem Hause schweigen
müssen. Erfährst du aber, daß du selbst ihr
Ziel und Opfer geworden bist, so rege dich nicht
unnötig auf und stelle dich vielmehr über die
Sache. Nimmst du sie ernst, so thust du ihr
damit viel zu viel Ehre an. Aber befleißige
dich womöglich noch mehr, stets nur das zu thun,
was du vor deinem Gewissen und vor dem Forum
der guten Sitte verantworten kannst. Wer in
der Gesellschaft lebt und Umgang mit ihren
Gliedern hat, der kann nun einmal die Gesetze
des guten Tons nicht ungestraft umgehen.

Ein anderer böser, Unfriede stiftender Geist
haust in deiner eigenen Brust. Es ist die Uebel-
nehmerei, die Sucht, alles zu schwer und ernst
aufzufassen, das Mißtrauen, die Manie, aus

allem das Gift zu saugen. Gegen diesen Störefried

hilft nur fester Wille. Gelingt es dir nicht

ihn zu bannen, so werden deine Freundschaftsbeziehungen

bald zu Ende sein, niemand wird
dich mögen und du selbst wirst dich unglücklich

fühlen.
Im Umgange mit Menschen braucht man

Geduld, Nachsicht und die Kunst, vergeben und

vergessen zu können. Bist du aber trotz deines

Bestrebens mit einem Bekannten auf gespannten

Fuß gekommen, so gehe nicht Monate und Jahre
lang in abgeschlossener Kühle und kindlichem

Trotz neben ihm her, ohne den Mut einer
Aussprache zu haben, nein, überbrücke den Riß mit
offenem, freundlichem Wort, ehe er zur Kluft
wird. Versuche eine Versöhnung, biete deine

Hand zuerst, und räume eine Sache aus der

Welt, die dir und dem andern im verschwiegensten

Winkel des Herzens, mögt ihr gegenseitig
auch noch so gleichgültig thun, doch tägliches
Unbehagen verursacht..

Sich zu entschuldigen ist keine Beschämung,
kein Zeichen von Schwäche; jeder kluge Mensch
wird es nur billigen, wenn du einen begangenen
Fehler einzugestehen den Mut und das Bedürfnis
hast, und dich darum desto höher achten.

Deinem guten Fortkommen wird auch hinderlich

sein der böse Geist des Widerspruches, des

ewigen Besserwissens, der Unduldsamkeit, der

Nörgelei und des Neides. Niemand unterhält
sich gern mit jemandem, der den andern nicht
ausreden läßt, sondern stets widerspricht, stets
verneint. Niemand läßt sich gern ungebeten
belehren, niemand liebt den Fanatiker, der alle,
die anderer Meinung sind, verachtet; niemand
schätzt den, der am edelsten zu tadeln findet,
und niemand liebt es, dem unverhüllten ewigen
Neid zu begegnen. W.

D/e Erziehung des Weibes für
seinen Beruf.

„Schafft euch Erinnerungen!"
grunz Liêzt.

sind gerade dreißig Jahre, daß an
einem kalten Winterabende der große
Saal des altehrwürdigen Gymnasiums
zum grauen Kloster in Berlin von einer

Kopf an Kopf gedrängten Menge dicht gefüllt
war; Professor Rudolf Virchow, damals schon

der vielgefeierte Gelehrte, sprach über „Die
Erziehung des Weibes für seinen Beruf", und das

vorwiegend aus Damen der besten Gesellschaft
bestehende Auditorium lauschte mit leuchtenden
Blicken und glühenden Wangen begeistert den
Worten des vorzüglichen Redners.
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jgdj roar fo glüdlidj, jenen Vortrag ßören

gu bürfen. Stuf Ißrofeffor S3ir<ßowä |>aupt ßaßen

bret gjaßrgeßnte ©ßrert unb Iftußm in gülle ge=

ßäuft ; au§ bent jungen Sftübcßen ift eine alternbe

grau geworben, bie oiel erlebt unb erfahren,
gebaut unb gelitten ßat, in bereu ©rinnerang
jener ßerrltdje SSortrag aber unauslöfcßticß fortlebt.

SSiel gebaut Unb nid^t gum roenigften über
bie ©rgießung bes 3Beibe§ für feinen 33eruf gn
bie §anb ber grauen unb SRütter ift e§ gegeben,

tßre ©öcßter gu füttern, ißre @ößne gu SUtün^

nern gu ergießen ; bie ©rgießung ber Ä'inber liegt
ja gutneifi in ben §änben ber SJlütter, „ber
ÏÏJÎann muff ßtnauä in§ feittblidje Seben", fein
33eruf nimmt gumeift feine geit *n Slttfpmdj.

jftapoleon I. fagte einft gu3Dtabamebe©ampan,
ber 33orfteßerin bes berühmten ©rgteßungäßaufeä

für SLöc^ter gu @t. ©pr: „Saffen @ie eê 3ßre
^öe^fte Stufgabe fein, $ßre Zöglinge gu SJÎûttern

gu ergießen!" ©inen fo ßoßen SBert legte er

auf bie ©rgießung beâ ßeranwacßfenben weiölicßen
©efcßlecßteä.

®r. §ermann Slenfe fagt in bem 23orroorte

gu feinem fo berühmt geworbenen 33ucße ,,©ie
Butter alê ©rgießerin ißrer Einher" ebenfo

fcßön alê richtig : „Statur unb ©itte ßaöeu bie

S3eftimmung beâ SBeibe§ oorgegeicßnet, ©attin,
§auâfrau unb SDiutter gu werben; fdjön ift bie

©rfcßeinung einer §ausfrau, fcßwer finb i^re
fßflicßten, boeß reicß an 8oßn unb greube; aber

auf ber §öße feiner natürlichen SSürbe erfcßeint
baâ Söeib alâ Sftutter, als Pflegerin unb Hüterin
ihrer Einher, in ber ©orge für beren gefunbe
förderliche ©ntwicflung, wie für bie ©rgiehung
ber geiftigen unb fittlicßen Slniagen berfelben gu

nü&licßen, guten ©liebern ber menfdjlicßen ®e=

feltfcßaft."
®ie grau ift bie ©eele beâ £>aufeâ, bie

©onne, bie eê burcßleucßtet unb burcßwärmt
gn unferer $eit, wo auf bie geiftige 3lu§=

bilbung unferer ©öcßter fo oiel ©orgfalt oer»
wenbet wirb, füllte in erfter Steiße baâ ©ebäube
ber wiffenfdjaftlicßen Stusbilbung auf bem gunba=
mente ber religiöfen ©rgiehung aufgerichtet werben;
gu welcher Äonfeffton wir uns auch beïeitnen,
eine jebe grau unb ÜJhitter füllte, müfjte bebadjt
fein, in baâ junge §erg ihrer ©ocßter tiefe, wahre
grßmmigfeit gu pflangen ; ein Söeib ohne innig»
fefteâ, unerfcßütterlicßeä ©ottoertrauen wirb nie
ein retßteä, ecßteä Söeib fein, ©benfo gewöhne
man bie junge ©ocßter frühgeitig, Sßietüt gegen
baâ Sllter gu beobachten unb werftßätig Stacßften»
liebe gu üben.

Sitte ©Item finb bemüht, ihre ©öcßter oiel
lernen gu laffen, unb mit Stecßt bann bie Sluâ=

bilbung, bie wir unfern ©öcßtern angeheilten

laffen, ift bie befte SJiitgift, bie wir ihnen für
ihr Sehen geben tonnen, jebodj oorerft fotlte baâ

wicßtigfie Qiel im Slitge behalten werben, in un»

fern ©öcßtern alle bie ©itgenben auëgubilben,
welche für ben natürlichen 33eruf beâ Söeibeä,

ïïlîutter unb ©rgießerin beâ SJtenfcßengefcßlecßteä

gu werben, fo notwenbig finb.
Sitte ©Item ftreben banacß, ihre ©öcßter gu

oerheiraten unb oernacßläffigen boch fo oft unb

oielfacß bie würbige 33orbereitung gu einer p fließt»

getreuen fjauâfrau unb SJtutter ; nur ein fleiner
©eil unferer jungen SJtäbcßen hat überhaupt eine

Slljnung oon ben Pflichten, bie mit bem ©intritt
in bie ©he ihrer warten. ®ie ©Itern begehen

baburch oft ein grofjeâ Unrecht, für welcßeä bie

jungen -ültübcßen nicht oerantwortlicß gemacht

werben bürfen. ©tatt baff baâ junge SJiäbcßen

ber SJiutter baâ Seben bequem mahe unb oon

früher Sugenb ©oetheâ „©ienen lerne bei Reiten
baâ Söeib" behergige, wirb auâ übergroßer 3ärt=
lichfeit in unfern ©agen betnfefben jeber Stein
auê bem Söege geräumt, ©ie geiftige Sluâbilbung
erforbert au^ gar gu oiel Qeit! gft mit fedjgehn'

gahren bie ©öchterfchule abfoloiert, fo folgen
bie oerfdjiebenen Unterrichtâftunben gur 33erooU=

fommnung in Sprachen, SJtufif, 8itteratur= unb
Sunftgefchichte, bie in unfern ©agen boch nun
einmal unerläßlich finb, unb baâ giet ber Söünfche
unb ©räume ber jungen SMbdjen ift: „Möglichft
früh «nen reichen SJtann in beoorgugter 8ebenâ=

ftetlung gu heiraten unb oon allen greunbinnen
beneibet gn werben."

®ie ©ttern begehen ferner ein großeä Un=

recht, bem §ange gur g5uh= unb 3Sergnügungä=

fuct)t, ber ftch bei jungen ÜDtübchen fchon früh=
geitig regt, nicht energifch genug entgegengutreten;
a fie unterftüßen benfelben noch, fleiben bie

jungen Stäbchen nach ber neueften Stöbe unb
fönnen eê faum erwarten, fie in ©efellfchaften,
©heater, Äongerte unb gu 33ätlen gu führen, unb
bie fich baburch oft über bie oorhanbenen Stittel
fteigernben Sluâgaben würben fchon oft baê erfte
©lieb einer $ette oon 33erwirrungen, welche
©djulb unb ©lenb über bie gange gamilie brachte.

gn erfter Steihe müßten gar oiele Stütter,
ftrenge ©elbftergiehung üben, unabläffig an fich
arbeiten, manche fleincn Schwächen unb gehler
abguftreifen unb hauptfächli^ bebaut fein, ihre
jungen ©öchter einfach, befcheiben unb genügfam
gu ergiehen. ,,®aê wahre ©lücf ift bie ©enüg-
famfeit," fagt ©oethe, unb ©Itern wollen ja nur
baâ ©lücf ihrer Sinber! (@<hluß folgt.)

i.

Itstrer bie %m&Ub\gknt ïior IKenrrfiett.
geber Stenfd) trägt bie plitjfifalifdjen SBebingungen

feiner SebertSbauer in fich- @in Sanglebtger fann nach
feinem SluSfehen oon einem Surglebigen unterfrfjieben
roerben. gn oielen gälten !ann ein Slrgt nach einem
SSlidE auf bie §anb eine§ Sranten fagen, ob berfelbe
leben ober fterben wirb, gn ber ißflangen» raie in ber
ftierroett erhält jebei Seben feine (£f)ara!tere oon bem=

jenigen, au§ bem e§ feinen Urfprung genommen hat.
Unter biefen angeborenen ©igenjdjaften findet fid) auch
bie gâljigïeit, baS Seben. für eine gegebene geitbauer
fortgufehen. Unter günftigen SBebingungen unb in gün=
ftiger Umgebung îann ber SJienfch biefe geit gang au§=

leben, unter ungünftigen 93erhältniffen roirb fie rnerî»
üd) oerlürgt. ®agegen ïann bie Sebenëbauer eineâ
iüienfchen, einer gamilie ober SKaffe burd) bie @in=

flüffe einer befonberg günftigen Umgebung erhöht mer=
ben. ®ie erfte SBorauêfetjung für ein langes Seben

befiehl bartn, bafi fperg, Sungen, SBerbauungiorgane
unb ®ehirn grojj finb. gft bieg ber gaH, fo geigt fich
bie§ in ber Sänge be§ SRumpfeS unb ber oerhältnis=
mäßigen Sürge ber ©lieber. Solche Sente erfheinen
im Sißen groß unb im Stehen Hein; bie ßanb hat
eine lange unb etma§ fcljroere gläcße unb îurge
ginger. ®as ©efjirn liegt tief, roa§ baran erlennbar
ift, baß bie Deffnung ber Ohren tief liegt, ©in blau
ober braun ftraßlenbeS Sluge ift ein günftigeS getcßen.
©roße Sungen finben ißren äußern SluSbruct in ben

großen, offenen unb freien Slafenlödjern, roäljrenb ge=

preßte unb halb gejdjloffene yiafenlörfjer auf fleine
unb fdjioadje Sungen fcßließen laffen. ôierin finb bie

roefentlid)en Sßunften gur Unterfcßeibung langlebiger
unb ïurglebiger SJienfdjen auf ©runb einer Sßrüfung
oon, gaßllofem ftatiftifdjem SJiateriaf. Natürlich gibt
e§ inbioibuelte SluSnahmen; e§ finb aber eben 3lu§=

nahmen. SBei Seuten, bie auf ber einen Seite Iurg=,
auf ber anbern langlebige SBertoanbte befißen, beren

ainlage fid) auf fie oererbt hat, roirb bie grage oer=
roicïelter ; e§ geigt fid) im SlUgemeinen, baß bei ber=

artiger SBerfdjmelgung oerfdjiebener Slniagen bie Statur
außerorbentliche Slnftrengungen madjt, bie für ein

längeres Seben günftigen ©igenfdjaften in ben SSorber*

grunb gu bringen unb baburch bie ®auer gu oet=

längern. Solche Slerfonen müffen baßer befonberS bes

ftrebt fein, über bie fchroacfjen unb gefährlichen ißerioben
beS ®afeinS h'mroeggutommen. ©ineroeitere mertroürbige
SBeobachtung ift, baß bie Kinber langlebiger ©Itern fpäter
gur Steife gelangen unb in ihrer geiftigen ©ntroieflung
mehr gurücf bleiben als bie gu furger SebenSbauer

oeranlagten. g. SB. SB.

®ttt Â&Ettïr bot ÏTEtrt StJîBtïrttt.

Komm', laß uns beten, ba bie Sonne fdjeibet!
[iK,' IDer roeiß, roattn roieber roir beifammen finb 1

_

Siel;' bort, in letgte ©lut ber girn fid) fleibet —
OasDunfel näßt. — Komm', laß uns beten, Kitcb I

dritt näßer noeß I — 3tt meine beiben bjänbe
£eg' nun bie beuten ftill unb fromm ßinein,
§um Ijimtnel ßin bein blaues Kuge roenbe —
ZTun ftiiftre mit: ,,^err, laß uns glücfltcß feittl"
Das Dunfel naßt. — tlocß einmal in btes gießen
Sei alles Sieben, alles £eib gelegt 1 —
Du gitterft, Kinbl — „®b roir uns roieberfeßen ?"
Sei ftill, fei ftarf! — (Ein tjöß'rer lenft unb roägt.

Sin fjöß'rer löfeßte jener Sonne glommen
ilnb ift aufs neu gu œecîen fie bereit —
(Er füßrt aueß roieber bid; unb tnieß gufamtnen

gu beffrer gett. Srnft 8aÇtt.

KajfttbofjttB alo
®urd) aSermittlung ber englifcßen ©efeüfcßaft in

Kolumbien hat baS „S3ritifh SJtebical gournal" oon
tntereffanten SBeobacßtungen erfaßren, bie ein fpanifeßer
Slrgt, ®r. Steftrepo, in biefem Sanbe mit ber Slnroero

bung oon Kaffeebohnen gegen SJtalaria unb anbere

Slrten oon gieber gemacht ßat. ©S ift nicht eigentlich
bie Kaffeebohne, fonbern nur beren §ülfe, bie ben

gegen bie gieber angeblich roirlfamen Stoff enthält.
®r. Steftrepo rourbe babureß barauf aufmerlfam, baß
er gufäüig eine Slbnaßme b'eS gieberS beim ©enuß
oon Kaffee maßmaßm, ber mit ben §ülfen gerftoßen
roorben roar. Seitbem oerfeßreibt er Stegepte gegen
SJialarta, bie auS 30 ©ramm Kaffeefcßoten auf 400
©ramm SBaffer befteßen. ®arauS ergibt fich ein Stranf,
ber feine ftarte SBirffamfeit naeß fünf SJtinuten langem
Kocßen erhält unb ben Kraulen fecßSmal täglid) in
einer SEaffe oerabreießt roirb. Slußer SJtalaria unb an»
bem giebern roerben noch gäUe oon gnfluenga unb
djronifcfjer ®pfenterie erroäßnt, bie burch Slnroenbung
biefeS eigenartigen SDtittelS gebeffert roerben lonnten.
®ie SJtalaria rourbe fogar in oielen gäUen oßne roei»

tere QufäHe unb Stiictfälle geßeilt. ®r. Steftrepo macht
nun ben jebettfaHS beachtenSroerten 33orfcßlag, bie

djemifdje gufammenfeßung ber Kaffeefchoten genau gu
unterfudjen, bantit ber Stoff, bem jene mebiginifeße
SBirtung gugufeßreiben ift, barauS abgefeßieben roerbe.

UebrigenS finb Zubereitungen oon ungeröfteten Kaffee»
boßnen fdjon früßer gegen SJtalaria angeroanbt roorben,
namentlich oon ben öoHänberit auf ben ißnen geßö»

rigen oftinbifeßen gnfeln. Slud) anbere SEeile ber Kaffee»
pflange finb als Slrgneten benußt roorben, niemals
jebod) bie Scßoten felbft. SBenn fid) in biefer tßat»
fächlicß ein gur Teilung oon giebern fo roertootler
Stoff finb et, fo roürbe bie ©ntbeefung eine erßeblid)e
S£ragroeite befißen, ba fie auf einmal einem Seil ber
Kaffepftange, ber bisher für gang nußloS gegolten ßat,
einen SBert oerleißen roürbe.

SprediJaal.

Sraßßtt.
gtt biefer ftuörift ftönnen nur fragen oon ad*

gemeinem ^ntereffe aufgenommen merben. JMeffeu-
gefueße ober StelTenofferfen finb ansgefeßtoffen.

glrage 6414: gd) ßabe einen jungen, roacleren
Sötann lennen gelernt, ber midj oon meiner SDtutter
gur ©ße begeßrt ßat unb ben id) gerne heiraten möchte.
SDteine SJtutter roäre auch "id)t abgeneigt, aber fie oer»
langt, baß mein SBeroerber fich guerft eine Keffer be=

gaßlte Stelle erringen rnüffe, ba mein Stormunb feine
©inroiHigung fonft nießt geben roürbe. ®er junge SDtann
ift aber erft lürglicß in eine beffere Stellung aufge»
rüctt, roeil er bie Slbficßt, fieß gu oerßeiraten, tunb ge»
tßan ßat, unb eS tann baßer lange geit anfteßen, bis
roieber eine SBeförberung ftattftnben tann; fomit roäre
alfo auf gaßre ßinauS an eine §eirat nießt gu benten,
roaS mteß red)t ßart büntt, gang befonberS für ben
jungen SJtann, ber ftch feßr naeß einer gäuSlicßtect
feßnt, roeil er auS ©rünben ber Sparfamfeit fteß oon
gefeiliger ^Bereinigung fern ßält. ®er junge SJtann ift
gegen Unfall oerfießert unb ift auch Stitgtieb einer
Kranlenoerficherung unb ßat fid) bis jeßt auS feinem
Keinen ©infommen ben SBetrag oon geßn ootlen SötonatS»
gehalten gurüctgelegt, unb icß ßabe meinen Unterhalt
bis jeßt auch felbft oerbient unb roürbe baS aueß
roeiterßin tßun, fo baß ber SBoben boeß ni^t gang
mtfießet roäre. 9BaS nüßt eS, toenn ein SJlann ein
großes ©intommen unb bafür ©erooßnßeiten unb 93e»

bürfniffe ßat, bie baS ©ingeßenbe meßr als aufgeßren?
SBenn ein junges ßßaar ben SJlut ßat, fid) aufS benfbar
einfaißfte eingurießten unb aueß bemgemäß gu leben,
fo muß ein SluSIommen fo roie oor gaßren geroiß
aueß heute noeß möglich fein, giß rnöcßte feßr gerne
bie SJleinung oon ©infteßtigen unb SBorurteilSlofen auf
biefem ©ebiete hören unb banfe gum oorauS bafür.

SCunge elfttge Seferln.

glrage 6415 : gft eS nießt geroiffenloS, ein SJläbßen
gu einer ehelichen SBerbinbung gu brängen, baS feit
gaßr unb Sag feßon an einem ßartnäetigen Uebel
leibet? gft eS reeßt, baSfelbe glauben gu maeßen, baß
eingig unb allein bie ©ße ißr bie ©efunbßeit roieber
geben roerbe Säge eS nießt oielmeßr in ber ißfließt
ber ©Itern, ber Socßter guerft gur ©efunbßeit gu oer»
helfen, ober bann boeß bem 93eroerber oon bem be»

fteßenben Seiben Sölitteilnng gu maeßen? gft eS nießt
gerabegu unoergeißlicß, einem aßnungSlofen SJlann eine
grau aufgußalfen, bie gleicß oon Slnfang an geitroeilig
ber beftänbigen Pflege bebarf? 9Bäre eS nießt am
ißlaß, oon frember Seite bem SUlann einen SBint gu
geben, roenn bie ©Itern beS SßtäbcßenS ißre ißfltdßt
nilßt lennen @tne eifrige Seferin.

tirage 6416: 9Bo tauft man billig beim ©eroießt :
SBaumroo liftoff», gnbienne» unb gutterftoff=9tefte gür
freunblicße Slntroort bantt beftenS st.

gfrage 6417 : SBelcßeS ift baS befte SPtittel, um bie
SOlotten oon ben ißolftermöbeln, Sopßatiffen, Stollen zc.
abgußalten? giß muß bis gum jperbft meine SBoßnung
gefcßloffen halten unb bin ängftltd), eS rnöcßte mir
roäßrenb biefer 3eit bureß bie SJÏotten ein Stäben
gefeßeßen. «eftenS bantt eifrige Befetin in 3.

gfrage 6418: SBie rießten fid) einfießtige 6auS=
frauen in giemlidj abgelegenem Drte auf bem Sanbe
ein, um frifcßeS gleifcß auf bem Sifcße gu ßaben im
Sommer? ®er SJietgger im näcßften ®orfe ßat nur
einmal in ber SBocße frifcßeS gleifcß unb fo muß icß
mid) für bie gange Seitbauer auf einmal oerforgen.
Stun müßte ja ein ©iSfcßrant paffenb fein gum 2luf=
beroaßren, aber baoon roirb mir abgeraten, roeil baS
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Ich war so glücklich, jenen Vortrag hören

zu dürfen. Auf Professor Virchows Haupt haben
drei Jahrzehnte Ehren und Ruhm in Fülle
gehäuft ; aus dem jungen Mädchen ist eine alternde

Frau geworden, die viel erlebt und erfahren,
gedacht und gelitten hat, in deren Erinnerung
jener herrliche Vortrag aber unauslöschlich fortlebt.

Viel gedacht! Und nicht zum wenigsten über
die Erziehung des Weibes für seinen Beruf! In
die Hand der Frauen und Mütter ist es gegeben,

ihre Töchter zu Müttern, ihre Söhne zu Männern

zu erziehen; die Erziehung der Kinder liegt
ja zumeist in den Händen der Mütter, „der
Manu muß hinaus ins feindliche Leben", sein

Beruf nimmt zumeist seine Zeit in Anspruch.

Napoleon I. sagte einst zu Madame de Campan,
der Vorsteherin des berühmten Erziehungshauses
für Töchter zu St. Cyr: „Lassen Sie es Ihre
höchste Aufgabe sein, Ihre Zöglinge zu Müttern
zu erziehen!" Einen so hohen Wert legte er

auf die Erziehung des heranwachsenden weiblichen
Geschlechtes.

Dr. Hermann Klenke sagt in dem Vorworte
zu seinem so berühmt gewordenen Buche „Die
Mutter als Erzieherin ihrer Kinder" ebenso

schön als richtig: „Natur und Sitte haben die

Bestimmung des Weibes vorgezeichnet, Gattin,
Hausfrau und Mutter zu werden; schön ist die

Erscheinung einer Hausfrau, schwer sind ihre
Pflichten, doch reich an Lohn und Freude; aber

auf der Höhe seiner natürlichen Würde erscheint
das Weib als Mutter, als Pflegerin und Hüterin
ihrer Kinder, in der Sorge für deren gesunde

körperliche Entwicklung, wie für die Erziehung
der geistigen und sittlichen Anlagen derselben zu
nützlichen, guten Gliedern der menschlichen
Gesellschaft."

Die Frau ist die Seele des Hauses, die

Sonne, die es durchleuchtet und durchwärmt!
In unserer Zeit, wo auf die geistige

Ausbildung unserer Töchter so viel Sorgfalt
verwendet wird, sollte in erster Reihe das Gebäude
der wissenschaftlichen Ausbildung auf dem Fundamente

der religiösen Erziehung aufgerichtet werden;
zu welcher Konfession wir uns auch bekennen,
eine jede Frau und Mutter sollte, müßte bedacht

sein, in das junge Herz ihrer Tochter tiefe, wahre
Frömmigkeit zu pflanzen; ein Weib ohne innigfestes,

unerschütterliches Gottvertrauen wird nie
ein rechtes, echtes Weib sein. Ebenso gewöhne
man die junge Tochter frühzeitig, Pietät gegen
das Alter zu beobachten und werkthätig Nächstenliebe

zu üben.
Alle Eltern sind bemüht, ihre Töchter viel

lernen zu lassen, und mit Recht dann die

Ausbildung, die wir unsern Töchtern angedeihen

lassen, ist die beste Mitgift, die wir ihnen für
ihr Leben geben können, jedoch vorerst sollte das

wichtigste Ziel im Auge behalten werden, in
unsern Töchtern alle die Tugenden auszubilden,
welche für den natürlichen Beruf des Weibes,
Mutter und Erzieherin des Menschengeschlechtes

zu werden, so notwendig sind.
Alle Eltern streben danach, ihre Töchter zu

verheiraten und vernachlässigen doch so oft und

vielfach die würdige Vorbereitung zu einer
pflichtgetreuen Hausfrau und Mutter; nur ein kleiner
Teil unserer jungen Mädchen hat überhaupt eine

Ahnung von den Pflichten, die mit dem Eintritt
in die Ehe ihrer warten. Die Eltern begehen

dadurch oft ein großes Unrecht, für welches die

jungen Mädchen nicht verantwortlich gemacht

werden dürfen. Statt daß das junge Mädchen
der Mutter das Leben bequem mache und von
früher Jugend Goethes „Dienen lerne bei Zeiten
das Weib" beherzige, wird aus übergroßer
Zärtlichkeit in unsern Tagen demselben jeder Stein
aus dem Wege geräumt. Die geistige Ausbildung
erfordert auch gar zu viel Zeit! Ist mit sechzehn

Jahren die Töchterschule absolviert, so folgen
die verschiedenen Unterrichtsstunden zur
Vervollkommnung in Sprachen, Musik, Litteratur- und
Kunstgeschichte, die in unsern Tagen doch nun
einmal unerläßlich sind, und das Ziel der Wünsche
und Träume der jungen Mädchen ist: „Möglichst
früh einen reichen Mann in bevorzugter
Lebensstellung zu heiraten und von allen Freundinnen
beneidet zu werden."

Die Eltern begehen ferner ein großes
Unrecht, dem Hange zur Putz- und Vergnügungs¬

sucht, der sich bei jungen Mädchen schon
frühzeitig regt, nicht energisch genug entgegenzutreten;
a sie unterstützen denselben noch, kleiden die

jungen Mädchen nach der neuesten Mode und
können es kaum erwarten, sie in Gesellschaften,
Theater, Konzerte und zu Bällen zu führen, und
die sich dadurch oft über die vorhandenen Mittel
steigernden Ausgaben wurden schon oft das erste
Glied einer Kette von Verwirrungen, welche
Schuld und Elend über die ganze Familie brachte.

In erster Reihe müßten gar viele Mütter,
strenge Selbsterziehung üben, unablässig an sich

arbeiten, manche kleinen Schwächen und Fehler
abzustreifen und hauptsächlich bedacht sein, ihre
jungen Töchter einfach, bescheiden und genügsam
zu erziehen. „Das wahre Glück ist die
Genügsamkeit," sagt Goethe, und Eltern wollen ja nur
das Glück ihrer Kinder! (Schluß folgt.)

i.
Ueber die Langlebigkeit der Menschen.

Jeder Mensch trägt die physikalischen Bedingungen
seiner Lebensdauer in sich. Ein Langlebiger kann nach
seinem Aussehen von einem Kurzlebigen unterschieden
werden. In vielen Fällen kann ein Arzt nach einem
Blick auf die Hand eines Kranken sagen, ob derselbe
leben oder sterben wird. In der Pflanzen- wie in der
Tierwelt erhält jedes Leben seine Charaktere von
demjenigen, aus dem es seinen Ursprung genommen hat.
Unter diesen angeborenen Eigenschaften findet sich auch
die Fähigkeit, das Leben für eine gegebene Zeitdauer
fortzusetzen. Unter günstigen Bedingungen und in
günstiger Umgebung kann der Mensch diese Zeit ganz
ausleben, unter ungünstigen Verhältnissen wird sie merklich

verkürzt. Dagegen kann die Lebensdauer eines
Menschen, einer Familie oder Rasse durch die
Einflüsse einer besonders günstigen Umgebung erhöht werden.

Die erste Voraussetzung für ein langes Leben
besteht darin, daß Herz, Lungen, Verdauungsorgane
und Gehirn groß sind. Ist dies der Fall, so zeigt sich

dies in der Länge des Rumpfes und der verhältnismäßigen

Kürze der Glieder. Solche Leute erscheinen
im Sitzen groß und im Stehen klein; die Hand hat
eine lange und etwas schwere Fläche und kurze
Finger. Das Gehirn liegt tief, was daran erkennbar
ist, daß die Oeffnung der Ohren tief liegt. Ein blau
oder braun strahlendes Auge ist ein günstiges Zeichen.
Große Lungen finden ihren äußern Ausdruck in den

großen, offenen und freien Nasenlöchern, während
gepreßte und halb geschlossene Nasenlöcher auf kleine
und schwache Lungen schließen lassen. Hierin sind die

wesentlichen Punkten zur Unterscheidung langlebiger
und kurzlebiger Menschen auf Grund einer Prüfung
von zahllosem statistischem Material. Natürlich gibt
es individuelle Ausnahmen; es sind aber eben

Ausnahmen. Bei Leuten, die auf der einen Seite kurz-,
auf der andern langlebige Verwandte besitzen, deren

Anlage sich auf sie vererbt hat, wird die Frage
verwickelter; es zeigt sich im Allgemeinen, daß bei
derartiger Verschmelzung verschiedener Anlagen die Natur
außerordentliche Anstrengungen macht, die für ein

längeres Leben günstigen Eigenschaften in den Vordergrund

zu bringen und dadurch die Dauer zu
verlängern. Solche Personen müssen daher besonders
bestrebt sein, über die schwachen und gefährlichen Perioden
des Daseins hinwegzukommen. Eine weitere merkwürdige
Beobachtung ist, daß die Kinder langlebiger Eltern später

zur Reife gelangen und in ihrer geistigen Entwicklung
mehr zurück bleiben als die zu kurzer Lebensdauer

veranlagten. F. W. W.

Am Abend vor dem Scheiden.

laß uns beten, da die Sonne scheidetl
WU, lver weiß, wann wieder wir beisammen sind!

Sieh' dort, in letzte Glut der Firn sich kleidet —
DasDunkel naht. — Komm', laß uns beten, Rind I

Tritt näher noch! — In meine beiden Hände
Leg' nun die deinen still und fromm hinein,
Zum Himmel hin dein blaues Auge wende —
Nun flüstre mit: „Herr, laß uns glücklich sein!"

Das Dunkel naht. — Noch einmal in dies Flehen
Sei alles Lieben, alles Leid gelegt! —
Du zitterst, Rind! — „Gb wir uns wiedersehen ?"
Sei still, sei stark! — Ein Höh'rer lenkt und wägt.

Lin Höh'rer löschte jener Sonne Flammen
Und ist aufs neu zu wecken sie bereit —
Er führt auch wieder dich und mich zusammen

Zu bessrer Zeit. Ernst Zahn.

Die Kaffeebohne als Heilmittel.
Durch Vermittlung der englischen Gesellschaft in

Kolumbien hat das „British Medical Journal" von
interessanten Beobachtungen erfahren, die ein spanischer

Arzt, Dr. Restrepo, in diesem Lande mit der Anwendung

von Kaffeebohnen gegen Malaria und andere

Arten von Fieber gemacht hat. Es ist nicht eigentlich
die Kaffeebohne, sondern nur deren Hülse, die den

gegen die Fieber angeblich wirksamen Stoff enthält.
Dr. Restrepo wurde dadurch darauf aufmerksam, daß
er zufällig eine Abnahme des Fiebers beim Genuß
von Kaffee wahrnahm, der mit den Hülsen zerstoßen
worden war. Seitdem verschreibt er Rezepte gegen
Malaria, die aus 3V Gramm Kaffeeschoten auf 400
Gramm Wasser bestehen. Daraus ergibt sich ein Trank,
der seine starke Wirksamkeit nach fünf Minuten langem
Kochen erhält und den Kranken sechsmal täglich in
einer Tasse verabreicht wird. Außer Malaria und
andern Fiebern werden noch Fälle von Influenza und
chronischer Dysenterie erwähnt, die durch Anwendung
dieses eigenartigen Mittels gebessert werden konnten.
Die Malaria wurde sogar in vielen Fällen ohne weitere

Zufälle und Rückfälle geheilt. Dr. Restrepo macht
nun den jedenfalls beachtenswerten Vorschlag, die

chemische Zusammensetzung der Kaffeeschoten genau zu
untersuchen, damit der Stoff, dem jene medizinische
Wirkung zuzuschreiben ist, daraus abgeschieden werde.
Uebrigens sind Zubereitungen von ungerösteten
Kaffeebohnen schon früher gegen Malaria angewandt worden,
namentlich von den Holländern auf den ihnen gehörigen

ostindischen Inseln. Auch andere Teile der
Kaffeepflanze sind als Arzneien benutzt worden, niemals
jedoch die Schoten selbst. Wenn sich in dieser
thatsächlich ein zur Heilung von Fiebern so wertvoller
Stoff findet, so würde die Entdeckung eine erhebliche
Tragweite besitzen, da sie auf einmal einem Teil der
Kaffepflanze, der bisher für ganz nutzlos gegolten hat,
einen Wert verleihen würde.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iiuvrik könne» nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen «erden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 6414: Ich habe einen jungen, wackeren
Mann kennen gelernt, der mich von meiner Mutter
zur Ehe begehrt hat und den ich gerne heiraten möchte.
Meine Mutter wäre auch nicht abgeneigt, aber sie
verlangt, daß mein Bewerber sich zuerst eine besser
bezahlte Stelle erringen müsse, da mein Vormund seine
Einwilligung sonst nicht geben würde. Der junge Mann
ist aber erst kürzlich in eine bessere Stellung aufgerückt,

weil er die Absicht, sich zu verheiraten, kund
gethan hat, und es kann daher lange Zeit anstehen, bis
wieder eine Beförderung stattfinden kann; somit wäre
also auf Jahre hinaus an eine Heirat nicht zu denken,
was mich recht hart dünkt, ganz besonders für den
jungen Mann, der sich sehr nach einer Häuslichkeit
sehnt, weil er aus Gründen der Sparsamkeit sich von
geselliger Vereinigung fern hält. Der junge Mann ist
gegen Unfall versichert und ist auch Mitglied einer
Krankenversicherung und hat sich bis jetzt aus seinem
kleinen Einkommen den Betrag von zehn vollen Monatsgehalten

zurückgelegt, und ich habe meinen Unterhalt
bis jetzt auch selbst verdient und würde das auch
weiterhin thun, so daß der Boden doch nicht ganz
unsicher wäre. Was nützt es, wenn ein Mann ein
großes Einkommen und dafür Gewohnheiten und
Bedürfnisse hat, die das Eingehende mehr als aufzehren?
Wenn ein junges Paar den Mut hat, sich aufs denkbar
einfachste einzurichten und auch demgemäß zu leben,
so muß ein Auskommen so wie vor Jahren gewiß
auch heute noch möglich sein. Ich möchte sehr gerne
die Meinung von Einsichtigen und Vorurteilslosen auf
diesem Gebiete hören und danke zum voraus dafür.

Junge eifrige Leserin.

Krage 641S: Ist es nicht gewissenlos, ein Mädchen
zu einer ehelichen Verbindung zu drängen, das seit
Jahr und Tag schon an einem hartnäckigen Uebel
leidet? Ist es recht, dasselbe glauben zu machen, daß
einzig und allein die Ehe ihr die Gesundheit wieder
geben werde? Läge es nicht vielmehr in der Pflicht
der Eltern, der Tochter zuerst zur Gesundheit zu
verhelfen, oder dann doch dem Bewerber von dem
bestehenden Leiden Mitteilung zu machen? Ist es nicht
geradezu unverzeihlich, einem ahnungslosen Mann eine
Frau aufzuhalsen, die gleich von Anfang an zeitweilig
der beständigen Pflege bedarf? Wäre es nicht am
Platz, von fremder Seite dem Mann einen Wink zu
geben, wenn die Eltern des Mädchens ihre Pflicht
nicht kennen? Eine eifrige Leserin.

Krage 6416: Wo kauft man billig beim Gewicht:
Baumwollstoff-, Indienne- und Futterstoff-Reste? Für
freundliche Antwort dankt bestens R.

Krage 6417 : Welches ist das beste Mittel, um die
Motten von den Polstermöbeln, Sophakissen, Rollen zc.
abzuhalten? Ich muß bis zum Herbst meine Wohnung
geschlossen halten und bin ängstlich, es möchte mir
während dieser Zeit durch die Motten ein Schaden
geschehen. Bestens dankt Eifrig-Leserin in Z.

Krage 6418: Wie richten sich einsichtige
Hausfrauen in ziemlich abgelegenem Orte auf dem Lande
ein, um frisches Fleisch auf dem Tische zu haben im
Sommer? Der Metzger im nächsten Dorfe hat nur
einmal in der Woche frisches Fleisch und so muß ich
mich für die ganze Zeitdauer auf einmal versorgen.
Nun inüßte ja ein Eisschrank passend sein zum
Aufbewahren, aber davon wird mir abgeraten, weil das
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fjleifd) einen unangenehmen ©efdjmad betomme unb
nicfet fo oerbautidj fei, rote frtfd)gefd)lad)teteS. SOSurft

unb 3laud)f(eifd) tft jur aushülfe root)! vorrätig, aber
mehr als einmal in ber 3Boc£)e barf ici) eS nicht bringen.
3h roäre fehr banfbar für guten SRat.

3ungc ®cm8frau auf beut Sanbt.

gfrage 6419: 3d) habe legten Sommer eine größere
Slnjahl glafd)en 3°hanniäbeerroein naih einem be=

roährten Diejept in ben Setter gethan, unb nun ift mir
tefete ÜBoche baS Uugtücf paffiert, bah einem Steil ber
glafcfeen bie Sorte auSgefptungen finb, roährenbbem
anbere einfach entjroei geborften finb unb in roeldjett
bie Sorte nod) ftectten. ®er auëgeronnene SBein roch
fo ftart roie ©djnapS. 33orher roottte niemanb eine

33erünberung an ben |JIafcf)en bemertt haben. ®er
Sffiein muh in ©ährung geraten fein. îtber roie ift
bieS zugegangen 2ßer tann mir ben Vorgang grünb»
tid) ertlären? gum oorauS bantt beftenä für gütige
©etehrung in biefer ©adje grau ©. 8. tn 8.

®jtfta0tftn.
Jluf gfrage 6404: ®ie§ ift noch fein oergroeifelter

gall, both fotten Sie baju nicht gang ftitlfdjroeigen.
stlfo in erfter Sinie eine tiebeBotte, bringenbe Map»
nung; tönnen ©te gleichzeitig in freunbfdjafttichem
©inne 3hren Mann burd) einen greunb ober Sottegen
mahnen taffen, fo ift bieS noch beffer, benn man nimmt
bergteidjen oon greunben beffer an als non ben ©tgenen.
— UebrigenS roürbe ber ©intritt in ben herein zum
SSIauen Sreuj ober ber ©uttempter (notfalls nur für
3—6 Monate) 3prem Mann im Stnfehen bei feinen
Sameraben nicht fdjaben, fonbern im ©egenteil: Qeber
hätte tttefpelt oor fotiher ßharatterftärte. gi. an. in ».

JMtf §frage 6404: 3Pre grage für bit Menfdjpeit
nufebrtngenb zu beantroorten, baran arbeiten àerjte,
©eteprte unb unzählig anbere um baS 33ott8rooht be=

flimmerte, gut gefinnte Beute unabtäffig. Saum auf
einem anbern ©ebiete trifft man aber auch ber a3ef»

ferungöbebürftigen mehr als gerabe auf biefern. — 2BaS

nun 3bre SeforgniS für 3Pren ©atten anbetrifft, fo
ift eS nad) meiner àuffaffung nortäufig baS befte
Mittel, ©ie bieten atte§ auf, um bem SBebropten burch
juträglid)e ©peifen feine ©efunbpett zu retten. — ®ent
atlïohot, biefern graufigen getnbe ber Menfdjfjeit unb
erften agent ber Puberfulofe, begegnet man am roirt=
famften burch bie ihm ©iberftanb leiftenben SRaprungS»
mittel, nämtid) ba, roo ft<h eine gänzliche ©ntpaltfam»
feit oon aitopol oon heute auf morgen nicht burd)=
führen läfet. — Richten ©ie 3hrem ©atten bie ©peifen
möglicpft fetthaltig her, am beften mit reiner aSutter
getodjt; auch Mtlcf) tilgt gut unb roirlfam ba§ fd)äb=
lidje ©ift. 3ll§ ®effert wählen ©ie oorzugSroeife
©djalenntanbeln, med alles gette unb Oelige bie üble
SBirfung geiftiger ©etränfe oerminbert unb ben f<häb=
liehen ©influh auf ben SOÎagen oerhinbert. — Sönnen
©ie oerhüten, bah 3ht Mann am Vormittag ©eiftigeS
trinft unb fid) ben Slppetit btcrdjS Printen nidjt oer»
birbt unb forgen ©ie bafür, bah er m'öglichft oiel iht,
fo roerben ©ie 3bre aSemüpungen für Teilung roefent»
lid) unterftüfeen. ©änzlidje ©ntpattfamfeit roäre fdjroer»
lieh burchführbar, auch "idjt abfolut nötig; roer gut
iht, bem befömmt ein ©las ÜBein auch gut. Urnge»
lehrt, fobalb einmal ber SBein zum unentbehrlichen
©enuhmittet geworben unb roenn jeber richtige 3lppetit
Zum ©ffen gejehrounben, bann fteht bie ©efunbheit arg
in ©efahr, unb baS gerjiörungSroerf beS leibigen
©ifteS ailfohol hat gortfcpritte gemacht. ®te 93Iut=

Zellen gerfefeen ftd) rafd), unb ber Magen im inneren
zeigt balb bie roten Streifen oon trebSartigen ©ebitben ;
bie geiftige unb fürperticfje Sraft finît immer weiter,
unb meiftentetlS geht bamit aud) bie moratifche Sraft
unter. — ©ute fiauSmütter îônnen, roie oben ermähnt,
mit frühzeitiger ©egenroepr in ber Pflege beS MagenS
unbebingt biefern Uebel teilroeife ober ganz oorbeugen;
hiezu îommt noch, bah ber Mann alSbatb einfehen unb
fid) fagen muh: „3h habe bod) ein engelguteS, treu»
herziges 2Beib, baS forgt für mich unb pflegt mid) roie
eine Mutter." — 2Ber fottte nun baran zmeifeln, bah
ein foldjer ÜJiann, roenn er biefeS 2Bohlrootlen feiner
grau fleht, nictjt auch ein gutes SBort im richtigen
icone annimmt, z- : »Siehe 9Jtännd)en, ih roacter,
fonft f«habet bir jebeS ©las SIBein." s. in st.

|tuf 5<rage 6404: ®aS offene 3Bort eineS be=

freunbeten gauSarzteS ïônnte roohl am roirffamften
aufîlâren unb oorbeugen. 2Benn biefe ©elegenheit aber
fehlt, fo gäbe eS nod) ein anbereS, bei bem guten
ifeharaîter beS ©atten unb JpauSoaterS ftdjer roirïenbeS
Mittel, baê auf prioatem SBege mitgeteilt roürbe.

(Sine, bie getne baju fjelfett toltt, ein Bebcoljteg
gamlllenglüct ;u retten.

Auf §trage 6405: ©egenüber ben alten 28afd)=
mafdjinen hat man in ben legten 3ahieu bod) grohe
gortfcbritte gemalt, unb id) behaupte, bah bie SQBäfcfje

bei ridhtiger SSehanblung oon ber Mafchine weniger
leibet als oon §anb. — diejenige Mafdjine, bie alte
SBäfche neu mad)t unb bie Söd)er in ben ©octen gleich
ftopft, bie rauh atterbingS erft erfunben roerben.

St. S». In 89.

Jtuf glrage 6405: ®er 3lnfGattung 3hre§ SltanneS

ftimme aud) ich bei. @8 ift in ber erften »egeifterung
balb ein bie Haushälterin entlaftenber 9lpparat ange»
fdjafft. 3d) aber roarte ebenfalls ab unb roiU bann
hören, roa§ bie längere Erfahrung bazu zu fagen hat.
3lu*h ift mir lange nidjt jebermann îompetent. 89. in 85.

Jlnf gtrage 6406: @8 gibt üllbumS für ©amm»
lungen oon 2lnftd)tSîarten, aber bei ber Hochflut biefer
neuen Mobe finb biefelben rafd) gefüllt. SSeffer be=

roahrt man bie Sarten in einer ©chattet ober Saffette.
Sr. SB. in 89.

Jluf Jfrage 6406: ©8 ejiftieren reizenbe ®raht=
gefled)te zum Hängen unb zum 3lufftetten, in melden
man eine ganze ©erie oon 3lnfichtSîarten ober $f)oto»

graphien au8ftetlen îann. ®ie praïtifehen ®inger
büben überall ein fehr roitlfommeneS ©efchenî. 3u
@alanteriegefd)äften zu beziehen. m u. in 8-

Jluf §tragc 6407: SRolje ©chafrootle muh erft ge»

roafchen unb bann getämmt ober geträmpelt roerben,
ehe man irgenb etroaS bamit unternehmen îann. ®iefe
älrbeit, bie in ber gabriî fehr leicht unb mit fehr
roenig Soften oor (ich geht, ift oon ißrioaten faft nidjt
Zur SSefriebigung zu machen. Sr. s». in 89.

Jluf §lrage 6408: ©erabe gegenroärtig fehe ich in
ben ©trahen unferer ©tabt bie îlnîûnbigung oon
©chreiblehrern, bie eS unternehmen, in îurzer 3^1
eine fehlerhafte ©djrift zu oerbeffern. — ®aS gelingt
nid)t immer, aber bod) in ben meiften gälten ; nur
fällt man naef) ber ©chneUbleicfje leicht roieber tn bie
alten gehler zurüd. gt. w. in 89.

Jluf Slrage 6408: Mit fpftematifdjem Sehrgang
ift eS roohl möglich, eine fd)led)te Hanbfdjrift zu oer»
beffern; bod) ift bieS nicht oon langer (Sauer, roaS zu
Unerquicîlichîeiten führen ïônnte, roenn etroaS 3Bid)tigeS
oon ber ©djrift abhängt. 3ut übrigen ift bie ïaHi=
gtaphifdje @d)rift zroar fdjöner als ein ©efchmier;
aber oiel beffer at8 bie ïatligrapbifd)e gefällt mir bod)
bie originelle, befeelte ©djrift. ®te ©djrift fchulgemäh
oerbeffern follten alfo nur fotehe, beren ©djriftzüge
îontmune, häßliche gormen aufroeifen ; benn bieS macht
auf ben erften 83lict fdjon einen bemühenben ©inbruef,
eS floht entfcfjieben ab. ®ie eigenartige, befeelte ©djrift
ift intereffant, fie zieht an; bie îaHigraphifdje (Schrift
bagegen langweilt unb läfjt lalt. <e, 3.

Jluf §îrage 6408: ©eroih ift baS möglich. @ie er»
halten in îurzer geit eine ganz anbere geläufige Hanb=
fchrift, roenn ©ie einen guten @d)reibîurS nehmen.
3d), habe bieS an mir felbft erfahren; in gröberen
©täbten ift bie ©elegenheit günftig bazu, unb id) benïe,
an Heineren Orten roirb eS auch zu ermöglichen fein.

». 8. In 8.

Jluf §lrage 6409: Satao atS tägliches grühftüd
gilt für oerftopfenb, bod) oerhalten oerfdjiebene (jkr=
fönen fid) oerfdfieben bem gegenüber. 2lnt beften ent»
fcheibet bie ©rfahrung. gr. w. in 89.

Jluf girage 6410: ©8 geht nicht immer roie bei
SRomeo unb 3ulia, unb im ©egenteil ift e8 ein be=

liebteS ®h®uta in Melobramen, bah feinblidje gamilien
burch eine Heirat ber Sinber roieber oereinigt roerben.
2lud) in ber wirtlichen 2Belt fehlt eS nicht an S3ei»

fpielen beiber 5lrt ; manchmal îommen folçhe ©hen gut
heraus, anbere Male nicht; eS hängt bieS oon ben
näheren Umftänben ab. sr. s». in 89.

Auf 31tage 6410: ®aS ©chlimmfte unb baS Un»
natürliche, roaS bie ©Itern ben Sinbern hinterlaffen
tönnen, ift ber Hafs. ®iefer ift alfo abfolut lein ©runb,
oon einer ehelichen SSerbinbung abzugehen. ®te nahe
SSerroanbtfdjaft bagegen roirb ganz allgemein als ein
©hehinberniS betrachtet, über roelcheS man nidjt leichter»
bingS hinroeggehen foil. s. 3.

Jluf gtrage 6411 : Saffen ©ie fleh in einem grohen
©efehäfie bie oerfdjiebenen @d)reibmafd)inen zeigen,
©eroih ßibt eS beren recht billige, aber bah biefelben
bei SSenühung buret) Sinber îeiner ^Reparaturen be»

bürfen, roirb niemanb behaupten. gr. an. in 89.

Jluf Jtrage 6412: Man îann nicht alles mit»
einanber haben; baS githerfpielen oerhärtet bie Haut
an ben gingerfpihen. 3mmcrhin, id) tenne ©tiderinnen,
bie gither fpielen, alfo fdjeint beibeS bod) nicht fo
ganz unoereinbar zu fein. Stod) mehr fteht man bie
©uitarre in ben Häufern ber ©tider in SlppenzeH
unb Poggenburg. gt. an. in 89.

Jluf3îrage 6413: ©onnenbäber haben ohne groeifel
oielfad) grohen Siuhen gebracht, bod) fehlt eS auch
nicht an gälten, roo biefelben nichts genützt ober gar
gefdjabet haben. 3h benle, bah folhe 3huen gut thun
roerben, boh müffen fie mit ganz langfamer Steige»
rung genommen roerben. 3llfo zuerft 10 Minuten im
SBabïCeib, bann allmählich etroaS länger, bis eine halbe
©tunbe unb in nod) leih terer Poilette. ®ie ©ahe ift
nodj ueu, unb man hat feine abfdjtiehenben ©rfah»
rungen. ©ie müffen ftd) alfo ein roenig nah 8h*em
fubjettioen ©efühl richten, ©in einjähriges Sittb foil
oiel im greien fein, eignet fid) aber niht für Sonnen»
bäber, bxe eine geroiffe SRefiftenz oorauSfetsen.

St. an. in 89.

Jluf girage 6413 : SSlutarme (ßerfonen — unb baS
finb Steroöfe immer — nehmen mit grofjem Sßorteil
©onnenbäber. gum Seginn tönnen biefelben unter ber
SBolIbede genommen roerben. S3on SRheumatiSmen
brauhen ©ie babei nihtë zu fürhten. ©ie oerroehfeln
baS ©onnenbab roahrfheinlih mit bem Sihtluftbab.
®aS ÏÏUhtigfte tft, in einem 3nftitut ein foldjeS S3ab
unter fahmännifher Slffiftenz zu nehmen unb fih
barnah tm Häufe einzurihten.

®er herein grauenbilbung=grauenftubium erneuert
fein tfSreiSauSfhrciben zur ©rlangung einer ©hrift über
bie grauenberoegung zu ißropaganbazroeden.

®iefe ©hrift foil in Satedji§muS= ober Phefen»
form ©ntftehung, ©ntroidlnng, gegenwärtigen ©tanb
unb giete ber beutfhen grauenberoegung, foroie beren
SSerehtigung îurz unb ïlar barlegen. — ®er (ßretS, ber
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beträgt, tann ganz ober geteilt zuerîannt roerben, roofür
bie ©hrift ©igentum beS S3ereinS roirb.

®ie Slrbeiten finb, mit einem Sennroort oerfehen,
bis zum 1.3anuar 1904 an bie ©hriftführerin ber
Sommiffion einjufenben ; ein gefdjloffener Säriefumfhlag

mit gleihem Sennroort hat (Rame unb Slbreffe beS
SSerfafferS zu enthalten.

Nähere aiuStunft bei ben Mitgliebern ber Sommiffion :

Marie p. 0. HeHborff, ©hriftführerin
(SDBeimar, Slderroanb 13).

gannp 33 0 eh ring er (Mannheim).
®r. Slnna o. ®oemming (SBieshaben).
®r. tRidjarb Snittel (SarlSruhe i/33.).
®r. ©elma 0. Sengefelb (3Beimar).

B)a» mettte Bäflje ^ekonnf Qat
Pagebuhblätter eines SünftlerS.

33on OiuOoIf Hirfchberg.

[3!acbbtuc( beiBüten.]
I.

®en 3. Mai.
jenn man traut ift, fo ift eS baS ®d)timmfte,

I" bah tnan mit feiner Sranfheit nicht nur
fich felbft zur Saft ift, fonbern audj bie
anbern bamit quält. Man wirb felbft»
füchtig unb zänfifdj, ohne eS zu Wollen

unb ohne eS anbern zu tonnen.
3h weife ganz genau, bafe ih jefet ungerecht

unb gerabezu unauSftehlih geworben bin. aber
meine Säthe beobahtet eS einfach niht unb fdjeint
eS überhäufet niht zu bemerten, was für einen
wiberwärtigen ©efeïïen fie zum Manne hat.

Meine liebe Häthe ift ein ferähtigeS, tleineS
grauhen. (Rur ift fie leiber gänzlich unmufifalifdj
unb baher ohne SßerftänbniS für meine Sunft. SfßaS

ih babei entbehre unb leibe, bafe ih mein (Mo
jefct für einige geit ganz beifeite ftellen raufe, tann
fie beShalb gar niht mitfühlen.

©S geht mir wahrhaftig redjt fhleht unb ihr
boh audj, ba fie meine grau tft. älber je gröfeer
unfer Unglüd wirb, um fo heiterer unb zufriebener
fieht fie aus. ©ie ift eben eine glücflidje -Ratur, ber
mein fhmerztich feines ©efühl für baS Unmürbige
unfereS ©hidfalS abgeht.

2Bir finb burhauS niht begütert, unb bis ih
meiner ginger wieber fo weit Herr bin, um auf
meinem (Mo wieber bie glänzenben Sinnahmen wie
früher zu erzielen, wirb wohl einige geit oergehen.

3efet bin ih nod) tränt, unb wir haben uns
notgebrungen hierher nah Safhwife an ber Slbe
zurüctgezogen. Meine gute täthe pflegt mich ganz
gewiffenhaft, aber fie fühlt eS eben nidjt mit, wie
fhlimm es ift, tränt zu fein. SDen ganzen Pag, fo
wie th fie niht felbft tn anfferudj nehme, arbeitet
fie fih in ber SBirtfhaft ab, als ob ih terngefunb
Wäre. 2Bie unangenehm für mich, wenn fie bei
biefen Inftrengungen auch fiant würbe 1 2Ber foil
mih bann pflegen? Sine bezahlte äBärterin anzu»
nehmen, bazu finb meine tieinen Srffearniffe nod)
zu gering, aber ih meine, fie ift eine fo einfache,
bürgerliche 9tatur, bafe ihr bie tâglidje Hausfrauen»
arbeit nidjtS anhaben tann.

Hätten wir Stinber, fo würbe ihr baS genug zu
thun fdjaffen, unb fie fänbe teine geit, fih mit
foldjen Pienftmäbhenbefhäftigungen zu unterhalten,
wie eS jefet ihre ©ewofenheit ift. ©te ift nun ein»
mal niht im ©tanbe, fih ein paar ©tunben ruhig
unb behaglid) htnzufefeen.

Mit iftücffiht auf biefe ihre ©hwädje habe ih
es auch zugegeben, bafe fie hier in gafdjmife ein
ganzes HauS gemietet hat, obwohl ih felbft boh
bei aufmerffamer Pflege auh mit einem einzigen
behaglihen gimmer ooüftänbig zufrieben bin. aber
fie Witt burdjauS an ©ommergäfte üermietenl SS
maht ihr offenbar Vergnügen, fih mit ein paar
anfpruh^botten, alten 3ungfern abzuärgern unb
halbgelähmte, fhlagffüffige ©eheimrgte abzuwarten.
®a ih ihr jefet feine anbere Srljolung ober 'ger»
ftreuung bieten tann, fo habe ih ihr baS Vermieten
geftattet unb nur barauf gebrungen, bafe fie fih
zwei SDienftmäbdjen nimmt. 3h f»n frant unb
tonnte mih natürlih niht felbft um bie auSwahl
ber Mäbdjen tümmern. Mein gutes grauhen aber
hat fih babei grünblth oergriffen.

33etbe Mäbhen fehen atterbingS angenehm unb
freunblidj aus unb fcheinen auh gefunb unb arbeitS»
willig zü fein. Son ber Sôdjtn rühmte meine tätpe,
bafe fie burdjauS felbftänbig unb fparfam zu fohen
oerftänbe, unb baS ©tubenmäbdjen ift nah ihrer
anfiht ein Mufter oon ©auberfeit unb glintheit.
3h tann freilich «iht finben, bafe ih jefet auch nur
im geringften beffer oerforgt bin, als wenn meine
grau mih allein unb ohne bezahlte Hülfe pflegt;
boh wag fie ja mit ihrer anficht redjt haben, bafe
bie beiben MäbelS wirflih alles leiften, waS man
btttig pon ijjnejt oerlangen tann.

aber oor abfdjlufe be^ Mietoertrages auh einen
Slid in baS Seelenleben ber Sienftboten zu Werfen)
baS hat mein leihtfinniges grauhen natürlih unter»
laffen. Srft heute, nachbem fie fdjon faft acht Page
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Fleisch einen unangenehmen Geschmack bekomme und
nicht so verdaulich sei, wie frischgeschlachtetes. Wurst
und Rauchfleisch ist zur Aushülfe wohl vorrätig, aber
mehr als einmal in der Woche darf ich es nicht bringen.
Ich wäre sehr dankbar für guten Rat.

Junge Hausfrau auf dem Lande.

Krage «419: Ich habe letzten Sommer eine größere
Anzahl Flaschen Johannisbeerwein nach einem
bewährten Rezept in den Keller gethan, und nun ist mir
letzte Woche das Unglück passiert, daß einem Teil der
Flaschen die Korke ausgesprungen sind, währenddem
andere einfach entzwei geborsten sind und in welchen
die Korke noch steckten. Der ausgeronnene Wein roch
so stark wie Schnaps. Vorher wollte niemand eine

Veränderung an den Flaschen bemerkt haben. Der
Wein muß in Gährung geraten sein. Aber wie ist
dies zugegangen? Wer kann mir den Vorgang gründlich

erklären? Zum voraus dankt bestens für gütige
Belehrung in dieser Sache grau s. g. >n L.

Antworten.
Auf Krage «404: Dies ist noch kein verzweifelter

Fall, doch sollen Sie dazu nicht ganz stillschweigen.
Also in erster Linie eine liebevolle, dringende
Mahnung; können Sie gleichzeitig in freundschaftlichem
Sinne Ihren Mann durch einen Freund oder Kollegen
mahnen lassen, so ist dies noch besser, denn man nimmt
dergleichen von Freunden besser an als von den Eigenen.
— Uebrigens würde der Eintritt in den Verein zum
Blauen Kreuz oder der Guttempler (notfalls nur für
3—6 Monate) Ihrem Mann im Ansehen bei seinen
Kameraden nicht schaden, sondern im Gegenteil: Jeder
hätte Respekt vor solcher Charakterstärke. Fr. M. w B.

Auf Krage «404: Ihre Frage für die Menschheit
nutzbringend zu beantworten, daran arbeiten Aerzte,
Gelehrte und unzählig andere um das Volkswohl
bekümmerte, gut gesinnte Leute unablässig. Kaum auf
einem andern Gebiete trifft man aber auch der
Besserungsbedürftigen mehr als gerade auf diesem. — Was
nun Ihre Besorgnis für Ihren Gatten anbetrifft, so

ist es nach meiner Auffassung vorläufig das beste

Mittel, Sie bieten alles auf, um dem Bedrohten durch
zuträgliche Speisen seine Gesundheit zu retten. — Dem
Alkohol, diesem grausigen Feinde der Menschheit und
ersten Agent der Tuberkulose, begegnet man am
wirksamsten durch die ihm Widerstand leistenden Nahrungsmittel,

nämlich da, wo sich eine gänzliche Enthaltsamkeit
von Alkohol von heute auf morgen nicht

durchführen läßt. — Richten Sie Ihrem Gatten die Speisen
möglichst fetthaltig her, am besten mit reiner Butter
gekocht; auch Milch tilgt gut und wirksam das schädliche

Gift. Als Dessert wählen Sie vorzugsweise
Schalenmandeln, weil alles Fette und Oelige die üble
Wirkung geistiger Getränke vermindert und den schädlichen

Einfluß auf den Magen verhindert. — Können
Sie verhüten, daß Ihr Mann am Vormittag Geistiges
trinkt und sich den Appetit durchs Trinken nicht
verdirbt und sorgen Sie dafür, daß er möglichst viel ißt,
so werden Sie Ihre Bemühungen für Heilung wesentlich

unterstützen. Gänzliche Enthaltsamkeit wäre schwerlich

durchführbar, auch nicht absolut nötig; wer gut
ißt, dem bekömmt ein Glas Wein auch gut. Umgekehrt,

sobald einmal der Wein zum unentbehrlichen
Genußmittel geworden und wenn jeder richtige Appetit
zum Essen geschwunden, dann steht die Gesundheit arg
in Gefahr, und das Zerstörungswerk des leidigen
Giftes Alkohol hat Fortschritte gemacht. Die Blutzellen

zersetzen sich rasch, und der Magen im Inneren
zeigt bald die roten Streifen von krebsartigen Gebilden;
die geistige und körperliche Kraft sinkt immer weiter,
und meistenteils geht damit auch die moralische Kraft
unter. — Gute Hausmütter können, wie oben erwähnt,
mit frühzeitiger Gegenwehr in der Pflege des Magens
unbedingt diesem Uebel teilweise oder ganz vorbeugen;
hiezu kommt noch, daß der Mann alsbald einsehen und
sich sagen muß: „Ich habe doch ein engelgutes,
treuherziges Weib, das sorgt für mich und pflegt mich wie
eine Mutter." — Wer sollte nun daran zweifeln, daß
ein solcher Mann, wenn er dieses Wohlwollen seiner
Frau steht, nicht auch ein gutes Wort im richtigen
Tone annimmt, z. B. : „Siehe Männchen, iß wacker,
sonst schadet dir jedes Glas Wein." C. w A.

Auf Krage «404: Das offene Wort eines
befreundeten Hausarztes könnte wohl am wirksamsten
aufklären und vorbeugen. Wenn diese Gelegenheit aber
fehlt, so gäbe es noch ein anderes, bei dem guten
«Charakter des Gatten und Hausvaters sicher wirkendes
Mittel, das auf privatem Wege mitgeteilt würde.

Sine, die gerne dazu helfen will, ein bedrohtes
Familienglück zn retten.

Auf Krage «405: Gegenüber den alten
Waschmaschinen hat man in den letzten Jahren doch große
Fortschritte gemacht, und ich behaupte, daß die Wäsche
bei richtiger Behandlung von der Maschine weniger
leidet als von Hand. — Diejenige Maschine, die alte
Wäsche neu macht und die Löcher in den Socken gleich
stopft, die muß allerdings erst erfunden werden.

Fr. M. in B.

Auf Krage K4VS: Der Anschauung Ihres Mannes
stimme auch ich bei. Es ist in der ersten Begeisterung
bald ein die Haushälterin entlastender Apparat
angeschafft. Ich aber warte ebenfalls ab und will dann
hören, was die längere Erfahrung dazu zu sagen hat.
Auch ist mir lange nicht jedermann kompetent. B. in ».

Auf Krage «40«: Es gibt Albums für Sammlungen

von Ansichtskarten, aber bei der Hochflut dieser
neuen Mode sind dieselben rasch gefüllt. Besser
bewahrt man die Karten in einer Schachtel oder Kassette.

Fr. M. w ».
Auf Krage «40«: Es existieren reizende

Drahtgeflechte zum Hängen und zum Aufstellen, in welchen
man eine ganze Serie von Ansichtskarten oder Photo¬

graphien ausstellen kann. Die praktischen Dinger
bilden überall ein sehr willkommenes Geschenk. In
Galanteriegeschäften zu beziehen. M u. w Z.

Auf Krage «407: Rohe Schafwolle muß erst
gewaschen und dann gekämmt oder gekrämpelt werden,
ehe man irgend etwas damit unternehmen kann. Diese
Arbeit, die in der Fabrik sehr leicht und mit sehr
wenig Kosten vor sich geht, ist von Privaten fast nicht
zur Befriedigung zu machen. Fr. M. w ».

Auf Krage «408: Gerade gegenwärtig sehe ich in
den Straßen unserer Stadt die Ankündigung von
Schreiblehrern, die es unternehmen, in kurzer Zeit
eine fehlerhafte Schrift zu verbessern. — Das gelingt
nicht immer, aber doch in den meisten Fällen; nur
fällt man nach der Schnellbleiche leicht wieder m die
alten Fehler zurück. gr. M. in ».

Auf Krage «408: Mit systematischem Lehrgang
ist es wohl möglich, eine schlechte Handschrift zu
verbessern; doch ist dies nicht von langer Dauer, was zu
Unerquicklichkeiten führen könnte, wenn etwas Wichtiges
von der Schrift abhängt. Im übrigen ist die
kalligraphische Schrift zwar schöner als ein Geschmier;
aber viel besser als die kalligraphische gefällt mir doch
die originelle, beseelte Schrift. Die Schrift schulgemäß
verbessern sollten also nur solche, deren Schriftzüge
kommune, häßliche Formen aufweisen; denn dies macht
auf den ersten Blick schon einen bemühenden Eindruck,
es stoßt entschieden ab. Die eigenartige, beseelte Schrift
ist interessant, sie zieht an: die kalligraphische Schrift
dagegen langweilt und läßt kalt. ». I.

Auf Krage «408: Gewiß ist das möglich. Sie
erhalten in kurzer Zeit eine ganz andere geläufige
Handschrift, wenn Sie einen guten Schreibkurs nehmen.
Ich habe dies an mir selbst erfahren; in größeren
Städten ist die Gelegenheit günstig dazu, und ich denke,
an kleineren Orten wird es auch zu ermöglichen sein.

B. Z. w L.

Auf Krage «409: Kakao als tägliches Frühstück
gilt für verstopfend, doch verhalten verschiedene
Personen sich verschieden dem gegenüber. Am besten
entscheidet die Erfahrung. Fr. M. w ».

Auf Krage «410: Es geht nicht immer wie bei
Romeo und Julia, und im Gegenteil ist es ein
beliebtes Thema in Melodramen, daß feindliche Familien
durch eine Heirat der Kinder wieder vereinigt werden.
Auch in der wirklichen Welt fehlt es nicht an
Beispielen beider Art; manchmal kommen solche Ehen gut
heraus, andere Male nicht; es hängt dies von den
näheren Umständen ab. Fr. M. in ».

Auf Krage «410: Das Schlimmste und das
Unnatürlichste, was die Eltern den Kindern hinterlassen
können, ist der Haß. Dieser ist also absolut kein Grund,
von einer ehelichen Verbindung abzusehen. Die nahe
Verwandtschaft dagegen wird ganz allgemein als ein
Ehehindernis betrachtet, über welches man nicht leichter-
dings hinweggehen soll. ».I.

Auf Krage «411 : Lassen Sie sich in einem großen
Geschäfte die verschiedenen Schreibmaschinen zeigen.
Gewiß gibt es deren recht billige, aber daß dieselben
bei Benützung durch Kinder keiner Reparaturen
bedürfen, wird niemand behaupten. Fr. M- in ».

Auf Krage «412: Man kann nicht alles
miteinander haben; das Zitherspielen verhärtet die Haut
an den Fingerspitzen. Immerhin, ich kenne Stickerinnen,
die Zither spielen, also scheint beides doch nicht so

ganz unvereinbar zu sein. Noch mehr steht man die
Guitarre in den Häusern der Sticker in Appenzell
und Toggenburg. Fr. M. w ».

Auf Krage S41Z: Sonnenbäder haben ohne Zweifel
vielfach großen Nutzen gebracht, doch fehlt es auch
nicht an Fällen, wo dieselben nichts genützt oder gar
geschadet haben. Ich denke, daß solche Ihnen gut thun
werden, doch müssen sie mit ganz langsamer Steigerung

genommen werden. Also zuerst 10 Minuten im
Badkleid, dann allmählich etwas länger, bis eine halbe
Stunde und in noch leichterer Toilette. Die Sache ist
noch neu, und man hat keine abschließenden
Erfahrungen. Sie müssen fich also ein wenig nach Ihrem
subjektiven Gefühl richten. Ein einjähriges Kind soll
viel im Freien sein, eignet sich aber nicht für Sonnenbäder,

die eine gewisse Resistenz voraussetzen.
Fr. M. in ».

Auf Krage «413 : Blutarme Personen — und das
sind Nervöse immer — nehmen mit großem Vorteil
Sonnenbäder. Zum Beginn können dieselben unter der
Wolldecke genommen werden. Von Rheumatismen
brauchen Sie dabei nichts zu fürchten. Sie verwechseln
das Sonnenbad wahrscheinlich mit dem Lichtluftbad.
Das Richtigste ist, in einem Institut ein solches Bad
unter fachmännischer Assistenz zu nehmen und sich

darnach im Hause einzurichten.

Preisausschreiben.
Der Verein Frauenbildung-Frauenstudium erneuert

sein Preisausschreiben zur Erlangung einer Schrift über
die Frauenbewegung zu Propagandazwecken.

Diese Schrift soll in Katechismus- oder Thesenform

Entstehung, Entwicklung, gegenwärtigen Stand
und Ziele der deutschen Frauenbewegung, sowie deren
Berechtigung kurz und klar darlegen. — Der Preis, der

------ 1000 Mark ------
beträgt, kann ganz oder geteilt zuerkannt werden, wofür
die Schrift Eigentum des Vereins wird.

Die Arbeiten sind, mit einem Kennwort versehen,
bis zum I.Januar 1904 an die Schriftführerin der
Kommission einzusenden; à geschlossener Briefumschlag

mit gleichem Kennwort hat Name und Adresse des
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(Weimar, Ackerwand 13>.
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Jeuilleton.

Was meine Käthe gekonnt hak.
Tagebuchblätter eines Künstlers.

Von Rudolf Hirschberg.

(Nachdruck verdaten.)
I.

Den 3. Mai.
iknn man krank ist, so ist es das Schlimmste,

^ daß man mit seiner Krankheit nicht nur
sich selbst zur Last ist, sondern auch die
andern damit quält. Man wird
selbstsüchtig und zänkisch, ohne es zu wollen

und ohne es ändern zu können.
Ich weiß ganz genau, daß ich jetzt ungerecht

und geradezu unausstehlich geworden bin. Aber
meine Kälhe beobachtet es einfach nicht und scheint
es überhaupt nicht zu bemerken, was für einen
widerwärtigen Gesellen sie zum Manne hat.

Meine liebe Käthe ist ein prächtiges, kleines
Frauchen. Nur ist sie leider gänzlich unmusikalisch
und daher ohne Verständnis für meine Kunst. Was
ich dabei entbehre und leide, daß ich mein Cello
jetzt für einige Zeit ganz beiseite stellen muß, kann
sie deshalb gar nicht mitfühlen.

Es geht mir wahrhaftig recht schlecht und ihr
doch auch, da sie meine Frau ist. Aber je größer
unser Unglück wird, um so heiterer und zufriedener
sieht sie aus. Sie ist eben eine glückliche Natur, der
mein schmerzlich feines Gefühl für das Unwürdige
unseres Schicksals abgeht.

Wir sind durchaus nicht begütert, und bis ich
meiner Finger wieder so weit Herr bin, um auf
meinem Cello wieder die glänzenden Einnahmen wie
früher zu erzielen, wird wohl einige Zeit vergehen.

Jetzt bin ich noch krank, und wir haben uns
notgedrungen hierher nach Zaschwitz an der Elbe
zurückgezogen. Meine gute Käthe pflegt mich ganz
gewissenhaft, aber sie fühlt es eben nicht mit, wie
schlimm es ist, krank zu sein. Den ganzen Tag, so
wie ich sie nicht selbst in Anspruch nehme, arbeitet
sie sich in der Wirtschaft ab, als ob ich kerngesund
wäre. Wie unangenehm für mich, wenn sie bei
diesen Anstrengungen auch krank würde! Wer soll
mich dann pflegen? Eine bezahlte Wärterin
anzunehmen, dazu sind meine kleinen Ersparnisse noch
zu gering. Aber ich meine, sie ist eine so einfache,
bürgerliche Natur, daß ihr die tägliche Hausfrauenarbeit

nichts anhaben kann.
Hätten wir Kinder, so würde ihr das genug zu

thun schaffen, und sie fände keine Zeit, sich mit
solchen Dienstmädchenbeschäftigungen zfi unterhalten,
wie es jetzt ihre Gewohnheit ist. Sie ist nun
einmal nicht im Stande, sich ein paar Stunden ruhig
und behaglich hinzusetzen.

Mit Rücksicht auf diese ihre Schwäche habe ich
es auch zugegeben, daß sie hier in Zaschwitz ein
ganzes Haus gemietet hat, obwohl ich selbst doch
bei aufmerksamer Pflege auch mit einem einzigen
behaglichen Zimmer vollständig zufrieden bin. Aber
sie will durchaus an Sommergäste vermieten! Es
macht ihr offenbar Vergnügen, sich mit ein paar
anspruchsvollen, alten Jungfern abzuärgern und
halbgelähmte, schlagflüssige Geheimräte abzuwarten.
Da ich ihr jetzt keine andere Erholung oder
Zerstreuung bieten kann, so habe ich ihr das Vermieten
gestattet und nur darauf gedrungen, daß sie sich

zwei Dienstmädchen nimmt. Ich bin krank und
konnte mich natürlich nicht selbst um die Auswahl
der Mädchen kümmern. Mein gutes Frauchen aber
hat sich dabei gründlich vergriffen.

Beide Mädchen sehen allerdings angenehm und
freundlich aus und scheinen auch gesund und arbeitswillig

zu sein. Von der Köchin rühmte meine Käthe,
daß sie durchaus selbständig Md sparsam zu kochen
verstände, und das Stubenmädchen ist nach ihrer
Ansicht ein Muster von Sauberkeit und Flinkheit.
Ich kann freilich nicht finden, daß ich jetzt auch nur
im geringsten besser versorgt bin, als wenn meine
Frau mich allein und ohne bezahlte Hülfe pflegt;
doch mag sie ja mit ihrer Ansicht recht haben, daß
die beiden Mädels wirklich alles leisten, was man
billig hon ihnen verlangen kann.

Aber vor Abschluß fies Mietvertrages auch einen
Blick in das Seelenleben der Dienstbotefi zu werfen,
das hat mein leichtsinniges Frauchen natürlich
unterlassen. Erst heute, nachdem sie schon fast acht Tage
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bet uns finb, pabe ich gufäHtg einen ©tnblid in bie
©emitter gewonnen. gdp mar erftaunt unb beleibigt
burcp fo biel Etoppeit.

©8 ift gegen meine Statur, ooEfommen un»
tpätig gu fein. SBenn tdj nun aucp mit meinen

gitternben unb gefrümmten gingern jept feine ERufit
macpen tann, fo tpue icp bod^ meine BfUdpt unb
übermale baS gange fèauS. Eftetne gute Sätpe
fjat mir ba, offne eS gu miffen, eine rechte Slrbeit
aufgepalft. §eute EJtorgen fing eS etwas an gu

regnen. EJleine grau unb bie beiben Sienftboten
waren in bem ©arten unb prangten unb jäteten,
nur um ben gu ermartenben Sommergäften ben

Stufentpalt fpäter recpt angenehm gu machen. Bei
meinem Stunbgang finbe tcp in bem grower ber
ERäbcpen einen angefangenen ©rief, oon bem mir
eine ©teEe fofort in bie Slugen fällt :

„SBegen ben §errn fo fan ich nid) flagen er

ift frangf unb grillig aber ich habe ja Stifts mib
ihn gu bupn, aber bie grau baS tft ein richtiges
Bieft fie ftept immer fdpon um halb fünfe auf unb
ban miifen wir auch fdfon UIn P<*H> fünfe rauS
benn ber ©arten raufe noch gorgerichtet werben
unb baS gange §au8 mufe noch gorgerichtet werben,
weil fie ben Sommer über an ben gremben oer»

mtepten miE, bie müffen es auch nßbig hoben, ba
wirb eS biel Slrbeit geben baS ®ffen ift gut aber
fcpuften mufe man, bie EJtinna fagt auch bie ©nebige
ift ein richtiges Bieft morgen ift SBäfcpe ba wäfcpt
fie felbft mit hot fte fdE)on gefagt bafe man nicht
einmal beim SBafcpen feine Stühe hot, bie mufe es

audh nßbig hoben bloS um eine SOSafch grau gu
fpapren. EBenn es nicht wegen bie Srinfgelber
wäre, wenn bie gremben fommen fo bliebe ich

nicht bie*/ bie EJtinna auch • • •"
Sllfo hotte Elugufte, bie Äöcpin, ben Brief ge»

fdhrieben. Bon meiner grau gebraucht bie unber»
jdhämte Sßerfon ben SluSbrud „Bieft". geh rief fie
mir fofort herauf unb bie EJtinna ebenfaES. Steine
grau erfdpraf. Sie ift gu ängftlidp unb benft immer
gleich, mir fei ein neuer UnfaE gugeftofeer. geh
beruhigte fie jeboch unb rief:

„Bleib nur braufeen. geh höbe ben Stäbchen
eine Stitteilung gu machen, über bte Su Sich ntdjt
erft ärgern foEft."

SUS ich Elugufte ben Brief borhielt, machte fie
nidjt ben minbeften Berfucp, gu leugnen. Stucp

EJtinna gab auf befragen gu, ben unoerfepämten
SluSbrud gebraucht gu haben, geh bin natürlich
gu bornehm, mich auf eine BeleibigungSflage ein»

gulaffen. gdp habe ihnen einfach gefünbigt. gn
adpt Sagen hoben fie unfer §au8 gu berlaffen.

grauen hoben boep fonberbare Segriffel EUS

ich bei Sifcp meiner SMtpe bte Sache ergäplte, fchien
fie oon ber Beleibigung gar nicht berührt, wohl
aber burdp meine Sünbigung ber Stäbchen fepr
beunruhigt gu fein. Sie behauptete, pier «och

gafcpwip befäme man nur ferner ein Stäbchen.
SQ3ir würben uns bann biefleicht einige geit ohne
Stäbd^ert behelfen müffen. Oer ©ebanfe fchien fie

gang troftloS gu machen, geh habe fie aber be=

ruhigt unb ihr gefagt, bafe fie felbft mir als fßfle»

gerin boEftänbig genügt.
Sie forgt fiep jebodp um baS §au8. gn ein

bis grnei Stoßen, meint fie, tßnnten fchon bie erften
Sommergäfte fommen. SBenn mir ba noch uidjt
böEig eingerichtet wären unb nicht einmal SDienft»

boten ptten, fönnten wir ja gar nicht oermieten.

„Samt — laffen mir es bleiben," ermiberte
ich. „geh habe Sir ja gern bie ©rlaubniS gegeben;
aber waS bie Umftänbe ntdpt geftatten, baS fann
eben nicht fein."

Sa lächelte fie nur. Schliefet fragte fie mich,
ob Wir bie Sienftboten nicht behalten tßnnten, wenn
fie Abbitte leifteten. Sie ift eben gu gutmütig, geh

habe eS ihr natürlich runbweg abgeflogen. ©8

ift gut, bafe ich fo energifcp bin. Ste liefee fich

oon ben grauengimmern aufm topfe herumtangen.
^öffentlich tput mir ber Elufentpalt hier braufeen

red^t gut. geh bin bodp jept fdpon faft oier EBocpen

aufeer Sett, fühle mich aber noch immer giemlich
fchmach. ©ehr wichtig ift es mir auch, bafe fich

meine täthe Wohl fühlt. Sie hat fich ja fchon fo
lange banach gefeint, einmal recht tüchtig wtrt»
fepaften gu tßnnen. geh glaube, heimlich freut fie
fich beinahe, Wenn fie nun ofeEetdpt balb ohne
Stäbchen arbeiten tann. SaS werbe ich ober natür»
lid) nicht gulaffen. (gortf. folgt.)

gteuifl'eton.

29] Soman oon 8. ©am er on.
(SRat&brud Bertoten.)

giEa begann bon neuem: „SBenn Sie mir nicht
helfen woEen, werbe ich ben Singen ihren Saur

laffen. gdh werbe mid) an Etalpp felbft wenben, fo»

balb er ^ter ift. geh werbe tpm Sot geigen ; er wirb

baS tinb nidht berleugnen. Etalpp wirb einft ein
rdidjer Stann fein, unb er ift oerpflidptet, für ben
tnaben gu forgen. Sun, Wenn Sorb Etetperbp Sot
'epen foEte —"

„Sein, neinl" brach rS oon Sabp EietperbpS
;roctenen Sippen, „baS foEen Sie nimmer thunl
Sie haben Unheil genug geftiftet, giEa §arbp.
Ste hoben fchon baS Seben eines StanneS ber»

nietet — ift ghnen baS nicht genug? Saffen Sie
um ©otteS wiEen meinen Sohn in Etupel Saffen
Sie ihn aus bem Spiele!"

„SBoEen Sie mir bann helfen?"
„geh wiE tpun, was Sie woEen, wenn Sie nur

meinen Sohn oerfchonen. Sie brauchen bermutlidh
Selb? SBieüiel?"

Sie nahm ihre Börfe aus ber Safdje unb be»

gann, bie barin enthaltenen ©olbftücte auf ben Stfdp
gu legen.

„Sie werben mir auch Reifen, Sot bon hier gu
entfernen?" fragte giEa.

„ga, ja, baS wirb baS befte fein. Bringen Sie
ihn fort aus biefer ©egenb!" gab fie mit fieber»
haftem ©ifer gu.

Ste üergafe gu fragen, warum giEa baS Sinb
ortfdptden woEte, benn fie ertannte, bafe bieS

gerabe am weiften ihren eigenen gweefen biente.
Sann War feine ©efahr mehr, feine Befürchtung,
bafe bie gigeunerin aus §afe ober Etadpe, ober aus
reiner Suft gur Bosheit unb Unheil Sot ins Sdplofe
brachte unb ihn Sorb Etetperbp ober Etalpp gegen»
überfteBte — ober auch baS Bilb gu ,<pülfe rief.

„geh thue aEeS, was Sie woEen," wieberholte
fie atemlos, „aEeS, fagen Sie nur, was gefchehen
foEl"

„gdh bitte Sie, einen Ort gu beftimmen, wohin
Wir ihn fdjicten tßnnen," Jagte giEa, bie fich bie
Sache fchon borher überlegt hatte, „gdh bin arm
unb ohne ßrfaljrung. Sie bagegen finb reich unb
haben biele Befännte — Sie werben jemanb wiffen,
ber baS Sinb für Selb nimmt — jemanb, ber
weit weg wohnt."

„geh fenne eine grau in Sonbon," Jagte Sabp
Eletherbp langfam nach furgem ÜJtadjbenfen, „bie
einft meine gungfer war unb jefet oerheiratet ift.
gljr fßnnte ich trauen."

„Sonbon wäre fehr geeignet," fagte giEa, „aber
er mufe balb borthin."

„geh mufe erft fd)reiben."
„Sann fcfjretben Sie fdjneE."
Schon hotte bie gigeunerin bie Oberljanb über

Sabp Életherbp gewonnen; biefe rieb neroßS ihre
föänbe unb bliefte unfehlüffig umher.

„Slber waS foE ich ihr fagen? SBelche ©rfiä»
rungen foE ich ihr in betreff beS fltnbeS geben?
©twaS werbe ich ihr mitteilen — ihr einen ©runb
angeben müffen," fagte fie hülfloS.

„SaS ift gfjre Sache!" giEa guette mit ben
2ldjfeln; „Sie tßnnen ihr fagen, waS Sie woEen
— bie SBahrheit, wenn es ghnen recht ift."

Sabp Eîetljerbp machte eine abweifenbe ©eberbe.
„gpnen mufe eS mehr baran liegen, gu ber»

bergen, weffen Ätnb er ift, als mir," fuhr giEa
erbarmungslos fort. „Saffen Sie mir nur fagen,
wann er fort foE unb tch werbe eS mßglidh machen,
an bem Sage gu reifen. SieS ©elb werbe ich Pr
Steife brauchen."

Sie nahm einige ©olbftücte bom SifdEj unb banb
fie in eine ©de beS rot unb gelben StaStudjeS. Sa
fie ben Snoten mit ben &änben nicht feft genug
tniipfen tonnte, fafete fie ben gipfel beS SudjeS
mit ihren ftarten, weifeen gähnen unb rife mit
frampfhafter ÜBilbljeit baran, fo bafe fie einem
fchonen Etaubtier ähnlich falj, baS an feiner Beute
reifet unb gerrt.

Sabp Etetherbp beobachtete fie mit einem gn»
tereffe, baS mit ihrer eigenen 3ßerfon in feinem
gufammenljange ftanb. ©8 tarn ihr bor, als wenn
fte ntdpt länger ihr eigenes Selbft, — Sabp Stet»

herbp auf Scplofe Etetherbp — bie hochgeehrte grau,
bie äßoljlthäterin ber ©egenb, baS £>aupt ber wür»
btgen ©efeEfdfjaft mar, bte ftch um fie wie eine
Äßnigin fcharte, nicht mehr bie grau, bie aEen ein
Borbtlb gewefen unb beren Seben nicht burch ben
geringften $audj eines Borwurfs beflectt war.

genes SBeib war nun ihre Berbünbete — ftanb
in iprem Solbe — war ihre EJtitfdjulbige bei ber
bßfen Sfjat, bei bem Uebereinfommen gu fdjmeigen,
um ben Stamen eines mttfdfjulbigen EJtanneS auf
Soften eines fchulölofen gu retten.

„Sot foE Steffens Sohn fein bis ans ©nbe!"
Sie SEBorte Hangen noch w ihren Ohren, als

giEa fchon lange fort war. ga, barin lag gerabe
bie furchtbare Sünbe, bie nun bis gu ihrem Sobe
auf ihrer Seele laften foEte.

Sange geit fafe fie mit ber geber in ber .fjanb
unb fuchte nach EBorten, um bem Brief an bie grau
in Sonbon baS Seltfame unb ©eljeimniSoofle gu
nehmen, baS in ber Bitte lag, für ein fechSjährigeS
Sinb Sorge gu tragen, baS nicht in ber geringften
Begiehung gu Sabp Etetherbp ftanb, fonbern nur

beren Eltenfchenliebe in Elnfprucp napm. So oiel
lie aber auch oerfudpte, ber Brief las fich niept
.eidpt unb natürlich- SJirS. Sang hotte fich als
gungfer immer als öerftänbige Berfon bewiefen,
unb Sabp Etetherbp ertannte üoEfommen, bafe EJtrS.
Sang nidpt auf ben Sopf gefaüen war unb ebenfo
gut mie jeher anbere mufete, bafe gweimal gmei
oier ift.

2BaS würbe fie oon biefem Sinbe benfen, baS
wie aus ben ESolfen auf fie herabfiel Seilte man
ipr aber bie EBahrljeit mit, fo war eS ficfjer, bafe
fie fiel) weigern würbe, an bem Betrüge teilgu»
nehmen, benn EJtrS. SangS Eftotto war: „gürchte
©Ott unb fdpeue niemanb!" — fie war burch unb
burch recjjtfchaffen in EBort unb Sljat.

„Unb idp bin eS nicht — ©ott helfe mir! geh
bin eS nicht!" ftähnte bie Elrme unb Oerbarg ihr
Elntlife bitterlich weinenb in ipren fpänben.

EUS Sabp Etetherbp fpät am Elbenb beSfelben
Sages fidj in ipr Schlafgimmer gurüctgegogen unb
ihre gungfer weggefdjictt hatte, ftafjl fie fiep mit
bem Sidpt in ber |»anb leife unb oorfieptig bie mit
Seppicpen belegte Sreppe hinunter unb fcplicp auf
gepenfpipen über bie falten gliefen ber geräumigen
§aEe, wo fogar ihre gebämpften gufetritte ringsum
ein unheimliches ©djo gu erwecten fepienen, fo bafe
fie mit flopfenbem bergen anpielt, um fidp gu Oer»

gewiffern, bafe niemanb fie beobachtete. Sann eilte
fie burdj ben langen, mit Seelen belegten ©ang,
wo baS gleidjmäfeige Sielen ber grofeen, hßläomen
Upr tpre leifen Schritte übertönte unb ipre gurept,
gepßrt gu werben, beruhigte.

©nblidp erreidpte fie baS gimmer. Sie braepte
eine Heine, eingerahmte ^Photographie mit, bie fie
aus einem ber feiten benupten grembengtmmer ge=

nommen hatte. Sie fagte fidp, bafe eS niept gut fein
würbe, eine leere SteEe an ber EBanb gurüclgu»
laffen; baS Stubenmäbcpen fßnnte eS beraerfen unb •

fidp barüber wunbern.
gitternb unb atemlos fam fie in ipr Sdplaf»

gimmer gurücf. Sie war aber frop, bafe ipr Bor»
paben glücflicp ausgeführt war, benn fie brachte
baS ElquareEbilbdpen mit fiep.

Sie patte fidp borgenommen, eS gu oernidpten;
als fie fidp aber bagu anfepiefte, war eS ipr un»
möglich — baS Sinb in bem rötlich golbigen £aar
lâcpelte fie mit feinen graublauen Elugen fo lieblich
an, bafe fie eS nidpt über fiep bringen tonnte, eS

aus bem Etapmen gu nepmen unb in Heine Stüde
gu reifeen, wie fie eS fidp öorgenommen patte. SaS
pübfdpe, runbe ©efidpt^en fcpmeicpelte fidp audp
jept wieber in ipr föerg, nur bafe jept bie rofigen
Stppen ipr noch gugurufen fepienen: „gep bin auep
Sot — idp bin ebenfo gut Sot!" Sie oernieptete
es nidpt, fonbern fdplofe es in ein grofeeS, altmo»
bifdpeS Bult, wo man es unter alten Bopieren unb
Büdpern nie fuepen würbe. Sa, badpte fie, als fie
ipr Sidpt auSlöfdpte unb fiep erfdpßpft gur Elupe
legte, ift eS fieser oor ©ntbedung — gang fidper.

XXIV.
Elm anberen ©nbe ber EBelt.

Ser rote geuerbaE ber afrifanifdpen Sonne pob
fiep langfam hinter einer langen SReipe niebriger
§iigel empor. Balb gerftreute baS warme Sidpt bie

grauen Schatten ber Eladpt unb breitete über baS
weite, grüne gelb einen golbig fdpimmernben Sunft.
Surdp baS weEige SBeibelanb, auf bem man feinen
Baum, fonbern als eingige Elbwecpslung nur un»
gäplige ©ruppen oon ntebrigem Bufcpwerf fap,
fdplängelte fidp ein breiter, träger glufe, beffen Ufer
fumpfig waren.

Sie Sanbfcpaft, bie in bem ungewiffen Sicpt
ber EJlorgenbämmerung ben Slnfcpein länblicpen
griebenS trug, offenbarte im gunepmenben SageS»
licpt geidpen oon Sampf unb gerftörung. gn ber
Elittte ber fmaragbgrünen SBetben lagen bie rau»
dpenben Sriimmer einer grofeen, oor einigen Sagen
nodp blüpenben garm. Eiur Raufen Oon oerfopltem
unb gefepwärgtem Scputt, gerbroepene EJiöbel unb
2BirtfcpaftSgerate waren übrig geblieben unb lagen
gum Seil über ben Heinen ©arten gerftreut, in bem
einige Blumen unb frühe ©emüfe inmitten ber
graufen gerftörung furdptloS bie .töpfepen poben.

Eiunb um biefe UnglüdSftätten lagen bie Seicpen
ber bunflen Srteger, bie pier gefämpft patten, unb
über ben Raufen ber hingefcplacpteten EBilben
fcpwebten mit weit gefpannten glügeln bie unpeim»
li^en ©äfte ber Seicpenfelber unb gaben bem Bilbe
einen ScpredenSgug mepr.

©S war wieber eines jener häufigen afrtfanifepen
fleinen Sdparmüpel auSgefocpten worben — ein
tarapf EJiann gegen Eflann gwtfcpen poEänbifdpen
unb englif^en änfieblern unb grofeen Horben
friegerifeper ©ingeborener, bie fiep ber Occupation
ipreS SanbeS unb bem fteten Borbringen ber gi»
oilifatton mit tprer gangen EBilbpeit wiberfepten.
Bor gwet Sagen patte um biefe abgelegene unb
fcpmacp oerteibegte garm ein erbitterter Slampf ftatt»
gefunben. (gortf. folgt.)

Bucpbrucferei ERerfur, St. ©aßen. Seilage: „gür bte ïlettte EBelt" Elr. 6.

loo Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Krets

bei uns sind, habe ich zufällig einen Einblick in die
Gemüter gewonnen. Ich war erstaunt und beleidigt
durch so viel Rohheit.

Es ist gegen meine Natur, vollkommen
unthätig zu sein. Wenn ich nun auch mit meinen

zitternden und gekrümmten Fingern jetzt keine Musik
machen kann, so thue ich doch meine Pflicht und
überwache das ganze Haus. Meine gute Käthe
hat mir da, ohne es zu wissen, eine rechte Arbeit
aufgehalst. Heute Morgen fing es etwas an zu
regnen. Meine Frau und die beiden Dienstboten
waren in dem Garten und pflanzten und jäteten,
nur um den zu erwartenden Sommergästen den

Aufenthalt später recht angenehm zu machen. Bei
meinem Rundgang finde ich in dem Zimmer der
Mädchen einen angefangenen Brief, von dem mir
eine Stelle sofort in die Augen fällt:

„Wegen den Herrn so kan ich nich klagen er
ist krangk und grillig aber ich habe ja Nichts mid
ihn zu duhn, aber die Frau das ist ein richtiges
Biest sie steht immer schon um halb fünfe aus und
dan müsen wir auch schon um halb fünfe raus
denn der Garten muß noch Forgerichtet werden
und das ganze Haus muß noch Forgerichtet werden,
weil sie den Sommer über an den Fremden ver-
miehten will, die müssen es auch nödig haben, da
wird es viel Arbeit geben das Essen ist gut aber
schuften muß man, die Minna sagt auch die Gnedige
ist ein richtiges Biest morgen ist Wäsche da wäscht

sie selbst mit hat sie schon gesagt daß man nicht
einmal beim Waschen seine Ruhe hat, die muß es

auch nödig haben blos um eine Wasch Frau zu
spahren. Wenn es nicht wegen die Trinkgelder
wäre, wenn die Fremden kommen so bliebe ich
nicht hier, die Minna auch ..."

Also hatte Auguste, die Köchin, den Brief
geschrieben. Von meiner Frau gebraucht die
unverschämte Person den Ausdruck „Biest". Ich rief sie

mir sofort herauf und die Minna ebenfalls. Meine
Frau erschrak. Sie ist zu ängstlich und denkt immer
gleich, mir sei ein neuer Unfall zugestoßen. Ich
beruhigte sie jedoch und rief:

„Bleib nur draußen. Ich habe den Mädchen
eine Mitteilung zu machen, über die Du Dich nicht
erst ärgern sollst."

Als ich Auguste den Brief vorhielt, machte sie

nicht den mindesten Versuch, zu leugnen. Auch
Minna gab auf Befragen zu, den unverschämten
Ausdruck gebraucht zu haben. Ich bin natürlich
zu vornehm, mich auf eine Beleidigungsklage
einzulassen. Ich habe ihnen einfach gekündigt. In
acht Tagen haben sie unser Haus zu verlassen.

Frauen haben doch sonderbare Begriffe! Als
ich bei Tisch meiner Käthe die Sache erzählte, schien

sie von der Beleidigung gar nicht berührt, wohl
aber durch meine Kündigung der Mädchen sehr

beunruhigt zu sein. Sie behauptete, hier nach

Zaschwitz bekäme man nur schwer ein Mädchen.
Wir würden uns dann vielleicht einige Zeit ohne
Mädchen behelfen müssen. Der Gedanke schien sie

ganz trostlos zu machen. Ich habe sie aber
beruhigt und ihr gesagt, daß sie selbst mir als
Pflegerin vollständig genügt.

Sie sorgt sich jedoch um das Haus. In ein
bis zwei Wochen, meint sie, könnten schon die ersten
Sommergäste kommen. Wenn wir da noch nicht
völlig eingerichtet wären und nicht einmal Dienstboten

hätten, könnten wir ja gar nicht vermieten.

„Dann — lassen wir es bleiben," erwiderte
ich. „Ich habe Dir ja gern die Erlaubnis gegeben;
aber was die Umstände nicht gestatten, das kann
eben nicht sein."

Da lächelte sie nur. Schließlich fragte sie mich,
ob wir die Dienstboten nicht behalten könnten, wenn
sie Abbitte leisteten. Sie ist eben zu gutmütig. Ich
habe es ihr natürlich rundweg abgeschlagen. Es
ist gut, daß ich so energisch bin. Sie ließe sich

von den Frauenzimmern auf'm Kopfe herumtanzen.
Hoffentlich thut mir der Aufenthalt hier draußen

recht gut. Ich bin doch jetzt schon fast vier Wochen
außer Bett, fühle mich aber noch immer ziemlich

schwach. Sehr wichtig ist es mir auch, daß sich

meine Käthe wohl fühlt. Sie hat sich ja schon so

lange danach gesehnt, einmal recht tüchtig
wirtschaften zu können. Ich glaube, heimlich freut sie

sich beinahe, wenn sie nun vielleicht bald ohne
Mädchen arbeiten kann. Das werde ich aber natürlich

nicht zulassen. (Forts, folgt.)

Feuilleton.

Eine verirrte Keete.
W) Roman von E- L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

Zilla begann von neuem: „Wenn Sie mir nicht
helfen wollen, werde ich den Dingen ihren Lau"
lassen. Ich werde mich an Ralph selbst wenden,
sobald er hier ist. Ich werde ihm Tot zeigen; er wird

das Kind nicht verleugnen. Ralph wird einst ein
rèicher Mann sein, und er ist verpflichtet, für den
Knaben zu sorgen. Nun, wenn Lord Netherby Tot
ehen sollte —"

„Nein, nein!" brach es von Lady Netherbys
trockenen Lippen, „das sollen Sie nimmer thun!
Sie haben Unheil genug gestiftet, Zilla Hardy.
Sie haben schon das Leben eines Mannes
vernichtet — ist Ihnen das nicht genug? Lassen Sie
um Gottes willen meinen Sohn in Ruhe! Lassen
Sie ihn aus dem Spielei"

„Wollen Sie mir dann helfen?"
„Ich will thun, was Sie wollen, wenn Sie nur

meinen Sohn verschonen. Sie brauchen vermutlich
Geld? Wieviel?"

Sie nahm ihre Börse aus der Tasche und
begann, die darin enthaltenen Goldstücke auf den Tisch
zu legen.

„Sie werden mir auch helfen, Tot von hier zu
entfernen?" fragte Zilla.

»Ja, ja, das wird das beste sein. Bringen Sie
ihn fort aus dieser Gegend!" gab sie mit
fieberhaftem Eifer zu.

Sie vergaß zu fragen, warum Zilla das Kind
ortschicken wollte, denn sie erkannte, daß dies

gerade am meisten ihren eigenen Zwecken diente.
Dann war keine Gefahr mehr, keine Befürchtung,
daß die Zigeunerin aus Haß oder Rache, oder aus
reiner Lust zur Bosheit und Unheil Tot ins Schloß
brachte und ihn Lord Netherby oder Ralph
gegenüberstellte — oder auch das Bild zu Hülfe rief.

„Ich thue alles, was Sie wollen," wiederholte
sie atemlos, „alles, sagen Sie nur, was geschehen

soll!"
„Ich bitte Sie, einen Ort zu bestimmen, wohin

wir ihn schicken können," sagte Zilla, die sich die
Sache schon vorher überlegt hatte. „Ich bin arm
und ohne Erfahrung. Sie dagegen sind reich und
haben viele Bekannte — Sie werden jemand wissen,
der das Kind für Geld nimmt — jemand, der
weit weg wohnt."

„Ich kenne eine Frau in London," sagte Lady
Netherby langsam nach kurzem Nachdenken, „die
einst meine Jungfer war und jetzt verheiratet ist.

Ihr könnte ich trauen."
„London wäre sehr geeignet," sagte Zilla, „aber

er muß bald dorthin."
„Ich muß erst schreiben."
„Dann schreiben Sie schnell."
Schon hatte die Zigeunerin die Oberhand über

Lady Netherby gewonnen; diese rieb nervös ihre
Hände und blickte unschlüssig umher.

„Aber was soll ich ihr sagen? Welche
Erklärungen soll ich ihr in betreff des Kindes geben?
Etwas werde ich ihr mitteilen — ihr einen Grund
angeben müssen," sagte sie hülslos.

„Das ist Ihre Sache!" Zilla zuckte mit den
Achseln; „Sie können ihr sagen, was Sie wollen
— die Wahrheit, wenn es Ihnen recht ist."

Lady Netherby machte eine abweisende Geberde.
„Ihnen muß es mehr daran liegen, zu

verbergen, wessen Kind er ist, als mir," fuhr Zilla
erbarmungslos fort. „Lassen Sie mir nur sagen,
wann er fort soll und ich werde es möglich machen,
an dem Tage zu reisen. Dies Geld werde ich zur
Reise brauchen."

Sie nahm einige Goldstücke vom Tisch und band
sie in eine Ecke des rot und gelben Nastuches. Da
sie den Knoten mit den Händen nicht fest genug
knöpfen konnte, faßte sie den Zipfel des Tuches
mit ihren starken, weißen Zähnen und riß mit
krampfhafter Wildheit daran, so daß sie einem
schönen Raubtier ähnlich sah, das an seiner Beute
reißt und zerrt.

Lady Netherby beobachtete sie mit einem
Interesse, das mit ihrer eigenen Person in keinem
Zusammenhange stand. Es kam ihr vor, als wenn
sie nicht länger ihr eigenes Selbst, — Lady
Netherby auf Schloß Netherby — die hochgeehrte Frau,
die Wohlthäterin der Gegend, das Haupt der
würdigen Gesellschaft war, die sich um sie wie eine
Königin scharte, nicht mehr die Frau, die allen ein
Vorbild gewesen und deren Leben nicht durch den
geringsten Hauch eines Vorwurfs befleckt war.

Jenes Weib war nun ihre Verbündete — stand
in ihrem Solde — war ihre Mitschuldige bei der
bösen That, bei dem Uebereinkommen zu schweigen,
um den Namen eines mitschuldigen Mannes auf
Kosten eines schuldlosen zu retten.

„Tot soll Steffens Sohn sein bis ans Ende!"
Die Worte klangen noch in ihren Ohren, als

Zilla schon lange fort war. Ja, darin lag gerade
die furchtbare Sünde, die nun bis zu ihrem Tode
auf ihrer Seele lasten sollte.

Lange Zeit saß sie mit der Feder in der Hand
und suchte nach Worten, um dem Brief an die Frau
in London das Seltsame und Geheimnisvolle zu
nehmen, das in der Bitte lag, für ein sechsjähriges
Kind Sorge zu tragen, das nicht in der geringsten
Beziehung zu Lady Netherby stand, sondern nur

deren Menschenliebe in Anspruch nahm. So viel
sie aber auch versuchte, der Brief las sich nicht
.eicht und natürlich. Mrs. Lang hatte sich als
Jungfer immer als verständige Person bewiesen,
und Lady Netherby erkannte vollkommen, daß Mrs.
Lang nicht auf den Kopf gefallen war und ebenso
gut wie jeder andere wußte, daß zweimal zwei
vier ist.

Was würde sie von diesem Kinde denken, das
wie aus den Wolken auf sie herabfiel? Teilte man
ihr aber die Wahrheit mit, so war es sicher, daß
sie sich weigern würde, an dem Betrüge

teilzunehmen, denn Mrs. Langs Motto war: „Fürchte
Gott und scheue niemand!" — sie war durch und
durch rechtschaffen in Wort und That.

„Und ich bin es nicht — Gott helfe mir! Ich
bin es nicht!" stöhnte die Arme und verbarg ihr
Antlitz bitterlich weinend in ihren Händen.

Als Lady Netherby spät am Abend desselben
Tages sich in ihr Schlafzimmer zurückgezogen und
hre Jungfer weggeschickt hatte, stahl sie sich mit

dem Licht in der Hand leise und vorsichtig die mit
Teppichen belegte Treppe hinunter und schlich auf
Zehenspitzen über die kalten Fliesen der geräumigen
Halle, wo sogar ihre gedämpften Fußtritte ringsum
ein unheimliches Echo zu erwecken schienen, so daß
sie mit klopfendem Herzen anhielt, um sich zu
vergewissern, daß niemand sie beobachtete. Dann eilte
sie durch den langen, mit Decken belegten Gang,
wo das gleichmäßige Ticken der großen, hölzernen
Uhr ihre leisen Schritte übertönte und ihre Furcht,
gehört zu werden, beruhigte.

Endlich erreichte sie das Zimmer. Sie brachte
eine kleine, eingerahmte Photographie mit, die sie
aus einem der selten benutzten Fremdenzimmer
genommen hatte. Sie sagte sich, daß es nicht gut sein
würde, eine leere Stelle an der Wand zurückzulassen;

das Stubenmädchen könnte es bemerken und -

sich darüber wundern.
Zitternd und atemlos kam sie in ihr Schlafzimmer

zurück. Sie war aber froh, daß ihr
Vorhaben glücklich ausgeführt war, denn sie brachte
das Aquarellbildchen mit sich.

Sie hatte sich vorgenommen, es zu vernichten;
als sie sich aber dazu anschickte, war es ihr
unmöglich — das Kind in dem rötlich goldigen Haar
lächelte sie mit seinen graublauen Augen so lieblich
an, daß sie es nicht über sich bringen konnte, es
aus dem Rahmen zu nehmen und in kleine Stücke
zu reißen, wie sie es sich vorgenommen hatte. Das
hübsche, runde Gesichtchen schmeichelte sich auch
jetzt wieder in ihr Herz, nur daß jetzt die rosigen
Lippen ihr noch zuzurufen schienen: „Ich bin auch
Tot — ich bin ebenso gut Tot!" Sie vernichtete
es nicht, sondern schloß es in ein großes,
altmodisches Pult, wo man es unter alten Papieren und
Büchern nie suchen würde. Da, dachte sie, als sie

ihr Licht auslöschte und sich erschöpft zur Ruhe
legte, ist es sicher vor Entdeckung — ganz sicher.

XXIV.
Am anderen Ende der Welt.

Der rote Feuerball der afrikanischen Sonne hob
sich langsam hinter einer langen Reihe niedriger
Hügel empor. Bald zerstreute das warme Licht die

grauen Schatten der Nacht und breitete über das
weite, grüne Feld einen goldig schimmernden Dunst.
Durch das wellige Weideland, auf dem man keinen
Baum, sondern als einzige Abwechslung nur
unzählige Gruppen von niedrigem Buschwerk sah,
schlängelte sich ein breiter, träger Fluß, dessen Ufer
fumpfig waren.

Die Landschaft, die in dem ungewissen Licht
der Morgendämmerung den Anschein ländlichen
Friedens trug, offenbarte im zunehmenden Tageslicht

Zeichen von Kampf und Zerstörung. In der
Mitte der smaragdgrünen Weiden lagen die
rauchenden Trümmer einer großen, vor einigen Tagen
noch blühenden Farm. Nur Haufen von verkohltem
und geschwärztem Schutt, zerbrochene Möbel und
Wirtschaftsgeräte waren übrig geblieben und lagen
zum Teil über den kleinen Garten zerstreut, in dem
einige Blumen und frühe Gemüse inmitten der
grausen Zerstörung furchtlos die Köpfchen hoben.

Rund um diese Unglücksstätten lagen die Leichen
der dunklen Krieger, die hier gekämpft hatten, und
über den Haufen der hingeschlachteten Wilden
schwebten mit weit gespannten Flügeln die unheimlichen

Gäste der Leichenfelder und gaben dem Bilde
einen Schreckenszug mehr.

Es war wieder eines jener häufigen afrikanischen
kleinen Scharmützel ausgesochten worden — ein
Kampf Mann gegen Mann zwischen holländischen
und englischen Ansiedlern und großen Horden
kriegerischer Eingeborener, die sich der Occupation
ihres Landes und dem steten Vordringen der
Zivilisation mit ihrer ganzen Wildheit widersetzten.
Vor zwei Tagen hatte um diese abgelegene und
schwach verteidigte Farm ein erbitterter Kampf
stattgefunden. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 6.
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ïtbe Kciiafttton.
Tfl. 35. 10. ®ie Siebe mufj aHe guten @igen=

fdjaftert im SJtenfcfjen entbinbeu uitb in Srijätigfeit »et*
fegen, roenn fte non ber rechten SIrt fein foH. 2Bö fie
ttjrannifcl) unb feibftijerrücf) ober mißmutig unb oer=
broffen niadjt, ba ift ernfte ©etbftpriifung am ©la^e.
3Benn Sie fid) nom ©rautftanb ein tjöljereS unb fü|ere§
®tüd uerfprodten gaben, al§ fie ein foldjeê fegt em=

pfinben, fo gaben Sie für 3gre eigene ©erfönlidjfeit
eben niegt bie ridjtige ©rganjung gefunben, unb Sie
tgun beffer, bie ©erbinbung abjubredjen, anftatt fie
auf bie ®auer feftjufnüpfen. greitic!) barf bie Siebe
aueg ni(gt naeg beren Sieugerungen tariert rcerben,
benn oiele, megr innerlig oeranlagte Siienfcgen em=
pfinben igr ®iüd§gefügl al§ etroa§ fo 3arte§ unb
§eilige§, bag fie bagfelbe faft angfttid) in fieg oerfgiiegen
unb bag fie lieber ju ©runbe gegen, al§ bag fie ben
Suftanb igreg Innern bem ®egenftanb igrer Siebe ju
ertennen gäben. ®iefe ©erfdjloffenljeit barf aber nidjt
auf Seite be§ 3Jtanne§ liegen, bemt oon ignt erroartet
ba§ Sftäbcgen bie entfgeibenbe ffrage, unb eben bie
Siebe mug igm ben ©Tut geben, fie im ©eroufitfein
feines SEBerteS ju ftellen. 3BaT bad SJtäbgen ber trei=
benbe ®eil, fo roirb fie roeber als ©raut nog al§

ffrau bag oollfommen reine unb überroältigenbe @lüd
empfinben; fie roiH bringenb begegrt unb geroonnen.
werben, fo roiH e§ bie Statur. — SEÖenn Sie ogne
feerjroeg jurüeftreten tbnnen, roenn Sie fogar eine
leigterung fügten beim ®eban!en an bie roieber ju
erlangenbe fjreigeit, fo fäumen Sie feineu ïtugenblief,
fig biefelbe roieber ju ftgern unb ben anbern Seil
roagrfgeinlig ebenfalls gemütlig ju enttaften.

HbgErtflfene ©ehaittum.
®arfft big mit ber Stüde niefit jertragen,
aBertn bie ©eine bir ben ®ienft nerfagen.

Jgerr 5>r. önflmantt in ÖHlertiborf (§annober)
fcfjreibt: „|8et rtironifgen ^ranftßeiten mit Sgrounb
ber Eiäfte unb älppetitmangel, j. ©. Sitbetfulofe, 2Jl«gen=,
Sarmfatarrgen u. bgl., ferner in bet ittefomialeScens,
roenbe ig gerne J»r. pommel's ^Üteatogen nn, 6et
ßegtnnenber ^ungenfgroinbfugt ousfgliegtig unb,
foroeit ig nag einjägriger ©rüfung berigten fann, mtt
beftem ©tfolge." ®epors in alten SWotgefen. [969

(llltitDltlVihctt «tttitnberfulitt geilt rafg felbft
i^lUUlJiUulUiU. gartnädige fjätle non grontfgem
Jungenftafartl) unb bringt bei Sdjroinbfucfif Sinberung
ber ©efgroerben. Ruften unb Sdjmerjen nerfgroinben
in fitter 3e't- yîeuefteS Spejiatgeil'miffet. ©tele
3lnerfennung§fgreiben. ©rei§ fjr. 3.50. ©erfanbt bürg
bie 9Jtarft=Ulpotgefe in ©afel, ättarfplag 30. [1954

AKTUALITÄT.
3m Sommer ift bie ©erbauung oft fegr fgleppenb

unb non Sglaffugt begleitet. Ilm ben ©Ragen unb ben

gangen DrganiSmug anzuregen, negme man 10 Sropfen
©feffermünggeift „Bicgles" in einem ©Ia§ 3utfer=
roaffer. ©lan nerlange ftetS „Ricgles". 3luger 2ßett=
beroerb. ©Utglieb beg ©rei§gericf)te8. ©ari§ 1900. [1872

amen, die nach einnn tjuten Nebenver-* dienst ausschauen. 1er in diskretester
Weise daheim und i-> freundschaftlichem
Verkehr mit Tiekannten erzielt werden kann,
wird liiezu passende Ot I genheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A1774: befördert die
Expedition. [1774

'S///S/SX7SSX/S////S//////S/////S//S/J

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Iis sollen keine Origiualzeugnisse eingesandt wer-

^ den, nur Kopien. Photographien weiden am
besten in Visitformat beigelegt.

Gesueht au/s Land:
in ein Privathaus am Zürichsee- Ufer
ein treues, ordnungsliebendes, protestantisches

Schweizermädchen, gesetzten Alters,
zur selbständigen Besorgung der bürgerlichen

Küche und der Hausgeschäfte.
Nur solche mit guten Zeugnissen wollen
sich melden. Gefl. Offerten unter Chiffre
194b befördert die Expedition. [1945

V rste Damenschneider in in Baden
G sucht zu sofortigem Eintritt eine
Tochter zur weitern Ausbildung und 1
bis 2 Lehrtöchter. Offerten unter Chiffre
A1951 an die Expedition. [1951

Gesueht
In eine kleine Familie, Mutter mit

sechsjährigem Töchterlein, wird ein gut
erzogenes Mädchen aus ehrbarer Familie
gesucht. Für eine junge Tochter, die
sich in allen häuslichen Arbeiten, unter
Anleitung einer guten Hausfrau
ausbilden möchte, wäre hier gute Gelegenheit

geboten. Familienanschluss. Lohn
nach Uebereinkunft. Offerten unter
Chiffre FB1949 an die Expedition des
Blattes. [1949

Vin im Haushalt und in der Küche
V1 tüchtiges, zurückgezogenes Mädchen
findet Stelle in einem Doktorhaus auf
dem Lande, wo auch ein Garten zu
besorgen ist. Gute Behandlung. Lohn
25—30 Fr. per Monat, je nach Leistungen.

Wasser und elektrisches Licht in
Hause und Küche. Eintritt Anfang
Juli. Offerten mit Zeugnisabschrift
befördert die Expedition unter Chiffre
M1950. [1950

Haushälterin gesueht.
In eine Stadt der Ostschweiz wird in ein

Gasthaus mit Metzgerei infolge Todesfall
eine gutbeleumdete intelligente Pei son,
bestandenen Alters, als Haushälterin
gesucht. Dieselbe müsste befähigt sein,
mit richtigem Takt dem Haus- und
Wirtschaftswesen vorzustehen und das
Dienstpersonal zu beaufsichtigen. Eintritt
möglichst bald. Lohn und Behandlung
gut. Offerten mit Angabe der bisherigen
Lebensstellung gefl. unter S VN 1953 an
die Expedition dieses Blattes. [1953

/ich suche für meine feine Fremden¬
pension eine gesetzte, tüchtige,

charaktervolle Persönlichkeit, die absolut im
Hotelwesen bewandert sein muss, da sie
hauptsächlich den wirtschaftlichen Betrieb
und die Kontrolle über den Verbrauch
in Küche und Haushalt zu führen hätte.
Es soll im wahrsten Sinne des Wortes
eine treue Gehülfin und Stütze der
Besitzerin sein, der man ruhig die Sache
überlassen kann. Dass unter diesen
Bedingungen familiäre und angenehme Stellung

zugesichert wird, ist selbstverständlich.

Bedingungen und alle näheren
Angaben sind erbeten unter Chiffre BH1927
an die Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung". [1927

Das Ide.J der Säuglirigsnahrung ist die Muttermilch!
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder *Milch
Diese keimfreie Natürmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sicheft dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

BineTADELLOSE BÜSTE
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch von RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundhelts-zuträglioh garantir!,

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzengen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.iih A t »tb. P.Doy <k F. Cartier Genf
12,Kuedu Marché, oder directau Ap«k.RATlÉ, 5, Pass.Verdeau,Paris»

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

gip"* Kaisers Kindermehl "ai.fi
welches in seiner volikommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1IU Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Näh'mittelfabrik
1916] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

H
Sootbttd Sehneizerhall

am Rhein bei Basel

Einziges Etablissement. ^ ^
mit direkter Sooleleitung in die Badewannen.

Kohlensaure Bäder. [1923] HL Büsch, Besitzer.

Luftkurort Lenk (Kt. Bern).
ü@ftl »i ss.

1105 m ü. M. O Zunächst clem Bad. d 1105 m ü. M.

Prachtvolle Aussicht auf .den Gletsoher, Wildstrubel und Wasserfälle. Sonnige
Zimmer mit Balkons. Schwefelwasser zu Kuren gratis. Milch und Molken. Peine Küche
(Chef), Schattonplatz und Wald. Bescheidene Preise auch für Touristen. Familien-Arrangement.

Elektr. Läutewerk und Licht. Auf Verlangen Fuhrwerke zum Abholen Station
Erlenbach. Aerzte. Im Juni Preisermässigung. Es empfiehlt sich bestens [1955

Telephon. Fran Zürcher - Bühler, Propr.

zur Herstellung von Obst-, Gemüse- und Beeren-Konserven.
Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann

verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko. [1947

E. Schildknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Hr. 685 Telephon Nr. 685

lttodell i$99. t O Patent i$$io.

yjf tsucht nach Luzern eine bescheidene

v Tochter als Arbeiterin, Schneiderin,
welche auch etwas Lingeriearbeit
versteht. Offerten unter Chiffre Luzern
1903 befördert die Expedition. [1903

ffpür eine bestempfohlene Tochter wird
» Stelle gesucht als Stütze der Hausfrau

oder zur Besorgung von Kindern,
am liebsten in die französische Schweiz.
Auf Aufnahme in einer nur guten
Familie wird besonders reflektiert. Gefl.
Offerten unter Chiffre A R1894 befördert

die Expedition. [1894

V ine Dame, Besitzerin einer Fremden-
» pension im Süden, wünscht sich in
einer feinen Pension oder in kleinerem
Kurhaus bei einem 4-6 wöchentlichen
Aufenthalt die nötigen Kenntnisse in den
Bureauarbeiten zu erwerben. Gute,
fliessende Schrift und korrekter Briefstyl,

sowie teilweise Vorkenntnisse in der
speciellen Branche sind vorhanden. Gefl.
Offerten mit Angabe der näheren
Bedingungen nimmt die Expedition des
Blattes zur Uebermittlung entgegen unter
Chiffre A1931. [1931

flffür eine junge, gutgeschulte und gut-
erzogene Tochter ist Stelle offen zur

Besorgung, Ueberwachung und zum Unterricht

eines schulpflichtigen Knaben. Die
Betreffende muss auch den Klavierunterricht

erteilen und die Kleider des
Zöglings in Stand halten können. Gehalt
nach Uebereinkunft. Eintritt auf Oktober.
Offerten mit Zeugnisabschriften und
Photographie versehen, befördert die
Expedition unter Chiffre P1944. [1944

Sehr bewährt haben sich bei
warmem Wetter als Tag- und

Sport-Hemden, meine

porösen

Sauts-Mo
welche [1939

in weiss und farbig'
bestens empfehle.

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

St. Gallen, 48 Neugasse, I. St.
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Briefkasten der Redaktion.
N. W. 10. Die Liebe muß alle guten

Eigenschaften im Menschen entbinden und in Thätigkeit
versetzen, wenn sie von der rechten Art sein soll. Wv sie
tyrannisch und selbstherrlich oder mißmutig und
verdrossen macht, da ist ernste Selbstpriifung am Platze.
Wenn Sie sich vom Brautstand ein höheres und süßeres
Glück versprochen haben, als sie ein solches jetzt
empfinden, so haben Sie flir Ihre eigene Persönlichkeit
eben nicht die richtige Ergänzung gefunden, und Sie
thun besser, die Verbindung abzubrechen, anstatt sie

auf die Dauer festzuknüpfen. Freilich darf die Liebe
auch nicht nach deren Aeußerungen taxiert werden,
denn viele, mehr innerlich veranlagte Menschen
empfinden ihr Glücksgefühl als etwas so Zartes und
Heiliges, daß sie dasselbe fast ängstlich in sich verschließen
und daß sie lieber zu Grunde gehen, als daß sie den
Zustand ihres Innern dem Gegenstand ihrer Liebe zu
erkennen gäben. Diese Verschlossenheit darf aber nicht
auf Seite des Mannes liegen, denn von ihm erwartet
das Mädchen die entscheidende Frage, und eben die
Liebe muß ihm den Mut geben, sie im Bewußtsein
seines Wertes zu stellen. War das Mädchen der
treibende Teil, so wird sie weder als Braut noch als

Frau das vollkommen reine und überwältigende Glück
empfinden; sie will dringend begehrt und gewonnen,
werden, so will es die Natur. — Wenn Sie ohne
Herzweh zurücktreten können, wenn Sie sogar eine
Erleichterung fühlen beim Gedanken an die wieder zu
erlangende Freiheit, so säumen Sie keinen Augenblick,
sich dieselbe wieder zu sichern und den andern Teil
wahrscheinlich ebenfalls gemütlich zu entlasten.

Abgerissene Gedaüken.
Darfst dich mit der Krücke nicht zertragen.
Wenn die Beine dir den Dienst versagen.

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Knttmann in Htteritdorf (Hannover)

schreibt: „Wei chronische« Krankheiten mit Schwund
der K>äste und Appetitmangel, z. B. Tuberkulose, Magen-,
Darmkatarrhen u. dgl., ferner in det Rekonvalescenz,
wende ich gerne Z»r. Kommek's Kàatogen an. Sei
beginnender Lungenschwindsucht ausschließlich und,
soweit ich nach einjähriger Prüfung berichten kann, mit
bestem Erfolge." Depots in allen Astotheken. j969

(nna-nl'àn Antiwberkuli« heilt rasch selbst
^Mlsslütllltll. hartnäckige Fälle von chronischem
Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Speztalheilmittel. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis Fr. 3.59. Versandt durch
die Markt-Apotheke in Basel, Markplatz 30. (1954

VIAIIAIIIAI
Im Sommer ist die Verdauung oft sehr schleppend

und von Schlafsucht begleitet. Um den Magen und den

ganzen Organismus anzuregen, nehme man 10 Tropfen
Pfeffermünzgeist „IKtvql««" in eniem Glas Zuckerwasser.

Man verlange stets „Ikivqlvn". Außer
Wettbewerb. Mitglied des Preisgerichtes. Paris 1900. sM2

«nrorr, eile naoA ei»ei» Alisbsrrvo»'»
â» irr irr ckts/cs'etsvte»'
I/T'i«« el«A«ir» »»«/ t > rre»»<l«eA«/ilio/ie>»
Terlcsbr r»tl Lsà»»/«» rsie/ê rosrels» /c«»»,
rvir«/ /tissu pttsssu«/« <?» / s,su/t«iê Asdots».
/>«MS»t unie»' ATTTet be/»></sni ckie

à-peciitiou. //77d

Aur Ká ûeaâtuvK.

wood vorwltt»8 M uosorvr klavà lisxvQ.
^oàrilìîiekvQ àskkUìttsbvsàroQ mus» ctas Rorto
^ für Rüekant^vrt bsixslsxt wvràvn.

à «à Tr/vatbaus am TSricbsee- T/er
«»n treues, ordnunpsliebende», protesta»-
tiscbes Kbweiserm Adcben, pesetsten Alter»,
sur selbstckndipen Tesorpunp der dArper-
lieben TAcbe und der Tuuspescbá/te.
Tur solebe »»it pulen Teupni»»-» wollen
«icb melden. Te/l. O/ferten unter Tbi^re

be/örde»t die Tvpedition.

rarste Tamenscbneideiin in Tade»
V sucbt su so/ortipem Tintritt eine
Tochter sur weiter» Ausbildunp unit 7
die 8 Tebrtöcbter. Werten unter <??»/>«
A1SS1 a» die Twpedition. /1SZZ

/» eine kleine Tamilie, Matter mit
»ecbs/ckbripem Töebterlein, wird ei» put
ersopenes ll/ckdeben au» ebrbarer Tamilie
pesucbt. Tür eine /«npe Tocbter, die
»ic/> in allen bckuslicben Arbeite», unter
Anleitunp einer puten Taus/rau aus-
bilden möcbte, wckre bier pule Selepen»
beit pedoten. Tamilienanseblus». Tobn
nacb Tebereinkun/t. Werten unter
<?b«)/re TT ISdS an die Twpeditio» de»
Tlalte».

^ «n im Tausbalt und i» der TAebeî tAcbtipes, surüekpesopene» âdcben
findet Steile in einem Tobtorbau» au/
dem Tande, wo aucb ein Tarten su be-
»orpen ist. Sute Tebandlunp. Tobn
SS—St? Tr. per Aionat, /e naob Teistun-
pen. ikasser und elektriscbe» Tiebt in
/lause und TAcbe. Tintritt An/anp
duli. vierten mit Teupnisabscbri/t be-
/ördert die Trpedition unter <?bff/re
Ll/sso. /2.VS0

ln eine Ataiit <ier Ostsebweis wirS in ein
<?a»tbaus mit ilietsperei in/oiAe ToÄe»/aii
eine s/utbsisuutkists int«iii</ente Tel so»,
bestandenen Alters, als /lausbdlterin Ae-
»ucbt. Tieselb« màte be/abiKt sei»,
mit riebtipem Tabt dem llaus- und lpirt-
»cba/tswesen oorsustebsn und das Tienst-
personal su beau/siebtiAen. Tintritt möA-
liebst baltk. Tob» und TebandlunA
Aul. lh/erten mit AnAabe der bisberiAen
TedensstellunS- Ae/. unter S TT/SSS an
die Tsxedition dieses Tlattes. //SSS

r«b »ucbe /Ar meine /eine Tremden-
A pension eine pesetste, tAebtipe, eba-
rabteroolle TersSnlicbbeit, die absolut im
Totelwesen bewandert «ein muss, da sie
bauptsckebliob den wirtseba/tlicben Tetried
und die Tontrolle Aber den Terbraucb
in TAcbe und Tausbalt su /Abren bcktte.
T» «oll im wabrsten Tinne des llorte»
eine treue TebAl/în und Ttütse der Te-
sitserin sein, der man rubip- die Taebe
Aderlässen bann. Tass unter diesen Te-
dinAUNAen /amiliäre und anpenebme Ktel-
lung sugesiebert wird, ist »elbstrerständ-
lieb. Tedingungen und alle nckberen An-
gaben sind erbeten unter <?by/re TLAS27
an die Twpedition der „Kebweiser Trauen-
Teitung". //SL7

Oas läo.ll ä^e Sâuglillgsilàung isi à àttsrmllob;
wo ciioso lvlllt, empüLiilt sieb àio stsrilisisrks Tkrvee
AIpoa-MIà als bswüsirlssts, ^avsrlässigsts

visse Icsimkreis blàrmilck verbüket Vsräauungs-
Störungen. Sie siedelt dem Kinde eins kräftige Kon-
stitution unä verleibt ibm blübendss Ausgeben.

vepots: In Apotbeken. s1608

W°7»oei.l.o8c vlisic
enlslt man in 2 Igonaten vuwk Ken Lobrauck NiMß'S

pi8.ui.esà eiatiz -à» ». si, gesundbelts-rutrsg/iob garaatjkt,
^vslvàs oàQS àis vsTgrösLsrv

^eill Srasiosss Rvìlzvuxoiut erk«llgeii.

12,ttuvcìuAIai'okà,oâtZl'âii'eoìàll^p«''.A^l'i^.s.?sss.Vsrâssu?aris»

Lin Wort an dis MättSr!
Wenn Ikr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernäbret dieselben nur mit

dem langjäbrig, ärstlieb erprobten

AM" Kaisers Kînàmàkl "îH
wslcbes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Nuttermileb glsiebkommt.
öesitst böobste Häbrkrakt und Tsiektverdauliebkeit, verbüket und beseitigt kr-
brsekön und Oiarrbos. Ueber 100 vsnkscbrsiden von Hebammen, vis grosse
Billigkeit ermögliebt den Vebraueb jedermann. kilo-?aket SV Lts.

ku baben in den meisten Apotbsken und besseren kolonialwarenbandlungen
oder direkt bei kläb'mittslkabrik
1L16j 8t. Illargretben (kt. Lt. Kallsn)

O
W Hiieìn ds! km!

Mad1i3seiri6iit. ch: ^ ^
mit türsktsr Loolelsituns in dis Laäs^aviivri.

kobiensaure llääer. j19Wj II. Sssitser.

Isuktkurort Iisak ^t Ls n)

1105 m ü. !VI. 5 Kkr»i»Zì«I»«t «Ivm Iti»Ä. S 1105 m ü. stl.

?raoktvol!s àssivvt auk Aon Klotsodor, VVilàstrnvol nrA tV-issorkillo. gonnix-s
dimmer inlt LAKons. gevwokstwasser ttnren gratis. NllvN unâ Uotken. ?oiao ÜUevo
<(ll»zk). Svliattiinplat^ nnct Valâ. Lsscvsiâons 0rào auvk Mr "touiiston. Karnitisn-Arrangs-
mont. lZIoktr. Tántswsrk unâ I.ivkt. Aut Vvrlangon ?u>>rvorko ^um Abkolon Station
Itrlonbaov. I^or^te. Im dun! proisormässigung. Dg ompkiolilt givv bostons tlgäö

velopbon. linn lXiii i llei Itiililei, vroxr

nur HerntetlmiKp von «dnt-, tieniiiue» nn«1 Ite«rSii-Ii<»i>nerven.
ledsr gut vsrsebliessdare koektopf kann

verwendet werden, kein vmbüllen der
Kläser nötig.

kraktisebsr, neu patentierter, vsrdssser-
ter Versebluss, der obns Ilntsrsebisd für
alle Vlässrgrösssn verwendbar ist.

DM- kablrsiebs Teksren^sn von Taus-
fransn, kocbsebulen und landwirtsebakt-
lieben Vereinen.

Vratis-Krospekts mit genauer Anleitung
umgebend franko. s1947

D. Làlàâ-Ioà
SI'.

Islspilili »c. m selsplion Ht. îiS
MoSell is??. O Patent issib.

Tj esori,? nacb Tussnn sine bescbeidene
V Torblsn als Arbeiterin, Tcbnsickerin,

welebe aueb etwas Tin^erieardeit rer-
»tebt. Vierten unter <?b«)/re Tueern
ISöZ be/örde?d die Trpedition. /1St?A

d^ur eine bestemp/oblene Toebter wird
ê Kelle pesucbt als KAtse der Taus-
/rau oder sur Tesorpunp von Tinckern,
am liebsten in die /ransösiscbe Kbweis.
Au/ Au/nabme in einer nur puten Ta»
mili« wird besonders re/lebtiert. <?e/l.

Vz/erten unter TbiFre A Tde/ör-
dert die Tapedition. /ÍSSd

ine Tame, Tesitserin einer Tremden-
^ pension im Lüden, wAnscbt sieb in
einer /«inen Tension oder in bleinerem
Turbaus bei einem d-S wöebentlioben
Au/«ntbalt die nötigen Tenntnisse in den
Tureauarbeitsn am erwerben. Tute,
/liessende Lcbri/t und borrebter Trie/-
»tpl, sowie teilweise Torbenntnisse in der
speciellen Trancbe sind vorbanden <ie/l.
VFerte» mit Angabe der nckberen Te-
dinpunpen nimmt die Twpedition des
Tlatte» aur Tebermittlunp entpepen unter
Tbch/re A1SS1. /1SS1

dl?ur eine/unpe, putpescbult« und put-
ê eraopene Toebter ist Kelle o^en sur
Tesorpunp, Teberwaebunp und sum Tnter-
riebt eine« »cbulpMebtipen Tnaben. Tie
T,tretende muss aueb den Tlaeierunter-
riebt erteile» und die Tleider des Töp-
linp» in Kand balte» bönnen. Tebalt
nacb Tebereinbun/t. Tintritt au/ Oktober,
vierten mit Teupnisabsebri/ten und
Tbotopi apbie verseben, de/örckert die Tw-
pedition unter <?bi^/re TISdT /lSdd

kadsu sieb bei
warmem Wetter als Vs-K- unà

>ipoit ll« iiiilt ii msius

ponösSa

!îàlà
welebe j1939

t>> VI,»<l Itllltiz^
bestens smpkeble.

L. 8ellll-Vmàrâ
Lüsinissris

8t. Lallen, 48 liougsm, 1.8t.
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Hervorragendes Kräftigungsmittel

SW
Somatose ist ein Albumosenprilparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

ErlmiitoBttcfflini
durch briefliche und schriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

Pachbtiihk gesetzlich geschützt' hygien. prakt. Fami-
_ lien-Möbel,elegant,be-
"quem und mehrfach

verwendbar. Silberne Medaille, Zürich, Thun
1899. Neueste Schreib- und Lehnsessel. Arbeitsstühle,

Bidet. I*. wSclieldesfser, Sitzmöbelschreiner,

Zürich III, BHckorstrasse 11, nächst
der Sihlbrücke. [1918

M.Scmerrer
ik München A<k

•'ST.GALLEN
|i Jllustr.Pneislisle Franco

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstömng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587) Ennenda.

Amerikanische

Teppichfeger
Marke ,,lSjssell"

jOL

sind die besten
laufen leicht, geräuschlos und kehren gut.

6 verschiedene Sorten von 18—32 Fr.
am Lager. Engros und en détail. Zu
beziehen durch [1919

Victor Spiess
Amerikanische Artikel

ST. GALLEN.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag, Horwerstr. 221, Luzern. [1893

4233 Fuss ü. M. 1 Ii Graubünden.

DirÄ»w,sLflurwalden. -ia 2„r,
Ober-Engadin v. Chur Bahnst.

Poststation. Extrapost. * Klimat. Höhenkurort. -K Telegraph. Telephon.

An der Route Ragaz-Chur-Engadin gelegen. Vielbesuchter Kurort.
Uebergangsstation. Durchlaufende Wagen ab Frankfurt a. M.

Hotel Krone (Kurhaus)
f-^ensionspreis mit Zimmer von FV. 7.50 an.

zzrzzz Bäder, Douehen. zizzzr
Stets frische Füllungen der Mineralwasser von Tarasp, St. Moritz,

Passug etc. Ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in
unmittelbarer Nähe des Hotels. — Lawn-tennis. — Arzt. — Prospekte
mit klima'ischen und botanischen Beilagen gratis. [1917

Saison 1. Jnni bis 1. Oktober.
Juni und September ermässigte Preise. E. Brügger, Propr.

Grosse Auswahl
in [1536 L

^hantasiQH^chaehiGln ^
far

Geschenke
V.'i///

Botel î Pension Bellevue, Wbiiibd,
In bester, staubfreier und ganz ruhiger Lage, nur 5 Minuten vom Bahnhof

Wengen. Grossartige und beste Fernsicht sämtlicher Hotels auf Tal u. Gletscher.
Eigene grosse Waldung am Hause angeschlossen mit schönen Spaziergängen,

Spiel- und Ruheplätzen, luni und September sehr reduzierte Preise.
Bessere französ. Küche, kräftige Verpflegung. Reelle Getränke. Freundliche,
aufmerksame Bedienung sind zugesichert. Es empfiehlt sich
1909] UV. Graf", Besitzer.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
[1576ist

Aerztllch empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Ein altes Vorurteil ist die Meinung,
dass Strickgarne mehrfädig sein müssen.

Durch Verwendung von vielen (4—10)
einfachen Faden ist es allerdings leicht einen
egalen Zwirn herzustellen. Damit dieser
weich wird, darf man solche Strickgarne
aber nur lose drehen. Im Gebrauche werden

die feinen Faden, einer nach dem andern,
einzeln leicht verdorben, die Strümpfe haben
sofort Löoher. (Zag 1513)

Bei unsern neuen, 2fachen Strickgarnen
Lang-Garn

Nr. 5/2 fach und 7/2 fach und
Gold-Garn

Nr. 12/4 (2X2) fach
ist durch Verwendung des allerbesten
Materials (unvermischte Makobaumwolle)
die Egalität des Garnes gleichwohl erreicht
worden. Durch die schärfere Drehung
erhält das Garn aber nicht nur ein schöneres,

perl ige s Aussehen, dasselbe
verarbeitet sich auch viel besser und teilt sich
nicht auf. Das Gestrickte wird weicher,
poröser (schweissdurchlässiger) und erweist
sich im Gebrauch als äusserst haltbar.
Der grosse, stets noch zunehmende Erfolg
dieser von uns vor 3 Jahren eingeführten,
neuen Garnart, ist der beste Beweis für die
Richtigkeit unserer Behauptungen.

Unsere 2 fachen. Strickgarne wolle man
ausdrücklich in Originalaufmachung (bei
Knäuel Etiquetten, bei Strängen Papier-
manohetten mit unserer Firma) verlangen.
Diese verbürgt die Echtheit unserer Ware,
für deren stets gleichbleibende
vorzügliche Qualität wir namentlich auch
mit Rücksicht darauf, dass wir als einzige
Strickgarnzwirnerei UbereigeneSplnne-
rei verfügen, trotz billigen Preisen unbedingt

garantieren können. [1792

Makospinnerei & Zwirnerei Reiden:

Lang & Co.
Unsere Garne sind überall erhältlich.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Q-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fch Spengler

Ot- Apponzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik,

SOOLBAD LEINFELDEN
Hotel Dietschy und Krone am Rhein.

Vollkom. neu restauriert und bedeutend vergrössert. Personenaufzug. Elektr. Licht.
Kohlensaure Soolbäder. Prospektus gratis. J. F. Dietschy

S£

SCHWEIZ. MILCH CH0C0LADE

CHOCOLAT CRÊMANT

I

Reine, frische Nidclbutter i. Einsieden I

liefert gut und billig [18M

[ Otto Amstad in Beckenried, Oberwälden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Rervorrazenclss bräkligungsmiltsl

MttNLàkUlilSdkM
Änrob bristliobs und sobriktliobs
Osotionsn. ìllv
»iìiìtî«i t«i ürtvlx. Nan vorlau gs
Rratisprospokto. 11429

koesàSpîìlivAei', Kueàerexpettk

Dtabliert seit 1888.

Nscdtztiivle!^ gesstsliob gescbUt^t' b^gien. prakt. 5smi-
üen-ü/löbsl.elegant.be-

"teuern und msbrkaob
verwendbar. Silbmne Medaille, Abrieb, d'kun
1899- Keueste 8ckreib- urul i.ekn8v88e>. Arbeita-
8tükle, Didst. K. 5i«'lK«1«I«K5^v>', Zit^möbel-
sobreiner, ^ürivk III, 13'äckorstrasse 11, näcbst
der Sibldrüclce. (1918

H.8e»ekîkîkk
L. à

^8»^.Q/Vbl^l>l
Diiuslr.?reisiisle franco

?râ.usri- unà l?ssàoIit.L>
kra.vklisitsii,

?örioäövLtöruriZ, àsdàr-

nuàrlsià
vvoràon seknoll uuà billig (auek drivk-
lieb) obus öoruksstörung miter strongstor
Riskioiion gebeilt von

vr. m«il. 1. MjZvi-
1587> R»non<!a.

^.rNSràaNÍSLbs

Ikppiolifegsi'

â

sinâ âis dsstsli
litllkl!» làllt, AA àll8vlll»8 und lielll «N KUt.

6 verscbleàkiie Lorton voll 18—32 Ib.
am Ragor. Rngros unà sa detail, ^u
belieben àurob 11919

Victor LxiöSL
^mei'iìîÂrliLczks Artikel

s?.

Usii'aîS niOtit
okne Dr. Rotau, llueli über die Rbo,
mit 39 anatomisvbon Lildei n, Rreis
2 Rr., Dr. Rowitt, lbiebs nn<1 Rbo oiinv
Kinder, Rrois2Ifl., goloson élu baden
Versand verseblossen durcb V««Ivixs
VvrlitA, blorvverstr, 22 I, bucern. 11893

4233 Russ ii. U. 1 1> Kraubiinlien.

VMNMGM./.s
Rber-Lngsllin v. Rkur Labnst.

I>àts!il»l. tàMt. -ie klimà Hôlltllàrà 5 lelMpIl. leieMll.

àn der Route RaAas-Rbni'-RnKaâin gelegen. Vislbssuebtsr Xurort.
Robsrgangssiation. Ourcblauksnào Wagen ab Rranbt'nrt a. ZI.

t->otsl Krons (Kurksus)
I '«»r> iiiît vou Ir. ?.5ï< > gn

Lâdsr, Onueben nmmili
8tets krisebs Rüllungon der Mnsralvvassor von la rasp, Lt. lilorà,

Rassug ete. O^onreiebste Walà- und Rsbirgslukt. Walàsxa^iergsngo in
Ullmiltelbarer Mks des Rotels. — barvn - tennis. — ilr-d. — Rrospokto
mit kbma'isobon und botsnisobsn Rsilagen gratis. 11917

1. ^li»n1 lbi« K. ttlRàlber.
luni und September srmässigts kreise. L. SrÜNASl', ?ropi

Adosse
à /ZSSS

/à

bd/4

WikàNm^D/àà
In bester, staubfreier und ganü rudiger Rage, nur s Mauten vom öabllkok

Wengen. Rrossartigs und beste Rsrnsiebt sämtliebsr Rotels auf lal u. RIstseksr.
Rigene grosse Waldung am Rause augsseklossen mit scbönsn Spanier-

gällgen, Spiel- und Rubsplsàn. luni und September sebr reducierte preise.
Ressers francos, lîiicbe, kräftige Verpflegung. Reelle ketränke. Rrsundliebs,
aufmerksame Ledisnung sind ^ugesiebsrt. Rs emplieblt sieb
19991 I r <4i i> t Lssitcer.

Von der grössten öedeutung kör die
ricbtige

kilàimZ à liiiià
11576ist

/terctlîck empkoklen.
Sroszs goilislis iiellZiiis sn list intoiii. itociiiuiiiît-

iiiiîstsiillng is Ralliât z. ». ISlill.

Wo keins Devot sind, direkt durek

«laoob Wsdsr

Vin alt63 VonuniSil Î3ti dis Usinuns.
dass LtrietLsariis wvlii-kAdis sà mUssvii.

vurok Vvr^SQduris von visIsQ (4—19)
vinkaolivri k'adsli ist ss allsrdirixs Iviekt vinsn
vKalsQ 2^virri Iier2U3ls1Ivri. Damit dàsr
^veiok ^vird, dark man soleks Ltriek^arriv
ador nur loss drvkvn. Im Dsbrauods ^sr»
den dis kvirivn Dadev, smvr naoti dvm andsrn,
sin^sln wivkt vvrdordsn, dis LtrUmpks àadvn
3oknrt Düotisr. 1313)

Lvi unsern neuen, 2kaedon Ltried^arnen
l.»»s

Kr. 3/2 kaod und 7/2 kaed und

Kr. 12/1 (2X2) kaoli
ist durod Ver^vendunA des alIst'Dssîsn
Materials (unvermisvlits Màedaumv^elle)
dis Dsalit'àt des Darnes slsioàelil erreiodt
werden. Duroli die sod'ârkere Drsdunx er-
ìiált das Darn ader nivdt nur einseliöns-
nss, psnli^ss àsssden, dasselbe ver-
arbeitst sieb auob viel besser und teilt sieb
niobt auk. Das Dsstriàts v^ird v^siobsr,
poröser (sobv^sissdurobì'àssigsr) und erweist
siob im Dvbrauob als âusssrsì bialbdar.
Der grosse, stets noob ^unebmendv Drkols
dieser von uns vor 3 dabren einxokUbrton,
neuen Darnart, ist der beste Levsis kUr die
Riobtiskeit unserer Dsbauptunssn.

Dnsvrv 2 kaoben Strickgarns v^olls man
ausdrilcklicb in Driginalaukmaobung (bei
Knäuel Dticiusttvn, bei Strängen Dapisr-
mancbetten mit unserer Dirma) vsrlangvn.
Diese verbilrgt die Dcbtbsit unserer M^are,
Mr deren stets s!SlOb»b!SidSn6s vor-
2üsIIc:k»s Oualibâî vdr namentlicd auob
mit Rilcksicbt darauk, dass>vir als sln^iss
StriclLgarnLivirnerei UbersißiSNSZpInnS-
ns! verkilgvn, trot^ billigen Dreisen unbs-
dingt garantieren können. (1792

AàMiimi S Kkiàm

I^iiF âl Co.
tlnsei-e lZatns sinil übeta» ei-bäitlieb.

I!<Is88îìge linll àà llvilgMnàili.
Osr Wntsr^slsbnsts Dssbrt siob bisnait, srssbsnst s-n^u^siAsu,

às.ss sr jxriiiitUiol»«!» Wntsrriobt in âsr Hoobnilr <Z.sr nas.n. 1Vls,sss,xs
(Sztstsrn Or. lVlstsssr), sowis in sobtvsà. Rtsiiszflnns.stilc srtsilt. lVlss-
siAS OeâinAunAsn; âoob wsrâsn nur wirbliob kàbiAS Lobülsr unà
Kobüivrinnsn nnAsnornrnsn. (Z-oR. ^.nlnslÄnnAvn Zsrns sswàrtixsnâ,
iisiobns 11991^ Hc>obs.obtnnUsvc>11

VV«UIiiU<1«ii (Roclania)
9t. ^Vpvvn-iell ^t-Kb. vtllcb ll. ^l7/iaisc/.

Hotsl Distsàz^ und lKrons nrn KbiSin.
Volikoin. Uöll rostaurisit unii Usckouton(i vorgiössort. Dsrsononaukus. Dloktr. Diobt.
Koblenssure Looibsilei'. prospektus gratis. Z". /)îe<so^z,

s

8e«W?.Mcnci«iM
e»vcli^s

ksilie, ll-ià î. tillsisà 1

llstsrt sut unR blllls
î vtto /tmstsll ill ksciisiitisii, oiitsiMilisll.
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Wasserheilanstalt (640 m) Sanatorium
Hausen a, A,

bei Zürich. Albisbrunn Station
Sihlbrugg I

Mai - Oktober. Für Nervöse, Reconvalescenten, Ruhebedürftige,
Blutarme, Herzkranke etc. Moderne Einrichtung für Wasserkur, Beweg.-
Therapie, Gymnast., Massage, Elektr. Lichtheilverfahren. Grosse Ruhe in
subalpiner Höhenlage. Pracht. Aussicht ins nahe Hochgebirge. Gr. Park
und Wald. Terrainkur, diätet. Küche. Höfl. empfohlen. (OF 175)

1840J JW. pr. E. & F. Paravicini, Dr. med.

Bad- und Luftkurort 12J7mm

Karhotel und Badansialt der Therme In YalsVqL
lAiJ. |(J mit 40 Balkonzimmern, 60 Betten, in sonniger, staubfreier

und ruhiger Lage. Kurmittel: 1. Die eisenhaltige gypsr.
(Graub. Schweiz) Thermalquelle von 28° C., erprobt namentlich bei chron.

Katarrhen der Atmungs- und Verdauungsorgane, Blutarmut u.
Skrofulöse, Nervosität, Gelenk- und Muskel-Rheumatismus. 2. Das kräftige
Hochalpenklima. Kurarzt im Hause. Telegraph. Offea vom 15. Juni bis 1. Oktober.
Prospekte durch die Direktion. (ZagCh90) [1799

akobsbad ÂpueDzell I.-RI.

Bad- und Molkenkuransfalt.
1. Juni 1902 EröfFnnng 1. Juni 1902

Station der Appenzellerbahn. Telephon im Hause.

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren,
und zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind.

Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für
hartnäckige chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage,
frische, reine Alpenluft, Molken, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp.
Dampf- und Douchebäder, Soolbäder und andere chemische Zusätze. —

Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und Gebirgs-
touren. — Kurarzt: Iii-. Kechsteiner in Urnäsoh. —
Prospektus wird franko zugesaudt. [1908 (ZaG677)

Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise
zusichernd, empfiehlt sich ergebenst A. Zimmermann.

Pension Gartmann, St Moritz- Dorf
empfiehlt sich verehrten Kurgästen und Passanten. Pensionspreis
in/çl. 2immer von 8 Pr. an. AItes renommiertes J(aus mit freundlicher

Gartenanlage, \ngenehme Verbindung zwischen Dorf und Pfad
durch elektrischen Pram. Achtungsvoll
i;j41J P. Thöny-Gartmann.

t<& -

iGuftkurortVOolfhalden
Jft. Appenzell ^.-s£h. 716 i ü. K

bekannt als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich gelegenen Ausflugsorten, mit dreimaliger Postverbindung

nach Rheineck (S. B. B.) und Heiden (R. H. B.), darf Erholungsbedürftigen

wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zimmern,
reichlichem Tisch per Tag von 3 Fr. an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt Frh Spengler
Slektro-Jfomöopathie „Sauter", Maturheilkunde, passage, schwed. Meilgymnastik.

Kurhaus - Pension

Schweibenalp
Brienzer

SeeI13S. Me,er ob Giessbach.
neu erbaut, komfortabel eingerichtet, in prächtiger Alpenlandschaft. Herrliche,

ozonreiche Luft, grosse Waldungen, prachtvolle Rundsicht.
Zahlreiche, lohnende Spaziergänge und Ausflüge. Ausgangspunkt für
hochinteressante Bergtouren. Pensionspreis von 5 Fr. an. Saison vom 15. Mai
bis Ende September. Prospekte gratis. (1816 Y) [1823

Eigentümer: Familie Schneider-Maerki, Interlaken.

O •WAbTER-O B R ECHTS

1311] Fabrik-Marke..

ist der Beste Horn • Fristerkacnm

Uebecall erhältlich.

Ersatz für ßas.
Die amerikan. Petrol-Gas-Herde

Marken

„Reliable" und „Standard"
letztere ohne Dochten, erzeugen
eine intensive, blaue Gasflamme bei
geringem Petrolverbrauch. Einfache
Handhabung, müheloses Reinigen.
Herde 1—41öcherig. [1280

Illustr. Preislisten versendet gratis
die General-Vertretung:

J. G. Meister, Zürich V.

800 Meter ii. Meer.

Eröffnet Ende Mai.
800 Meter ii. Meer.

Neu renoviertes Haus, auf sonniger, windgeschützter Lage. Gelegenheit zu
leichten Spaziergängen mit prachtvoller Fernsicht. Tannenwald in der Nähe.
Post und Telephon im Ort. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 2. 50 bis 3 Fr. [1928

Empfiehlt sich bestens Beat (vigor.

GLOBUS^-.
/rvJKTZ-(EXTRACT
BistesPufczmit#

l MR/r alle jMï
\Mefcalle skss®^ Errindunii J

mdr f'au-Olobusv
J#Tn rothem Slriifat^lL

globus-

Putz-Extrakt
putzt besser

als jedes andere Putzmittel.

[1771

Derjpraktische Hausarzt
von Dr. med. H. Müller, prakt. Arzt

ist der Titel eines neu erschienenen ärztlichen Buches, das als ein Familienbuch
im besten Sinne dieses Wortes gelten kann.

Der praktische Hausarzt
enthält die Beschreibung aller Krankheiten, die beim Menschen vorkommen,
nebst Angabe der Mittel zur Verhütung und Heilung. Besonders ausführlich
sind alle Kinderkrankheiten behandelt, ebenso auch die Frauenleiden.
Gerade für die Frau ist es von grösster Wichtigkeit, hierüber genau von einem
erfahrenem Fachmann unterrichtet zu werden, da sich viele Frauen scheuen,
bei manchem Leiden rechtzeitig die Hülfe eines Arztes aufzusuchen.
Rechtzeitiges Erkennen einer Krankheit ist aber die Hauptsache, da durch geeignete
Vorbeugungsmittel die meisten Erkrankungen im Keime erstickt werden können.

Alle anderen Krankheiten, wie Astmah, Bandwurm, Beingeschwüre und
Krampfadern, Darmleiden, Flechten, Gicht und Rheumatismus, Herz-,
Lungen- und Magenleiden, Krankheiten der Leber und Nieren, des Auges
und Ohres, alle Geschlechtskrankheiten, äussere Verletzungen, Schnitt-
und Brandwunden u. s. w. sind ebenfalls sehr sorgfältig geschildert.

Bei jeder Krankheit werden zunächst das Wesen und die Ursachen
derselben dargestellt, ebenso die Erscheinungsformen, an denen man die Krankheit

erkennen kann.
Die Behandlung ist bei jeder Krankheit angegeben. Der Verfasser steht

nicht auf dem einseitigen Standpunkt, alle Krankheiten nur mit Wasser heilen
zu wollen. Er nimmt vielmehr das Gute, wo er es findet.

Neben zahlreichen bewährten Arzneien sind es namentlich unsere

auf die er gerne zurückgreift, und die oft besser wirken, als das teuerste Recept.
Dabei kann man sie leicht aus jeder Apotheke oder Droguerie sich beschaffen.

Wo Wasserbehandlung zur Anwendung kommt, ist durch zahlreiche
Abbildungen gezeigt, wie man die verschiedenen Arten von Bädern, Packungen,
Güssen etc. auf leichte und einfache Weise im Haushalt ausführen kann.

Der praktische Hausarzt
enthält 8 zerlegbare Modelle, 16 bunte und 16 schwarze Tafeln, sowie
157 Abbildungen im Text, die ausserordentlich belehrend wirken und das
Verständnis für die einzelnen Krankheitsformen ungemein fördern.

Das Buch ist sehr elegant und dauerhaft gebunden und gediegen
ausgestattet.

Dabei ist der Preis niedriger als für andere ähnliche Werke. Derselbe
beträgt bei Barzahlung Fr. 17. 35, bei ganz bequemer Teilzahlung Fr. 18. 70
in Raten zu 4 Fr. jeden Monat.

Ueber das für viele Familien so wichtige Kapitel der Kinderlosigkeit oder
des allzureichen Kindersegens spricht sich der Verfasser — unter Angabe
von Mitteln — sehr eingehend aus. [1952

Ulrich Meyer, Verlagsbuchhandlung, Basel.
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^Vasserdsilanstâ lô40 ra) Lkiiàriurn
Hänsen â.à,

del àià
8tntioll

8ikIdrnAA!
Iln» » 4KKt<»I»v». Pür Lsrvöss, keeonvalsscenten, kubsbedürktige,

Llutarms, Lsr^kranks etc. Moderns Linriebtuog kür Wasserkur, Loveg.-
liierapie, Kzimnast., Massage, Llekir. kiobikeilverfabren. Orosse Lube in
subalpiner Lökenlags. pràcbt. kussiekt ins nabs Loebgsbirgs. Kr. park
und Waid. Vsrrainkur, diätet. Lücke. «ô«, empkoblsn. (Op175)
18l0j M. pr. L. 6 5". pansvicini, vr. ineä.

Lad- und I^utàui-or't)
^urdotkl M kàmlt àer Idem« in ?à

M mit 40 Lalkonzimmern, 60 Letten, in sonniger, staubfreier
unà rubiger Laze. lKnrnaitt«! : l.vie eisenbaiiige g>psr.

lQraud. 8ekwei2l liiermalqueile von 28° K., erprobt nainentliek bei obren.
katarrken lier Atmung«- uni! Verdsuungsorgane, kiutarmut u.

8krosuiose, Nervosität, Leienk- unci Muskei-Lksumatismus. 2. vas kräftige Look-
alpenkiima. Lurar^t im Lause, Vslsgrapk. Okksa vom 15. àuni bis 1. Oktober.
Prospekts àurcd die Direktion. (Lag Ob 90) (1799

àoh8daâ DM I.-U
Laä- unä ^lolkenkuranstatt.

1. ànnl 1S02 DeLtki»ni»K 1. ànni 1SO2
8tation rie»- /ìppkNLellei'bakn. leleplmii im »gim.

Wasser stark eissnbaltig, eignet sieb daber vor^üglieb ^u Irinkkursn,
unà 2var in allen Lallen, in àenen eissnbaltige Mineralien indiziert sinà.

Ois Lader sinà àureb viele Lrkabrungsn berükmt, bssonàsrs kür
barinäokigv okronisvke Lbeumaìismon aller lirt. lisusserst milàs Lage,
krisebe, reins (iìxenlukt, Molken, Itub- unà Liegenmiiob aus eigener /kip.
vamps- unà vouobebäder, 8ooibâàer unà anàere obemlsobe lusätee. —

Lebattige promsnaàsn, pannenvâlàsr, seböns Vusllügs unà Oebirgs-
touren. — Lurar^t: 11». in 4 i,<:î—prospsktus virà kranko ziugssauàt. (1308 (LaO 677)

Lorgkàlìigs Lsàisnung, gute Lücke unà mögliebst billige preise 2U-
siebsrnà, smpüsklt sieb srgsdsnst

F/minsp vor? F />. an. m// /rsnnck-
(»an/snan/as's. ^n^rsno/inis IU/lLr/isn />or/ nnc/ ^ack

a^c-/? s/s^kn/Ir/isn /ran?. ^(-7/i/nn^vo//

/.-?S '-â

à/5à/'0/'5îVo^s/à
7^5 ü. Hf.

deika»»it â »-»kip«?- «t»ck a»Ae»ck?»«?- K^an/vaêliatt »»it «-»»àsâS»«»' MîiSSîclit

a»^ de» kode»«ee «nd à »i»lieAe»de» <?«ick»de, kîïdscke» lpuid.vpa^iei'AckiiA«» «»à
degl»«me»î »aâ )»e»-»-k-â Aekepe»«»» às/?UA«o»-ts»i, mit àràaiiAkr Loàer-
biiià-i»^ »»aâ Màecl? <S. S. F.) «»à âià fS. S. Z.), à»/ ^oi-iNS-adeàâ»-/'-
tiAe» iecki'iiisteiis eiiip/riÄie» «»ei'àeii. Llrivatpe»isio»isii »»it seitö/ts» Zimmer», reirii-
iicite»» ZVä per ZV-F vo» A a». L»»»eià»»pe» vermittelt linentAelêlicl» /1SS6

>5ls/ttro-^o?»ôopat5is,,^-rutsr", 7Vatllr5sil^u?,cls, Tlf-r^ss's, 5cl,i>»scl. >fsil?pmiia^ti^.

L»â^vs»K»v»aRi»
Srisuzeer

Lss«à ob> <ZrîSSSl»S.à
neu erbaut, komfortabel singsriektet, in präebtigsr iklpenlanàsebakt. Lerr-
liebe, o^onrsieke Lukt, grosse VValàungen, pracbtvolls Lunàsickt. 2abl-
rsieke, loknenàs Lpa^isrgänge unà ltusllügs. itusxangspuokt kür boeb-
interessante öergtoursn. Pensionspreis von 5 Pr. an. Laison vom 15. Nai
dis Lnàe Lextsmdsr. Prospekte gratis. (1816 V) 11823

LiZsntüwsl': Familie Lvkneillöi'-IVISöi'Iti, Inteflaken.

13111

ist6sr Lssts iiorn - l^r>!sisrksmm

Ilsdsrall srtiäitlicd.

krsak lür Las.
Die awei'ikail. ?etr<ll-0lg.8-blorcls

darken

„kàble" M
letters obus Ooekten, sr^suAsn
killö illtkllSivS, dlllUS (rllàMMK dsi
AsrinAkill petrolvki'brauck. Linfaeks
NllllädlldllllA, illàlosks lìkilliAk».
blki'äs 1—4IöckkriZ. (1280

lilustr. ^l-sislistkll vsr^sllàkt Ai-atis
äis (4sllsiÄl-VsrtrstullA:

K. Nsistsl', buried V.

8VV Meter ü. Meer.

VröSnsl; Drtàs Zla-i
Lvv Meter ü. Meer.

Heu renoviertes Haus, auf sonniger, vvinàgesobûtatsr Lage. Oslsgenbeit ?u
Isicbtsn Lpa^iergängen mit praobtvoller psrnsiobt. lannenvalà in àsr Labe.
Post unà pelepkon im Ort. Pensionspreis mit dimmer Pr. 2. 50 bis 3 Pr. (1328

Lmpkeklt sieb bestens l

L10LV5?A.
sMkAci
ikikliraile
ìàii»« ^M^ilWSZîîî^M^ brtmàunii.
^ ^lilt? "ur âmit.

NW^ rirma u.lîlûbuz.
MlnriitIi°in8tn!kei>U

tilrk

Llobus-

?ulx-Lxlrakl
Mt bS88öl'

aïs Wàere pàmittel.
(1771

VerZpraktiZeke ftau8ar/t
von vi-. meci. ». üilüllei-, pâ krit

ist àsr pitel eines neu eisobienenen âr^tliebsn Luebes, àas als sin Vni»»!li«ii
l»u< I» im besten Linns àiesss tVortes gelten kann.

Osr pràtisàs Hausarzt
enrbält àis öesekrsibunx aller Ki ankbelten, àis beim Nsnsckeu vorkommen,
nebst .Vnxabe «ter tlittel ?ur Verbütung unà Leilung. Lesonàsrs aussüdrlieb
sinà alls Ivinàerkrankbeiten bskanàelt, ebenso aucb àis Pranvnleiàon. Os-
raàs kür àis prau ist es von grösster tViebtigksit. bisrüber genau von einem
ertabrenem pavliinann unterriebtet üu rveràsn, àa sieb viele prausn sebsusn,
bei maneksm Leiàen reebì^eitig àis Hülfe eines llrstss auk?usueken. lteebt-
zieitizes prlrennen einer ilrankkeit ist aber àis Lauptsacke. àa àureb geeignete
VorbeuAnngsmittel àis meisten Erkrankungen im Leims erstickt vvsràen können.

tills anàersn Lrankksitsn, vis ^istmali, Lanàrvurm, lîein^esebrviire unà
Xrampkaàern, Oarmleiàen, pleeliten, Oivbt unà Lbeuinatisinus, Lern-,
Lungen- unà NaKenlvràen, Lrankbsitsn àsr Leber unà More», àss /iuges
unà Obres, alls Oesvbleobtslrrankbeiten, äussere Verletzungen, Lvbnltt-
unà lîranàvunàen u. s. v. sinà ebenfalls sskr sorgfältig gssebilàsrì.

Lei ^sàsr Lrankksit vvsràen zlvnâebst àas îvsen unà àis Ilrsaebsn àsr-
selben dargestellt, ebenso àis prsebernnngskormen, an àenen man àis Krank-
beit erkennen kann.

Oie iîebanàlung ist bei jeàsr Lrankbsit angegeben. Oer Verfasser stsbt
niebt auf àsm einseitigen Ltanàpunkt, alle Lrankkeitsn nur mit Wasser bellen
2U vollen. Lr nimmt vielmebr àas Oute, vo er es linàst.

Leben üaklrsieben bevvälirten .Vrî?n«ien sinà es namsutliek unsers

auf àis er gerne Zurückgreift, unà àis okt besser virksn, als àas teuerste Lsespt.
Oabsi kann man sie leicbt aus jeder lipotbsks oder Droguerie sieb bssebakken.

Wo Wasserbebanàlung üur tinvsnàung kommt, ist àureb v.ablieielie ile
bilànnxen gegeigt, vie man die versclneàensn tirtsn von Ladern, Packungen,
Oüsssn etc. auf leiebte nnà einsacke Weise im Lauskalt auskükren kann.

vsr pràllisolis Ha.uss.r25
sntbält 8 gerlezbare Noàeìle, l6 bunte unà 16 selivvarge räkeln, sovis
157 á.bbilànnjgen im "sext, die ausssroràsntlicb belebrsnà virken und das
Verständnis kür die einzelnen Lrankbsitskormsn ungsmein fördern.

Das Luck ist sebr elvxant nnà àauerdast gebunden und gediegen
ausgestattet.

Dabei ist der preis niedriger als kür andere äbnlicke Werke. Derselbe
beträgt bei l!arg»blung Pr. 17. 35, bei gang bequemer reilgablung Pr. 18. 70
in Katen Tu 4 Pr. jeden Klonat.

Leder das kür viele pamilien so vicktigs Kapitel der Kinderlosigkeit oder
des »llgureivben Kindersegens sprickt sieb der Verfasser — nnter ángabe
von Mitteln — sebr eingebend aus. (1952

I lriel» Uv)ei Verlagsbucbbaudlung, ltasrl.
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Rheinfelden
empfiehlt sich für angenehmen Landaufenthalt und Sool-
hcider. Freundliche Bedienung. Billige Preise. [1948

Telephon. Kaltenbach.

Kurort Schwarzenberg Kanton
Luzern

Bestgeeigneter Landaufenthaltsort in ruhiger, alpiner Lage.

Hotel & Pension lall
lungsreiche, ebene Spaziergänge, inmitten saftig grüner Wiesen und Baumgälten,
in der Nähe schöne Waldungen. Für Ruhebedürftige bestens zu empfehlen. Bäder
Pensionspreis Ton 4 Fr. an je „ch Zta°,

Prospekte du:ch (H 1530Lz) [1589] A. Käslin-Kottmann.

Luftkurort Menzberg
Kanton Luzern, Station Menznau der Huttwil-Wohlhusen-Bahn. 1010 Meter n. M. |

PF" ist eröffnet QU
Prachtvolle Fernsicht; schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende

Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche ]

Kegelbahn. Telegraph und Telephon Vom 1. Juni bis 30. September zwei- |

malige Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Juni und September be- I

deutende Preisermässigung. (O406Lz) [19251
Höflichst empfieh t sich H. Kiich-draber, Besitzer.

+ülm, Scllank+izn werden unter gleichzeitiger Befesti¬
gung der Gesundheit bediene man sieb

__ mm der "Pilules Apollo", deren virkendes
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritätenfür gut befundenen Pillen machen tchlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpointregularuiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies Ist das Geheimnis jeder Frau, die
eich eine schlanke undjugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst dendelikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitiveResultat bleibt vollständig forbestehoo. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIÉ, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Dioguerie P. DOY & F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Han verlange auf den Schachteln den Stempel der '•Union des Fabricants".

] 1864

Bad- und Luftkurort
3 Stunden

Thusis. AIvaneu
950 m ü. M.

Granbiinden |

Schweiz
an der interessanten Albula-Route zum Engadin. 1933]

; Saison vom 15. .1 uni his 15. September. :

Altbewährte, reiche Schwefel-Quellen. Alpine Lage, geschlitzt durch
ausgedehnte Fichtenwälder. Schattige Anlagen und bequeme Waldwege, hart beim Hotel.
Kekonvalescenten nnd Nervenleidenden sehr empfohlen, namentlich auch als Vor- und
Nachstation znm Engadin. Neue Trink- und Spielhalle. Anwendung finden: Lufl-
und Trinkknren, warme Schwefelbäder, Donohen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage
und Kaltwasserkuren. Komplette Pension von S'/2 Fr. an. Begünstigung für
Familien. Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franco und
gratis, (OF 596)

Kurarzt: Dr. P. Schnöller. Besitzer: H. Balzer.

Herren

13orgmann & Co,

Zürich.
Die untersuchte Probe Lilien-

milch-Seife entspricht den

Anforderungen, die an gute Toihtte-
Seife zu stellen sind und muss
als richtig hergestelltes Fabrikat
bezeichnet werden. [1808

15. April 1897.

Der gantonscheminer des

Hantnos Zürich.

Kurhaus Vättis im TanMM
950 Meter Uber Meer. Hauptausgangspunkt der st. gallischen Hoohgebirgstouren.

Ausflugspunkt der Ragazer Badegäste. Nahe Waldungen, prächtige Spaziergänge. Preise,
inol. Zimmer von i Fr. an. Bad im Hause. Telephon. Garten mit Kegelbahn. Doppelkurs

nach Ragaz. Nerven- und Brustleidenden empfohlen. [1943

Witwe L. Zimmermann.

Bad Gonten
1920] Kanton Appenzell (Schweiz)

Altbewährtes Frauen- und Familien - Bad
Starke Eisenquelle ; rivalisierend mit Franzensbad, St. Moritz, Tarasp, etc.

Komfortabler, fein bürgerlicher Bau mit 120 Fremdenbetten.
Umfangreiche Park- und Waldanlagen mit 150 Ruhebanken.

Mässlge Preise! Prospekte gratis und franko.

»
E. lüi$kemann=Knecbt

Centraihof a Zürich, a Centraihof
Specialhaus

feiner

Haushaltungs - Artikel, Kunst- und

Luxus-Gegenstände zu festen Preisen.

hervorragende neuheiten, passend für
Hochzeits-Geschenke.

Kontrollierte Goldwaren. [1912

; Silber-Bijouterie,silb.Tisch-
gerate, Bestecke, 800/iooo

i Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickelplattierte

i Metallwaren, Tischbestecke
Gediegene Kayserzinn - Geräte

| Paris looo goldene médaillé.

: Echte und imit. Bronzen, Porzellan, Nippes.
; Feine
\ Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
i Reich iilustr. Kataloge
- für Kayserzinn u. versilb. Waren franko.

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich IH, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarug, Kirchstrasse 405, Blarns.

Billigste Bezugsquelle
für

Spiegel
und [1454

Tableaux.
Hochfeiner Barrockspiegel.

Grösse 54/44 Cm. Preis Fr. 14. —

Preisliste gratis.

A. Niederhänser, Grenchen.

nsrrZürich»IXVI I Bahnhofstr.77

• vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes
grösstesf AJAn Geschäft
Special- Iivuüll" ^ Schweiz

Herren-, Damen-Nouveautés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

C°<S>")GÜ 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 3.60 „ 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Fekoe Souchong „ —» 3.40

China/Thee, JZZ
Soncbong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per tya kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterthur.

py Niederlage bei Job. Stadelmann,
Marmorbaus, Mnltergasse 31, St. Gallen.

Auswahlsendungen in brodierten Spitzen
und Entredeux: für Damenwäsche und ab-
gepasste Vorhänge versendet J. Engeli,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1940
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«
,,--w/2?S2

êM^/«e/«/( à/» »»îASAe/îMe^ Tvtmc/att/öüt/ia/t <?oo/-

öä^er. ^Venttsi/ic/se Keâu»»«/. ^(//êAe ^S4â
7s/sp/,on. ^Zê ^K?S»ìS«â.

Kul'ol't Zeliwarienkei'g Lanton
dupera

Lsstgeeignàl' iisnciaufsntksltsovt in rutiiger, alpiner iiage.

Nàl K?m.Äm «M A
IunFsrein.be, ebene LpaxierzänZe, inmitten saktiZ Zrünsr Wissen und öaumKäiten,
in der Fäbs seböns Waldungen. Pur kubebednrktiZe bsstsus ^nsmxksblen. Läder

?WiMMz « 1 kr. -lu j, „â 2w7.° à>7 »7wà7«.W.,
Prospekts du^nb i>I!^!tb> M) «àà-^oàaâ

Iiuktkurort AlovBborK
Kanton kurorn, 8tation liienrnau dor »uttwil-Wodlkuson-kadn. IM Hàr â. «I. I

MM- à srôàsì Ntî
pracbìvolle pernsiokt; sebons Lxa^ierZànZe in ans Knrbaus stossends

Waldungen. LiZens WasssrvsrsorZunZ. Krosss, Zsdsckte Veranda. llsutscbe
Xsxslbakn. Lelsgrapk nnd lelspkon Vorn 1. luni dis 3V. Leptsmbsr üwsi- I

maiiZs pakrpostverdmdunZ mit station Nen^nau. luni uni September de-
deutende prsisermässigung. (0406 d,?) ^192S

llötllckst smpsieli t sick H, li^îìvti t^naker, Lesit^sr.

»D>?zu Lsltlà-I»!' euop tlor Kvzuncilisiì detlivu^ mall »ied
— ^ »M aer"?Uuìe» Apollo «Zeren virkenâss
rrivoip aas (aus ?tlaorsll xswolllltille "Vvsioutoào ' ist.viesv vou à«2ti,t.dsll ^utoi iiàtvoliìr xuì dsfullcisasll?illeo maetisn «o/i/a/,^. âbap nso/»to,//^ auk âie kvsunctlisitvis ì>o vivlo anâsrs ?roànkìo. Sis n/o/»t sd. sollâsill wiilisa «iiiekt aukciie Lioàti-
rung uuà auk âie ^«ttstoff-^vllsll. Ausser âvr ksiluo? voa ttkerniàssigem kmdoupoiat
rsFUlàlNsiro^âis Apollo' 6i^t>'ullli1iollvll, vei jltogell ciie (ìvsioNìs.^lìue unâ ver»
»/e/» a,ns«o/,/ân^s vn^l,^onc///o/?s 6«»^/tàs>va/?rsn w,7/.— vie "k»ilulo» 71p<^Io"^^âs^dst'âell
âslàîostsa tistur-so dsiösi'Iei vssadleodt» »uträglied unà küuuen nie clvi-Vesunàlivit
sekaclen. Vis ullxetâlii' nwslmonaUietlv Vedan^lung ist lvivtit befolgen unà 6as âekniìivgkesuital dividt vollsläuctie kordssìvkoo. — tks»vt-Iied eeseNtìi^ls Clarke).

?laeon mit ^oti? fr. 6.35. — Ne»?vn ^svtinadms 5r. 6-75. ^lan wvnàs sied àll Lsr?2^ ^potd., S, ?asssgs Vsr6sau, ?sris, IX'.
Depot in : V.o?ueris VOV Sc cZ^kìl'llZIì. 12, kìus âu dlsrodS.

Zi«n Ksr/an^o âu5à Làc/its/n à Ltemos/ 6ar "t/n/oo c/o» fadr/cants".

^1864

Lad- nnâ I^iiLänrort
3 8tunrlen

ItlU8i8. KIvsnvu sso m u. A.

trl'iìulààl I

an lier interessanten ^Ibuls-kouts ?um Lngactin. 193^
v«»» I V ,1 iiiiî Nî« IV. ^tptriiilxr.

.tttd^vìitrls, i-àkv SekrrsksI-tZnvIIsn. àlpln« I,»xe, zesckürüt ânrsd ansgs-
âsdnts kivlltsiivlllàvr. 8od»ttix« ^àxs» uiià tio^iism« tV»Iàvsxs, Nsrt dvim Ilotst
L«k»i>v»I«»««at«ii und Xsrveiilsidvnd«» »«dr «mxkodl«», nàmvntlnîk anod als Vor- und
liaodstatloii »am Liixadio. Xvuv Idink- und Siiisltialls- ^nvsndunx kindsn: dakl-
und Irl»dkilr«ll. varms 8odv«k«Iditäer, Vollvdeo, v»wpkddä«r, ladalatioa«», ZI»»s»K«
und tt»>tv»»s«rdur«ii. Xornplstts ?vnsion von Idd?r- an- SssUostisuns Mr ?a-
milisn- itu88S^siodnot«s IZxkursiuns-gsbiot. 5t'ädvrss und Prospekts kranvo und
«ratis- ^0? zgg)

àrarsê. Är / Le.èe^. S. k«/ssr.

Fe»'»'«»

cê

â« îtnêe»'-snâe ^Vobe ^,7ien-
mrVâ-sei/e entsxric/lê cke» ^4»/o»»-

àunAen, à an AîNe Vâtte-
Kei/s â àck ît»ck »»«s»
a?» ricà'A ^'adri^aê
beser'càet îs«rcken. /ZS08

2S. ^txr,7 28S7.

^>sr ^an/on^r/ism/^sr
^antno^- -Aïr/c/i.

Xuàus Vâttis w smiNtliîil-
Wv Uàr Ubsr Aeor- Rauptauszanssvuàt dur st- «allisvdon ttoàsodirsstouron-

-â.usSussi>un1rt dor N»sa2«r Nadssästs. Fado Valdunssn, prdodtigo Sva-áors'àuso- proiso,
inol- 7 linnier von d pr- an- Lad im Lause- ^oiopdon- «Zarten mit üeesidadn- Doppel-
durs navd liazs?. Forven- und Lrustioidonden vmptodion- Ì1A3

Ipitrve D.

SeiÄ Ltontsri
192vj Kanton Appeniell (Sodwà)
VIt ^ Ipi irrx ir» ruxt 4pirirrrli« il » Iîir<I

Starke pieenquells; tmüziStNl! mit ltMMdsI, A. iimiti, lSMp, à
Xoinkortabler, kein dülKerlivder Lau mit 12V premâenbvttvn-

Ilnilâdgi'sictis ?Zt>l- lid» AlàiWii mil lili kliiiedänimi-

IVIàssIxe prsissl Prvspsdis «ratis uncl tranko.

se

n. Alskemann-Wecdt
LsntpatiiOk -â» ZLüriOti â LsritLaliiok

keiner

Hsu8>isltung8>kl'tillsl, XllN8t- UNll

l.UXU8 » ööALIittällllö n> koslsa kràa-
Hervorragend« «endette», passend Mr

Hcxzd^stts-SssrzUslrks.

- Kontrollierte (lolàaren. (lZli!

8lilt»«r LiL«A»tvrte,siIb Vi«â
zxsràtv, Vestveke, °°°/>°°°

^ Vavsrdakt vvrsildsrts, vsrsolâsto, 30wis
vivkivliilattierts

Kecliegene lia^ser^inn - Ksräto
î pari, «os» goxlene Medaille.

là »«ill imit. Sronren, porrellan, Hippes.
^ Leins
z dkller-Valanterie, pävdsr, KiirtsI sto.
t Reivd Mustr. Lataiogs
- kür Laz^ser^inn n. vsrsilb- Waren franko.

?riiii^siioàt-IIsi1riiiN-
17VVZ 2u m. Lrsuàs kaun ick Ikuen mitteilen, àass ick àurcd Idr nnsekääl- Ver-
kakrsn von m. Lsiàensedakt xsksilt rvoràsu din. Ick dads Zar keine Lust msdr
2UM Vrlnkeu, deLnàs mied àaclurek visi besser als vorder u. kabe aued ein besseres
Aussedsn. -àus Dankbarkeit bin ieb Zerns bereit, àiss?enZnis -in vsrökksntl- und
denken., vsicbs mied über meine LsiiunZ bskraZsn, àskunkt du erteilen. Neins
LsilunZ tvird -àukssben srrsZsn, da leb als arger Trinker bekannt war. Ls kennen
mied Zar viele Leute, u. wird man sieb aUZem. verwundern, dass lob ulobt msbr
trinke. Icb werde Ibr briekl. Vrunksucbt-Leilverkabrsn, das leiokt mit oder obne
Wissen anZewandt werden kann, überall wo lob binkomme empksblsn. Lllllballen-
str. 36, ILüriob III, den 28. De?. 1897. Albert Werndll. 7tir LsglaubiZnuZ vorsteb.
llntsrsobrilt des Herrn Albert Werndll dabier. Mricb III, den 28. ve^emdsr
1897. Ltadtammannamt ^üriob III. Der Ltadtammann: WoiksnsberZsr, Ltellvertr.
Adresse: I*i ivutz»,»IîllIîi!ÌI< Kirobstrasse 40S, <»1ui »!>!.

kiir

SpÍSYSl
iivà ^1454

iiovdfvinvr Varrovkspiögel.
Orössv 54^44 Om. 14. —

?rvis1istv Krati8.

à. NvàrdM8vr, iàà.

Nörr ^ncd
»Ilv> > Làdàr.77

vrl. I'iriQS. 3oràs.ll àl Ois.
àltdàrnites, rsnommiertv»

grôsà? kk8kt,Sst
8pkktâ!' vîlvu" z. 8edwsî?

»ôllssi-.llsimii-lioiimà
mkterwvisv; àârdàii.

?vrtigv Ikockkll-Ltitikkl! ^1742

ààr- u. Noâkdilàsr kràneo.

(?"cD7SO c ^7)

l'MU Il-ìì
.à«°àd

ki-àtttss, vrxivdlx uvà d»Itd»r.
psr sllKl. ?kâ. psr >/2 dx

Orkuigso ?vdov k'r. 4^0 k'r. b.—
Rrodvll ?vdov „ 3.60 „?sdov

^ ^ ^7̂!ââ.
LvllvdolliL ^r. 3.60, Xon^ou ?r. 3.60 pvr ^/z Kx

R»b»tt »Q >V1sâsrvordl»ukvr ullà xrössvrs ^d-
llsdillsr. àstsr kostsllkrvi. ^1494

varl vsswalll, liìiiiitoi'tliui'.

DM" I^ioàorlâxv dvi Lîktâsìmann,
dl»rillord»lls, dlllltsrxssso 31, Lî. OallSkl.

^.uswalilssliàlissii iv droâisrtsv Sptt»«»
und DntrvÄvrUx Mr Vamvii^3otis uvà ad-
sspassts Vordäoss vsrZsnàst Lnxvlt,
Lroàisk, Lpàsrsagss 22, «t.«»»«». ^940
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Sprudî.
2Ba§ bie Dfpcett beftidjt,
3ft Hebung ber Keljle;
3Ba§ üum §erjen fprtdjt,
®a§ fommt au§ ber ©eele.

aQSKbelm 3otbait.

Brtetftaflfen îrer Keîrakttûn
fifrtge ^cferin |R. £. Ueber ba§ 3lu§bringen ber

3altd)e bat root)! jeber Drt feine befonberen $oliäei=
norfdjriften, nact) benen Sie fid) ertunbigen ntiiffen.
3>t burdjau§ Iänbttc£)er ©egenb roirb e§ tn biefer Söe=

jietjung nicijt fo genau genommen. anberS ftet)t e§ in
ben ©täbten unb beren Umgebung. Ulucf) an 8uft!ur=
orten unb (Srf)oIung§[tatten muf) natürlich bie 3Serun=
reiniguttg ber Suft möglidjft oerfjütet werben. Sßenn
Sie bi§ jet}t ba§ ©efdjäft be§ ®üngen§ o£)ne jebe
9tüdfici)tnat)me auf ba§ naljeliegenbe Sanatorium au§=
geführt unb freunblidjen SSorfteUungen feine golge
gegeben haben, fo müffen ©ie fid) über bie ergangene
Klage nun nicht munbern. 3hï Stachbar befinbet fid)
nicht nur im gefehlidjen, fonbern auch im moralifdien
fRedjt. ®ie SDtöglichfeit liegt nahe, bafi feine ißenfionäre
bem SBiberroärtigen au§ bem Sffiege gehen unb fein

§au§ berlaffen. ®üngen ©ie 3hre tßftanjungen in§=
fünftig mit ben reinlichen Stährfat^en, fo haben ©ie
baburd) ttod) ben SSorteil, einer jeber Ißflanjenart genau
in feinfter ®ofierung biejenige Sofung geben p tonnen,
welcher fie p ihrem ®ebeil)en bebarf. Uebrigen§ foHte
eè 3hnen felbft bo<h auch wiberftreben, Qfjren ©alat,
©pinat, 3hre SRettige u. f. w. mit frifdjer Ülbtrittjaudje
heute p büngen unb biefe ©emüfe bann in ber alfer*
nächften $eit p nerfpeifen. braucht einen bief*
wanbigen SOtagen, um fief) bei biefem ©ebanfen ben
3lppetit nicht oerberben p laffen. llnb wa§ bei fothem
®enuffe für bie ®efunbf)eit refultiert, ba§ mögen ©ie
fid) felber fragen. ©in tBerfud) mit ben 3llbertfd)en
Stührfalpn*) wirb 3hncn *>en $eroei§ leiften, wie
prüd)tig 3f)ie ©artenpflanpng bei biefer reinlichen
unb burd)au§ geruchlofen ®üngweife gebeiht unb wie
befonberê haltbar — bei richtiger (Sinfetlerung — 3hr
©emüfe unb auch 3br Dbft habet wirb. Saffen ©ie
ben ©pahr. alfo nicht tiefer reifen, fonbern oertragen
©ie fid) mit Stadjbar, ben ©ie bur<h Sf)*6 Ö"5

I flugheit pr Klage gezwungen haben. ®er anbauernbe
Unfriebe fann 3htlen unb 3hren 2litgel)örigen in biefem
gaH nicht nur ba§ ©emüfe, fonbern auch bie g-reube
am Seim unb am Sehen oergäHen.

h~Hrzt 'fGh Spengler
Electro - Homœopathie „Sauter"

ISlaturheilkunde
Massage und schwedische Heilgymnastik

Elektro - Therapie.

*) 2lI6ett'fcf)e Utttbetfal=©arten= unb ©lumettbüitger. Ufeine
©flanjensOTJrfalje. 9îad) SBorftprlft boit Sßtof. ®r, SBagiier, ®arm=
ftabt. 3n SBIecpbofen mit ©atentberfcijluê. ©eitetalagtniur für bie
2BeftfdpiDeig : ÜJtüHer u. Eo. in gofingen; für bie Dftfcpmrij: 21. !HeB=

mann, 2Bintertfmr.

Bodania

1935]

Wolfhalden
Kt. Appenzell A.-Rh.

Sprechstunden :

an Werktagen 8, 11—12 und 1—2 Uhr; an Sonntagen
1—2 Uhr ; Auswärtigen können bei vorhergehenderVer-
ständigung auch andere Stunden eingeräumt werden.

Telegramm-Hdresse * Spettgierius, Ulollbaiden.

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Balinhofstrass ' 60.
Meterweise. Master franko. [1734

Maassanfôrtigung — tailor made.

Amerik. Buchführung jjS.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.
Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,

Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Bei-
lung. [1736

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichfbeschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

Jäbrlid) erscheinen 2$ hefte.

Bett nur 30 Pfennig.
Romane — JloueUen — (5r)äl)lungen —
Humoresken — Jial)lreid)e allgemein oer=
ftänbtid) gefdjriebene Artikel aus allen
Piffensgebieten — farbig iUuftrierte 2Utf=
fatje - ßine fülle ein* unb peifeitiger
3llu|trgtionen — farbige Sunflbeilagen.

(Sitte tri)t bcutfti)E

famitien * geitfthrift.
MT erße Äeft iß 6urcÇ jebe KucÇÇanh-
funtj ?ur ftnfîcÇt ju erÇûften.

fcv Abonnements /Û
I In allen Sortiments» unb fioibortage»^4 IM 58ud)t)anblungen, [omie bei

aüen gioftanjlalten.

Ocîcnkastncr eî$cn=Sâucrlîng
ärztlich empfohlen gegen chronische Magen-, Darm- und Lungen - Leiden
(bei Influenza, Verschleimung, Erkältung, Schnupfen, Husten gut erwärmt),
Blutarmut, Bleichsucht (mit Milch gemengt).

Soliser Jod-Säuerling —
gegen Skrophejn, Hautausschläge, -Entzündungen, -Anschwellungen
und Kropf (in diesen Fällen helfen namentlich bei Kindern nebst der Trinkkur laue
Waschungen und Umschläge mit Solis). (OF595) [1930

Bezug: bei: Emil Saxer zum Waldhorn, St. Gallen.

me Stahl - Spfingfedet» - Matratze
hatsichvon allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Blasticitsit,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

entspricht allen Anforderungen der Hygiene

2 und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
Vi — Prospektus, sowie auch Album überÏ eiserne «na messing - Bettstellen

(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt. Zürich).

Bettnässen.
Trotz einmaligem Wecken nässte mein 8jähriger Knabe regelmässig alle Nächte

das Bett, was m. Frau u. mir sehr unangenehm war. Auf mein Ansuchen hat die
Privatpoliklinik in Glarus den Knaben briefl. behandelt, mit dem Erfolge, dass das
Uebel allmählich besserte und heute ganz beseitigt ist. Meinen Dank bekunde ich
durch die Veröffentlichung dieses Zeugnisses. Gehrau b. Müllheim-Wigoltingen
(Thurgau), 8. März 19(10. K. Greminger, Fuhrhalter. Die Echtheit vorstehender
Unterschrift des Herrn K Greminger bescheint : Märstetten, 8. März 1900. Notariat
Märstetten. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [lest

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. ©berjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Weiderstoffe, Tianeile, Wolldecken otc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.

Firmabcstand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

Sitten mit trampfabent unb

k
offenen Sdeincn ©eijafteten

empfehlen mir

$ie
Slafdje,
für 1 Otto:

ttat genü*
nenb,gv.3.i
Éîan luenbe

fid) an bie

fÇertfér-JljjofÇehe
lu $enf.

®e)jot inben größeren 9Tpo»

lljcfen.be« Sit-unb SlusianbeS

ipllep«
Sîationette ffie«

fanbiung.
Slerptirf) 6c*

giitacftetii.
entpfcijleu.

©idierer
(ß'vfolg.

®utc8 ba8 elnfacfje ®ellBerfat)ren beä fjerrn
©obp Bin id) bor 3 Starren bon meinem SfSBrigen
ctvonlîctjen ÎUaneit-®armHafarrh bittet) fflotteb
®tiabe bottftünbia gebellt tnorben unb toat tnübrenb
biefer 3abre bottftünbig gefunb. 3i® fügte mlef ba=
ber berbfliebtet, ®errn $opp öfftnttieb au banfen
unb übnlitb Setbenben au embfebten, fitb ftbrifttieb
au Sertn 3. 3-8- ©opp In Selbe, ©olftefn, au
toeitben, berfelbe fenbet ein löuci) unb SftageBogen
gratis.

1721|
Stau SBlinna ©üntert in Un'terbaffau,

St. ©tbaffbaufen.

rGeschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten, N

Vornehmstes Modenblatt

Wiener J^ode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 roich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Versand direkt an Private von

St. Salter Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Naohn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.
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Spruch.
Was die Ohren besticht.
Ist Uebung der Kehle:
Was zum Herzen spricht,
Das kommt aus der Seele.

Wilhelm Jordan,

Briefkasten der Redaktion
Gifrigc Leserin M. A. Ueber das Ausbringen der

Jauche hat wohl jeder Ort seine besonderen
Polizeivorschriften, nach denen Sie sich erkundigen müssen.
In durchaus ländlicher Gegend wird es in dieser
Beziehung nicht so genau genomnien, anders steht es in
den Städten und deren Umgebung. Auch an Luftkurorten

und Erholungsstätten muß natürlich die
Verunreinigung der Luft möglichst verhütet werden. Wenn
Sie bis jetzt das Geschäft des Düngens ohne jede
Rücksichtnahme auf das naheliegende Sanatorium
ausgeführt und freundlichen Vorstellungen keine Folge
gegeben haben, so müssen Sie sich über die ergangene
Klage nun nicht wundern. Ihr Nachbar befindet sich
nicht nur im gesetzlichen, sondern auch im moralischen
Recht. Die Möglichkeit liegt nahe, daß seine Pensionäre
dem Widerwärtigen aus dem Wege gehen und sein

Haus verlassen. Düngen Sie Ihre Pflanzungen
inskünftig mit den reinlichen Nährsalzen, so haben Sie
dadurch noch den Vorteil, einer jeder Pflanzenart genau
in feinster Dosierung diejenige Lösung geben zu können,
welcher sie zu ihrem Gedeihen bedarf. Uebrigens sollte
es Ihnen selbst doch auch widerstreben, Ihren Salat,
Spinat, Ihre Rettige u. s. w. mit frischer Abtrittjauche
heute zu düngen und diese Gemüse dann in der
allernächsten Zeit zu verspeisen. Es braucht einen
dickwandigen Magen, um sich bei diesem Gedanken den
Appetit nicht verderben zu lassen, lind was bei solchem
Genusse für die Gesundheit resultiert, das mögen Sie
sich selber fragen. Ein Versuch mit den Albertschen
Nährsalzen*) wird Ihnen den Beweis leisten, wie
prächtig Ihre Gartenpflanzung bei dieser reinlichen
und durchaus geruchlosen Düngweise gedeiht und wie
besonders haltbar — bei richtiger Einkellerung - Ihr
Gemüse und auch Ihr Obst dabei wird. Lassen Sie
den Spähn also nicht tiefer reißen, sondern vertragen
Sie sich mit Ihrem Nachbar, den Sie durch Ihre Un-

> klugheit zur Klage gezwungen haben. Der andauernde
Unfriede kann Ihnen und Ihren Angehörigen in diesem
Fall nicht nur das Gemüse, sondern auch die Freude
am Heim und am Leben vergällen.

stàt st ZMglss
Blsotzrc» - Roiaosoxiatzkis „Lautzsr"

Ns.sss.Z's uirâ sàweàisoks UsilA^irmustilc
I 'l. Itt i'o »

*) Albert'sche Unlversal-Garten- und Blumcndünger. Reine
Pflanzen-Nährsalze. Nach Vorschrift von Prof. Dr. Wagner, Darmstadt.

In Blechdosen mit Patentverschluß. Generalagentur für die
Wcstschweiz i Müller u. Co. in Zofingen; für die Ostschweiz: A.
Rebmann, Wtnterthur.

Làà
19ckSs

Wolkkaläsn
Ht. ilpM«» ii.'lllt.

Lpreckstuncken:
an ^Verkitn^en 8, 11—12 und 1—2II1ir; an Sonntagen
1—2II1lr; ^Vuszvärtisen können dsivordvrKsllsvàsrVsr-
slànàiAllllA anoli anders Ztunden einger'àlnt werden.

7elegramm-7?are5Ze: Spengierius, lllottdalaen.

vamen-, fielen-, Knaben-

Aetsrveisv. Auster kranke. ^1734
IVlaassanfSrîlSuns — tailor made.

kmeà kueliMrung
liok àvk Untsimivbtslii'iefe. llrfolg ga-
«mutiert. Vsi-isngen 8is Krstisprosp sltdS

II lii«z«Ii. Lücbsrsxp., ZLiirivI».

liàv. v. flsoksr. ^keaterstrasss 20,
?brlok, Uderrnittelt krve. n. vsrsedlossvn
sessri Rinsond. von 30 Ots. in Narksn
iìirv örosokllrs (6. ^utlase) üker den

haarauskall
>>ncl «eüh»eitige, ergrauen, dsron allgv-
meins dlrsnvkvn, VsrdUtunx und ftîl»
lung. s178S

?ür 6 kraiàn
verssucksu krunko gegen kluebuabme

dtto. ü llo. ff. Ilàttsêll-Sà
(ou. KO—7l> Isicbbbescbàckigts Stücks cksr
ksinsten loilstts-Ssiksu). slkvg

Vvrxmun» âi k«.. ^Vieckikou-Mrick.

Jährlich erscheinen 2S sielte.

preis U. nur so pfennig.
Romane — Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Zarbig illustrierte Aufsähe

^ Sine Mlle ein- und Weiseiliger
Illustrationen — Mrbige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche -----

---- Iamilien - Zeitschrift. -
MWM" Das erste Heft ist durch jede Buchhandlung

zur Ansicht zu erhalten. "W>U
----- Abonnements — >»

M W
M Buchhandlungen, sowie bei >

allen Posianftalten. M

ciekenliastner Kisen-Säuerling
âr^iliob smpstczblsr, ssxvn ovronisovi? iVlsssn-, Oarrn- und I-ur>ssr>- l-siclsr>
(bei InSuvn^a, Vorsviiloimunn, ^rkàlîurix-, Joknupssn, Mosiso znt orwiirmt). Slut-
armut, Plslr-lisuc-lii «mit Kilok xomongt).

Lolissr esod-LänsrlinN à
segelt Skropbslin, Ids.uiuussot>Iâss, -Snirünckunssn, -^r>sobwsIIur>SSr>
und Krc>p7 sin dioson I'iillvn Unison nauumilicti doi k<inds'rn Iiovst dor Trinkkur iauo
>Vusc:b>untzsn und UmsoliläUS mit Jolis). svkögö) sl!M

: b<zj: Loail Laxer /uw ZVuläfloi-n, Lt. (ZallSri.

o.- 5tsdl-5Mvgîà-Mràs
bat sieb von ollen Lüsternen als ckus vollkommenste dswäkrt.
Lie besitzt sius

wie sis ksins aucksrs Natrais-s ausweisen kaun,

entsprießt allen ànioelleeungen cisr S^giene
A uuck ist voll U«ibegre«i2tvr Osuei'bsftigkeit. — ^aklrsieks Oskeronxsn.

— Lrospsktus, sowie auob Album über

Z eiîèrnê ««a Mttîlng vîtMîlIîN^ (^g. 1644 g) voir desonckers keiner Ituskübrung
vsrssnäst auk Verlangen cksr Fabrikant: s1819

k. Less, pilAsrstsA-küti (kt. ?ûrìett>.

Irot^ einmaligem lVsoken nässte mein 8jäbriger Knabe regelmässig alle Mckte
ckas Lett, was m. krau u. mir sskr unangsnsbm war. Aul mein Ansuobsn bat ckie

Lrivstpoliklinik m lllarus cken Knaben briell. bskanckslt, mit ckem krkolgs, ckass ckas

llsdel allmäblieb besserte unck bsnte garm beseitigt ist. kleinen Oank bskuncke iob
cknrob ckie Verökkentbobung ckissss Zeugnisses. Eebran d. Klüllböiin-Wigollingsn
(Ibur^an), 8. Klär? 19l>(). k. Eremingsr, knbrbaltsr. Ois kcbtkeit vorslsbencksr
llntersebrikt ckes Herrn k Eremiogsr besobsint - Klärststten, 8. Klärx 1900. Notariat
Klarstellen. Ackr. : lvrivîrtp«»lîltlii»il< kirobslr. 49b, s>s-o

Ikie «àe vor» «nck
à-si «dit
voir ikSOo F>. »rnck

»-«»«A seix/t
cks»- S««s-

er'sâisTderdsrd Tîiltâs ckes Alttêeêskaidrîes.
biUigt ««»«k «ir Mit eine»» vie»--

«eöoHeniiioHen Aipeisesetiei nebet «»-pi'odtenckîese^ten.
il«» »ebinnetc Aebnnrtenv iîà/tisà, dessen i^ei«
nn» i. St? betbÄAt. vs»'«tient in «tien i^«»nitien,
»z»eeieii «de»» in »oteben n»it tte»«nre«ob»enrie»t
i'ckebtsi'n «tie «weiteste i^e»b/'eit«NM. â to«nn nn«t
«à«t i-iet Knte» »ti/te,t. à besteben à»ob «tie
L»!Z>e«tition «ter» ,,.b'eb«esise/' i?ìe««ten-^eitnnN*^ in
K. S«tten. /84S

Sämtllobe Oamen- u. kinckerkonkektion
kortixs lilvtâen u

kUr Krzvaok36Q6 und ^pôoìltor, riouvsts
Meiaerstê. 7ianei!e, Woiiaeellen oìe. 20

kosten, dillisvn k'reissn.

Lruppaoìisi' Ä Oo.
Vdvickvrksìr. 27, nsvsn (Zrossmiinsisr.

kinnadeànâ seit 18ii>. IZiiroaüigloiu l8St. l>78Z

Allen mit Krampfadern und
^offenen Meinen Behafteten

empsehleu wir

Die
Flasche,
für l Mo
uat genügend,

Fr. 3.l
Man wende

sich an die

Weatcr-Äpothcke
iu Genf.

Depot indeu größeren Apo^
>hckcn,dcs In-und Auslandes

Waller's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet n.
empfohlen.

Sicherer
^Erfolg.

Durch da» einfache Hellverfahren de» Herrn
Popp bin ich vor g Jahren von meinem Sjährigen
chronischen Magen-Darmkakarrh durch Gotte»
Gnade vollständig geheilt worden und war während
dieser Jahre vollständig gesund. Ich fühle mich
daher verpflichtet, Herrn Popp öffentlich zu danken
und ähnlich Leidenden zu empfehlen, sich schriftlich
an Herrn I. I. F. Popp In Heide, Holstein, zu
wenden, derselbe sendet ein Buch und Fragebogen
gratis.

172 >i
Frau Minna Gllntert in Unterhallau,

Kt. Schaffhausen.

sOssc-Ornuolîvolls, Islolid uus-
kllbvbsns Dccklsiisn,

Voe-nsbmsios IVlocksnblsdd

^/iSIM Aoflö
mit il«r lliiterkällliiizsdeiigz« „Im kouäoil'".
ckävrliob 2ä rviob illustrisrto Oskto mit
äst karvisou kloâsbilâgrv, Über ZSllv Kb-
diläungsn, 24 Untoekaltungsdollagsn und

24 Sodnittmustoevogon.

Viei-telMiRob: K.3.— — INK.2.S0
Oratisboilasov -

„V/iener kinstev-INoile"
mit dorn iZviblatts

„Küv ckie lliniiei'siubs"
S0ZVI« 4 grosse, farbige i^ollsnpsnorsmsn.

Toknittv naok Iìâa88.

^.Is von kssondsrm
livkart div Idodv" idrsii

/Ibonnentinnsn gokaitts naok Uass kUr
itìrvli Lsdark und dsri itiror
I^aiailisQaQsàôrisvli in beliebiger An-
iaki gratis àsaìs dsr ^xpsdi-
tioQSpsssQ ulitsr darant-ie« kür tadsl-
losvs?asson, zvodurvli dis àksrti-
suns jsdvs l'oilvbtsstilvkvs vrrriös-
liodti z-vird.

Abonnements nàiavn alls Buoliliaiid-
luv^sn und der Verlas dsr „wiener
liOollv", Wien, IV. V^isQStrasse 19, unter
LeikU^un^ des ^.dennemsntsdvtrases
sntssKsn. ^1024

Ä. 831161 Ztick616Ì6ll
in nur tadelloser ^Vars Mr prauen,
Kinllor- und östt«llsoks. lasvkvntUoksr
u. s. ZV. in rsioder ^uszvatil und 2u
lnässixen Kreisen. — Nan verlange die
Nustsrkollskition von 1572

N. INulîsvk, Skài» M flillä, 8t. Ksllen.

kuckkallung küv Vsii'te, käoker,
INetzgev, I-sclvn

nllsr ^.rt, mit dsn uöti^sn Oosobllkdsbüokoru
und T^lllvituus 2t) kr. soson blaotiv. s1478

Koesob-Zpalingsi', öüeberexpsrte, liirioli.



Srtfttrefyer JraKen-Jctfuttfl — TMättcr für ben ftàugltdten grete

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden & Co.

vormals. H. Hintermeister Zürich
werden tn kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert in solider
WC Gratis« Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortsohaften der Sohweiz.

36jähriger Erlolg. ' Fabrik gegründet: Bern i860. 36jihrlger Eog

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis
köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen „2—
Malzextrakt mit iodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz 1. 40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, hei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Ken! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden „ 1. 50

SC Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [J416

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr- 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthescherplatz ; Zujç Vorstadt bei Jac. Landtwinff; Schaffhausen und
Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. Ii. BraseImann. Höchst, a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Institut für junge teute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachon und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes
Referenzen von mehr als 1460 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter!

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. 4. Schweiz.
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beginnt soeben ein neues Quartal ihres 3ubilätlttlS-!Ia1)r8ait0S und wird
in der nächsten Zeit folgende Romane und flovellen veröffentlichen

Die JVerztin* Dovelte von Paul Deyse.
Der iUascbbär* noveiu von Cuise Olestkircb*
Glück ohne Uber, R. Jlrtaria.
Der im ersten Quartal begonnene und mit so ausserordentlichem Beifall

äufgenommene Roman:

Sette Oldenrotbs Eiebe von Ol» Deimburg
wird im 2. Quartal fortgeset}t

Hbonnementspreis vierteljährlich 2 Trt. 70 t$.
Das 1. Quartal hann ;u diesem Preise durch alle Buchhandlungen und

Postämter naebbejogen werden.

Amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen
Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau).
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mnndgernch. Eduard Scheuchzer, Langenstein

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern. ggHBHHBHHBaHHMMHI
Magenkatarrh, Blntarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lnngen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. i
Haaransfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg.
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin, Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt).
Kniegelenksentzündung. Mich. Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern.
Magengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz.
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken. ^1Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in PomiAern HMMMH
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post

Reisbach (Baiern).
Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen. —i
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen. MHMWHM
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen.
Gebärmutterleiden, Blntarmut.

Westfalen.
Frau Stodieck, Nr. 140. Loxten b. Versmold,

Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau.
Gesichtsansschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b.Kirn a.d.Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.I Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

Dament und Herren"
cfRÜMpfp
Ohne Naht

m
REINWOlLENEINSOIWÄRZii.^0GE RKu FR. 1.25
BAUMWOltENEljJ DIAMNTSPfÄRZ •/* » FR.0.65
Referenzmuster werden paarweise abgegeben,
sonst werden bios Besfellutoger%on mindestens

eineaSit^PM^nd eïfefctuirt.
"Sendungen erfoloefrausscblWilMifi^^^gie.
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Herren- Fr.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

und DamenstrUmpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz
„ Seide und Wolle, beige und sejiwarz „

roh und schwarz, la Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert „
Fnsupllze und Ferne verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

D
1. 25
1. 75
0.55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

Q-egren. IKe\a.c:bLli.-u.©teri.
wird das

t Ï Ï «*'«» R» ï OB
(gesetzlieh geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke znr Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

TN Bett. 1" •Berners Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Musteren""' SpBC. BraUtaUSSteU8M ""^migfLise.
Müller & Co., Langenthal (Bern)

Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Haudweberei [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
ah stets willkommene

Hübsche Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule h „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. :

844] Verlag und Expedition.

Schweizer Frauen-Zeìkung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Oiràts Sonâunson s.n âlo vàs,nato srössts und srsts

lîtiàli« Mààlt ». lOMädsi'ei
1899) l'srILrxâsix à <ü«.

H. kintermeister
wsrdlsn tri Vrî«t ««rzxNiltÎL skksdtuisrt

urrâ rstoiarrilsi-t tri sczliâsr

UM- cZr>shis^S<zksc:kdSlpscît<ung. "»E
Rilislen u. vdpôts ia »lien siössvrsn gt'àdtsn u. Vrtsokattvn der gokwsis.

Zkjà>irlz«r Lrtolz. ' XaUrilU s«srit>»â«tî L«ru >8«S. Zkjîiiidzer tog
IKairsxtrakt rein, reixmilderadss uad auflösendes Rräparat dsi Xsdl- Xreis

koxk-, Lroacdial- and Ouagsakatarrdea k?r 1. 3l>

IKsirextrakt mit Kreosot, grösster Xrkoig dsi LuogsaaXsetioasll... „2—
IKsIeextrsKt mit toiieisen, gegsa Lkrokulose dsi Xindera uad Xrwaed-

ssllsn, vollkommener Lebertdraasrsà 1. 40
liilsieoxtrakt mit KsIKpiiospiiat, dei rdaekitisodsa und tudsrkulössa itkiek-

tioasn. Xlàkrmittel kür kaoedeasedwaeds Xiader „ 1. 40
Zîlv«! liisiroxtrsKt mit Rasoars Lagrada, leistet vorsägdods vieasts

dsi edroaisoksr Verstoxkuag und Râmorrdoidsn „ 1. 50

UM- Vr. ^V»i»àvv» iiird ZI»1»I»ai»ll»«i»«. ^WU
^lìdo^'âdrto Hustouiuittsl. uood von ksiuor Iluitatiou orrsivdt, Udorall kÄukiiok. s 1416

?aàtol in dor Sod^ois sosot^liod sssodMst, oiusiisos Niììvl
Mr?ardvtdodvo, das kvuodìos ^ukxvisodou xvstabtot,
(^lausi oduo Ol'àtts ?idt, i'adrolaux d'âlt, dliuolouui oou-
sorvivrt uud sukkiisokb. ^iodsou und öloodvu källt

korì, goruodlos uud sokort trookou. ^ou^uisso oto- auk àkraso. I)as diitor svld-
liod 2u 4 dv uud kardlos siu ?r. 4.S0 nur alloiu oodt 2u kadou in Ztttrtvl» dsi von
«Ui-sn, InntkssoderplatLZ; Vorstadt do! ; 8«v»ttklN»i»»«i» uud
HVtnt«rtI»iir d «skr. ^utÄvrt, od. d. dio Madrid v. li Hövttsta. N

psrkvtol ist niodt sn vsr^sodsoln luit àodakruuussu, dis untsr 'àduliod lautsn-
dsn Rainen angsdotsn ^srdsn. s^1594

LMUMM Mr MwZG Do«.tV
Clos-kousssau, 0R.L8LILR. dei klousvburA.

OkkixIsIIs Vsrdlrràrrgsrr rrrtt âsr Hsnâslssokuls trr dlsirsrrlzeii g.
-»»»^--^ <?eArfêrìkk«t 1SSS.

LIrlsrllull« der modernen gvravkvn und sSintliodsr llsndslstàobvr. — Sieben dixlo-
illisrt« I^vtirsr. — k'rsukiivolls I^»sv »m ?usss itss.lur», ill ullinittviksrsr ttàke âvs tVsiâss
lîsksrell^vll voll Illotir »lg ltöli kdvll>»Iisell ^öslillsvn. 11633

â^âo,-.- ^V. Lesà«^.

— I^às Ha.us5i-3.u —
lässt sied dis Vortsils sntssdsn, v^slodv dsi riodti^sr ^n^sndun^ von ^ixsozsnn's
/sknster ^akrnduttsr sr^islt ^srdsn! ^Ils dainit dsrsitstsn gpvissn v^srdsn von
sokonstsin ^nssdsn nnd tadsllos ksinsin 6ssodrnaà und sind seldst Mr sod>vse/io

Fut dâoruiu/koû / ausssrdsin oa. 50"/«, ^rspsr-ui's FsFsu Ituübuttsr/
^Vo niodt srn ?Iàv srd'âltiiod, lisksrt LUokssn ^u drutto os. 2'/» I^r. 4.40.

4^/4 KF- 2u 8 d'r., krsi ss^on ^soknadins, ^rosssrs Idsn^sn dilli^vr >d570

kî. IVIuIi8ok, flokàm 14, 8t. Lallen. IkiMàkzs f. â. 8àà
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beginnt soeben ein neues (Zusrtsi ikres ZUbiIäUM»-Z»I>rgANg» und vird
in der nscbsten Teit folgende lìomsne und klovelien veröffentlichen

vie verxtin. oovà von pauk vevse.
ver lvasehbâr. novà von cuise îvestkireb.
glück ohne vber. ^ Artaria.
v-r im ersten Husrtal begonnene und mit so susserordentlichem geifsll

âulgenommene kloman:

Kette vlüenroths Liebe von W. yeimburg
«ird im 2. «Zuartai sortgesetzt

Kbonnementspreis vierteljZkrlid, 2 7r«. 70 Ltt.
v>» t. (jusrtâl kânn zu diesem preise durch slle kuchkandiungen und

Postämter nschbezogen «erden.

ìiirtlîe li k«Lt»U»d»Ktv

llsîlhor'Rolìîv.
vis lllltsr^siedllstsn wurden dured die privutpolilrlinili klorus durek

bristlieds Lsdundlung von kolZsndsn lusidsa xsdsilt. was sis durek Lekrsibsn
mit amtlisd ksKliiukixtsr Ilntvrsvdrikt dsstätizsn
Vrüsenlsidvn. ?rau iVeber, Maurers, Hamdurx b. Msn^iksn (iVarzau).
àAsnlsidvn. ?rl. Lruestius Ldsrdardt, Lt. Ksrmau d. RaroZus (tVailis).
Isodias, Ilüktwstl. daic. lkuxelskoksr, Hattsndauseu d. Märststtsn CkdurZau). WM
bussKSSsdwürs, ?lsvdten, üdlsr lilund^srusd. Lduard Scdsuvk^er, k.s.n^enstriu

d. Oistkurt (d'oxßeuburZ). >^^^>WMWW^»^^^MIMM>W>MMM>
lilsivksuslit, ?ussKssvdwürs, Drüssnknssdvvellunxsn. brl. Maris Lasdmaun,

Lednsidsrill, iVauwyl-öerx, Kt. luuseru.
Maxsnkatarrd, Llutarmut. ?rau Loxdie Lornu-Vuillermst, lloueiss tiVaadt).
iiarmlratarrd. ?aul Lmil àsllsn, aux ?rêtss d. Srsusts, Xt. HeuendurZ. »MM>
^stkma, lâiKsn-, Xsdllrozik- und i^assukatarrd, Llutarmut. ?rl. Maria

Lsllat, Lrêt Vaillaut 19, 1,oels. W^MI^^^MWMMMWWWWWWMlWM
Haarauskall. Xsrd. Olivier, àverrue r, Xt. dlsusudurx. MWW»W»MMWMI
Lsttuässsn. 2 Xiuder von Xrau I^dia ídèliu, Siols^-Or^jula^ b. Xekallsus (iVaadt)
RIassukatarrk. d. Od. Ou^a^, Odrmaedsr, O'lsls (iVaadt). M>WM»»MWW
XnisKsIsnXssntsündunA. Mied öökmläudsr, Lallstadt, ?ost Oskrbsrz d.àsdask

Raiera.
MaKSUKvsvdwürv. àbros. Lberle, visnstmana, Xoastaa?. MWWW^^M^M
Xropk, IlalsansvdwellunA. Xriedr. Lierielce, Lekoxsdork d. Xiesar, ia Laedsen.
Laudwurm m. Xoxk. >Vilk. Ideia, ltltersdausea d. XöaizsderZ, i. Xrandea. ^M»
Xopk- und Ovsiedtssvdmers, XeuralKie, Ma^vakrampk. Wild. Randermana,

Lekukmacder, Orsikswaldervorsìadt 25, doit?, ia Romaiera MMMWWWU
Xlevdten, Llutarmut. Xrau Marie Raumgartaer, Oàoaoms, Oberrokrdaek, Rest

Leisdaed (Raiera).
Ldeuinatismus. Xraa? Xöder, Meàeadork b. ituma, ia IküriaZen. MMII^^M
Oederleiden, Kerveusvdw ävde. Xrsu Rude, Orudsa, ia Laedsea. >M>W»>iW»>
Ledwerdörixdeit, Odrensausvu. Xrl. àuaa Oerstsaseksr, Msssstettea a. Raueu,

O.-á. RalinZea.
Oedîirmutterleideu, Llutarmut.

Westfalen
Xrau Ltodieà, blr. 140 Loxtea d. Versmold,

LunKsnkatarrd. Wild, àss, Lteedea, Rost Runksl, in Nassau.
Oesledtsaussedlä^v, LIsiedsuedt. Rrl. Xlisad. Oöt?, Oberdaussa d.Xirn a.d.Kads.
Irundsuvdt. il. Weradli, Likldallsastr. 40, buried III. »W»»»»»>W»>M>»
WWM Adresse: Ri ivatpolidlinid Olarus, Xirekstrasss 405, Olarus. s1509

Oline I^â

A

lîciMoàem8tMM?âà â^o ri?. 1.25
bàUMLlirkàlli VlâALWM - klî.o.65
^efekeliimuZsei'WN6li0WfWM abgegeben,
sonst vve^en Hààtelimgeàn minctestens

elneoMWWWànci àtuitt.
M^snoungön ediziMallZLLblVMDNMW^D^ie.
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Herren- Lr.

Herreusocìceli
(Russ odne blakt

und Oanienstrünipke la RIor, lederkarben, sedwar?

„ Leide und Wolle, beiZe und sedvvar?
rod und sedwar?, la MaeobaurnvvoUe ?.n Rr.
ViAvAne, lederkarden und beige
la Rlor, rod, lederkarden und sekwar?
reinwollene, in sekwar? und beige
Wolle und Leide, in sebwar? und beige
Lebwar?e Wolle mit farbiger Leide ge-

sprenkelt, assortiert „
r^oaoopli«-« iin«I V«?»« v«ratitrk«.

Lcbwere ^Viater<^ualitätea in Wolle oder Leide und Wolle das Raar 2l> Lts

s)
1. 2S
1. 75
0.55
0. 55
0. 75
0. 7Z
1. 25

^virâ das
- »» < »»»»»«»»»«» R» S MM

(gssst^IIok gsselrüt^t)
als «iäerst«« und uir»el»ii«llMittel ärütliek smxkodlsa.
Wird v« i d»iiiz»tt und iii«Iit t iiijr,,,iggf2a dadea à 3 Rr per Lckscdtel ia den ìp«»tl»elivn. Raupt-
depot ì^iii I'«»«t, Ut'iiirirli >1 ix livi Xiirit li V

» tt ît)6rd6ràd6M6N
ltoi»- u. S»Id»

tlur «»rsntlort roolistos, ciausrdsttostos eisenss ?»drik»t.
^-!l« làÂI. o... l>.z,.t.,,à„«i>n »°NM-5tiài.

Uustsr krsaoo. 0PVV. llkSUISllöölLUtlkll SiIIi«s preise

IVliUIsi' à 0c>., lânysnàal (Ssrn)
lei»ei>v«b«rei mit «làiikdsm Lowed u»â Liàeberei llä3l

Idiekersnten der Wdt?enosssnsok»kt und vivier «r. Hotels und Anstalten.

lRfr smp/'âen »»«ere p, ckâ»H- «»«Aestatteten

^//kààsàk
a^« «tet« îe«Wo>»>»e»e

âr âs 1Xkà,t« Mett à » — 6S

^oâ- îertrk à „ —.60
Lrompter Xe, «a»d ^>er Waeàaàe. :

844) unc/ ^x/?sat///oki.



Pütt Sit IfeinePelt
(Sratisbrilagr itr S^nrtijtr Jraittt'Jtittug.

®vfdjeiitt ttm brttten ©otuttag iebcn SDtottatS.

St. (Sailen »r. 6. 3uni 1902

Per junge "^anderer an 6ie |onne.
(Sunt Stlb.)

3<ä? grüfe 6td? mit gellem £ie6,
Du golö'nes Sonnenlicht,
Das — ad; f° lange fchon uns mieö,
Unö — nun 6urch IPolfen bricht!

Pw 8ie KleineMelt
Gratisbeilage der Schweizer jraaen-Zeitaag.

Erscheint am dritten Sonntag iedcn Monats.

St. Gallen Nr. <i. Juni lZ02

Der zunge Wcrnöerer an die Sonne.
(Zum Bild.)

Ich grüße dich mit Hellem Lied,
Du gold'nes Sonnenlicht,
Das — ach so lange schon uns mied,
Und — nun durch Wolken bricht I
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XOie arm un6 trüb erfcfyeint ôte IDelt,
3ft fie in <0rau gefüllt.
Vod; œenn ôie Sonne fie erfyellt

Uni fie mit <0Ian5 erfüllt,
Z)ann flingt's in mir mie (Slocfenflang,
Das Ifer5 mir5 m arm unb meit

3d) rcanô're frütj bas tCfyal entlang
Doli £uft unb Seligfeit.

Pas. JtornÖöianferCe.
(©WO

«M|nna mottte bag fperj in bie ©dpe fatten, beim Slnblic! biefer
Wm> frönen, borneljmen ©rfctjeinung; bocl) bie Tarne begrüßte fie unb

ißeter mit fold) liebengmürbiger tperjlichfeit, bajj alle ^Befangenheit meidjen
muffte. Tie Sinber jubelten unb fprangen um fie herum, unb aud) bag

Tienftperfonal !am allmählich tnieber ing richtige ©eleife, fpannte bie

fßferbe avtS unb brachte bag ©epäc! ing tpaug.
„fßeter," flüfterte Slnna ihrem Sftanne ju, „mir trinïen auf ber

SSeranba ben Kaffee. Siring unfere ©äfie borthin! 3d) habe in ber

guten ©tube nod) etmaê j$u beforgen." Ter SKofjmirt lächelte unb lief)
fie gemäljren. „Settdjen, ©tina, Carolina!" rief fie ing ®üd)enfiüblein
hinein; aber ehe bie bienftbaren ©eifier erfchienen, mar fie fd)on bie

glurtreppe Ipaufgefhrungen. Ter alte Sattunuberjug mürbe bom ©oplja
heruntergeriffen, bie türtifdjen Teppidje auf ben gupboben, bie Srolat*
becEe auf ben Tifcl) gelegt unb mehrere ittuftrierte ffeitfdjriften im 5ßrad)t5
banb baju. — „SJtan fott bocl) nicht benlen, baff mir hier im §inter=
malb leben unb tmnbert Saljre jurüct finb in ber Silbung," fagte grau
Slnna unb begab fiel), moljlpfrieben mit ihrem SSerl, ju ihren ©äften.

SSilhetmg näd)fter SSefudj saht bent ©rabe beg tperrn Kantorg.
Tag £rauerefd)enreig, melcheg er ein ft bor fahren barauf gepflangt
hatte, mar ju einem fräftigen Saum emporgemad)fen, beffen fchmanfe,
überhängenbe Steige ben gan5en §ägel mie mit mattenbem, grünem
Trauerflor berhüttten. Tag ©rab falj moljlgepflegt aug unb prangte in
freunblidjem Slumen)d)muct. SBitljelm brach ein blüljenbeg Smmergrüm
jmeigleiu ab, legte eg forgfältig in fein Tafd)enbud) unb lieft fid) auf
ber fdjmucilofen Stufjeban! nieber, bie unter ber Trauerefd)e ftanb.

©ine alte grau unb ein blühenbeg jungeg 33?äbdjen ïarnen beg

SBegg baher. Stach einem flüchtigen auf ben grembling begannen
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Me arm und trüb erscheint die Welt,
Ist sie in Grau gehüllt.
Doch wenn die Sonne sie erhellt
Und sie mit Glanz erfüllt,
Dann klingt's in mir wie Glockenklang,
Das Herz wird warm und weit

Ich wand're früh das Thal entlang
Voll Lust und Seligkeit.

Aas Komööianterte.
(Schluß.)

^Mnna wollte das Herz in die Schuhe fallen, beim Anblick dieser
WVp schönen, vornehmen Erscheinung; doch die Dame begrüßte sie und

Peter mit solch liebenswürdiger Herzlichkeit, daß alle Befangenheit weichen

mußte. Die Kinder jubelten und sprangen um sie herum, und auch das

Dienstpersonal kam allmählich wieder ins richtige Geleise, spannte die

Pferde aus und brachte das Gepäck ins Haus.
„Peter," flüsterte Anna ihrem Manne zu, „wir trinken auf der

Veranda den Kaffee. Bring unsere Gäste dorthin! Ich habe in der

guten Stube noch etwas zu besorgen." Der Roßwirt lächelte und ließ
sie gewähren. „Jettchen, Stina, Karolina!" rief sie ins Küchenstüblein

hinein; aber ehe die dienstbaren Geister erschienen, war sie schon die

Flurtreppe hinaufgesprungen. Der alte Kattunüberzug wurde vom Sopha
heruntergerissen, die türkischen Teppiche auf den Fußboden, die Brokatdecke

auf den Tisch gelegt und mehrere illustrierte Zeitschriften im Prachtband

dazu. — „Man soll doch nicht denken, daß wir hier im Hinterwald

leben und hundert Jahre zurück sind in der Bildung," sagte Frau
Anna und begab sich, wohlzufrieden mit ihrem Werk, zu ihren Gästen.

Wilhelms nächster Besuch galt dem Grabe des Herrn Kantors.
Das Trauereschenreis, welches er einst vor Jahren darauf gepflanzt
hatte, war zu einem kräftigen Baum emporgewachsen, dessen schwanke,

überhängende Zweige den ganzen Hügel wie mit wallendem, grünem
Trauerflor verhüllten. Das Grab sah wohlgepflegt aus und prangte in
freundlichem Blumenschmuck. Wilhelm brach ein blühendes Jmmergrün-
zweigleiu ab, legte es sorgfältig in sein Taschenbuch und ließ sich auf
der schmucklosen Ruhebank nieder, die unter der Traueresche stand.

Eine alte Frau und ein blühendes junges Mädchen kamen des

Wegs daher. Nach einem flüchtigen Blick auf den Fremdling begannen



fie iïjre Sïrbeit ait bem ©rabe bel Sïantorl, jäteten ba! ttnfraut au!
jwifd)en ben Slumen, entfernten bie weifen Stätter an bent blüljenben
Stofenftraud) nnb begoffen bie ißftanjen. SBilljelm batte fid) plötslid) er=

Ijoben. „©rete, liebe grau 2J2eifterin !" rief er bewegt unb reichte ber

Sitten feine fpanb.

®ie fal) iljn einen Slugenblicf ftarr an, bann aber 50g el wie better
Sonnenfdiein über ifjr weife! ©efidjt. „SBilljelitt, £>err SSiUjelm? @0

waljr id) lebe, er ift'! !" lachte fie unb fuljr mit bem Sdjürjettjipfel
über bie Singen. „SBemt bal bod) mein SJiann erlebt Ijatte! ©r fagte
nod) auf feinem Sterbebette : ©rete, mir Ijätten bod) ben SBtlljelm nidjt
fo in bie Sßelt taufen laffen fatten, unb — fagte er — bei Sierra ®an=

torl ©rab batte mir immer l)übfd) in örbnung mie mein eigenel, toenn

id) bort oben bei itjm unter ben ®ird)IjofIinbett liegen werbe. — 3fa,

£>err SBilljelm, bal Ijat er gefagt — unb fotange id) nod) einen gufi
bor ben anbern bringen fann, laffe id) mir'! nid)t nehmen, f)ier nad)
ban Steckten ju fel)en. §ernad) mag e! bie ®örte beforgen." Sie beutete

auf bal errötenb fid) beriteigenbe SJtäbdjen. „Seljt, iperr SSifljelitt, ba!
ift meine Stodjter! ®er Sörgel, mein Sot)it, ift richtig Sdjulmeifter
geworben. ®el iperrn Kantor! Südjerei unb ba! alte Slabier Ijaben
e§ ibm angettjan."

©I waren nod) teine brei ®age bergangen, ba batte SInna mit
Söittjelm! grau bal innigfte greunbfd)aft!bünbni! gefdjloffen. Sie weihte
bie Sünftlerin in bie Ijeintifdje ®od)funft ein unb erterute babei bon iïjr
ba! fparfantere ©inridjten. §n einem Sltufifantenljaulljalt gebt e! nid)t
immer au! beut Sotten, aber ba! weife ®enfff)rüd)Iein: Sftit wenig t)ält
man fpaul! ift in feiner 2Birtfd)aft ju berad)tett.

®ie fdjönen $age e;ne! gemütlichen Bufammenlebenl gingen im
gluge borüber, unb bie Srennunglftunbe !am atten ju früt).

®ie Sinber fingen ficb weinenb an iljren greunb unb Sf>ielge=
noffen, ben tperrn SKatfdjreiber, unb wollten iljn bureau! mitnehmen.
Söenn e! möglid) gewefen wäre, ber gute Sitte tjätte fid) in gtaei Hälften
teilen laffen, um bem ïleineit Soif bett ©efatten unb SInna unb ißeterte
feinen Stbbrud) ju tljun.

Sit! ber Sßageit borfuljr, machte er fid) au! bem Staube unb fam
nid)t eljer wieber juiti Sorfd)ein, bi! alle gtücftid) barin fafjen. ®ie
grauen meinten, bie SJiänner fd)üttelten fid) immer unb immer wieber
bie §äitbe. ®er ®utfd)er, metcfjer fdjon jweimal bom Socf I)erunter=
geflettert unb wieber l)inaufgeftiegen war, würbe aud) nod) 3eit sunt
brittcn unb bierten Seibel Sier .gehabt haben, wenn SBilljelm nidjt enb=
lid) gutu Slufbritd) gemannt hätte. „SBir fielen fonft morgen früfj nod)
auf bemfelben glecf unb fönnen nicht fertig Werben mit unferm Slbfdjieb!"

sie ihre Arbeit an dem Grabe des Kantors, jäteten das Unkraut aus

zwischen den Blumen, entfernten die welken Blätter an dem blühenden
Rosenstrauch und begossen die Pflanzen. Wilhelm hatte sich plötzlich
erhoben. „Grete, liebe Frau Meisterin!" rief er bewegt und reichte der

Alten seine Hand.

Die sah ihn einen Augenblick starr an, dann aber zog es wie Heller
Sonnenschein über ihr welkes Gesicht. „Wilhelm, Herr Wilhelm? So
wahr ich lebe, er ist's!" lachte sie und fuhr mit dem Schürzenzipfel
über die Augen. „Wenn das doch mein Mann erlebt hätte! Er sagte

noch auf seinem Sterbebette: Grete, wir hätten doch den Wilhelm nicht
so in die Welt laufen lassen sollen, und — sagte er — des Herrn Kantors

Grab halte mir immer hübsch in Ordnung wie mein eigenes, wenn
ich dort oben bei ihm unter den Kirchhoflinden liegen werde. — Ja,
Herr Wilhelm, das hat er gesagt — und solange ich noch einen Fuß
vor den andern bringen kann, lasse ich mir's nicht nehmen, hier nach

dem Rechten zu sehen. Hernach mag es die Dörte besorgen." Sie deutete

ans das errötend sich verneigende Mädchen. „Seht, Herr Wilhelm, das

ist meine Tochter! Der Jörgel, mein Sohn, ist richtig Schulmeister
geworden. Des Herrn Kantors Bücherei und das alte Klavier haben
es ihm angethan."

Es waren noch keine drei Tage vergangen, da hatte Anna mit
Wilhelms Frau das innigste Freundschaftsbündnis geschlossen. Sie weihte
die Künstlerin in die heimische Kochkunst ein und erlernte dabei von ihr
das sparsamere Einrichten. In einem Musikantenhaushalt geht es nicht
immer aus dem Vollen, aber das weise Denksprüchlein: Mit wenig hält
man Haus! ist in keiner Wirtschaft zu verachten.

Die schönen Tage ejnes gemütlichen Zusammenlebens gingen im
Fluge vorüber, und die Trennungsstunde kam allen zu früh.

Die Kinder hingen sich weinend an ihren Freund und Spielgenossen,

den Herrn Ratschreiber, und wollten ihn durchaus mitnehmen.
Wenn es möglich gewesen wäre, der gute Alte hätte sich in zwei Hälften
teilen lassen, um dem kleinen Volk den Gefallen und Anna und Peterle
keinen Abbruch zu thun.

Als der Wagen vorfuhr, machte er sich aus dem Staube und kam
nicht eher wieder zum Vorschein, bis alle glücklich darin saßen. Die
Frauen weinten, die Männer schüttelten sich immer und immer wieder
die Hände. Der Kutscher, welcher schon zweimal vom Bock heruntergeklettert

und wieder hinaufgestiegen war, würde auch noch Zeit zum
dritten und vierten Seidel Bier .gehabt haben, wenn Wilhelm nicht endlich

zum Aufbruch gemahnt hätte. „Wir stehen sonst morgen früh noch
auf demselben Fleck und können nicht fertig werden mit unserm Abschied!"



meinte er. ®ci ïnaïïte ber SSutfdjer, bte Sßferbe gegen an. „Stuf SSteber*

feiert !" flang eS ßüben unb brüben, unb ber SBagen rollte babon.
Stnna unb fßeter fat)en mit fernsten Stugen nacß, ber §err fftat»

fcßreibet aber fagte; „®in guter SKenfcß ift mie grüßlinggfonnenfcßein;
too ber ßinfommt, Müßt aEertoege greube unb ©otteêfegen!" — fßeter
nictte unb fügte ßingu: „5a, mein Komöbianterte ift fein Sebtag ein

Sapitatêïert getnefen!"

^Srxeffxaffetx ôer "gfeôaRfioix.

itfärtt) 6 in ftappevsœif. Slun ift'8 Sunt gehiorben; ein boller
SQtonat feit ©rßalt ®eine8 lieben ©riefeê unb bag barnalâ bon ®ir be»

ïtagte SBetter ift nodj bag felbe geblieben: trofilog naß unb fait, ®antalg
Rattert toir über bte armen ©Iiiten ju jarnntern
unb fjeute gilt bie Slage bent berregneten !peu
unb bem ©ieß, ba§ an bielen Orten fcßmalbarten
muß. ©in berart berregneter, talter ©orfontnter
ift mie eine oßne Siebe »erlebte, bermeinte Sugenb»
geit ; eë mag ja fpäter immer nod) gut merben.
aber bag ©cßönfie ift bocß baßin, unb biet ®uteg,
mag im Seime borßanben mar unb ftd) Xjätte ent»
mideln Jönnen unter bent moßltßuenben ©influß
bon Sidjt unb 28örrue, ift in ber Snofpe gu ®runbe
gegangen. ®u befuißft alfo einen luftigen ®ang»
futg. ®abei fßürt Sßr feine Seilte nnb bie Kläffe
tßut ®ud) aud) nießt leib, unb naeß ®einem ©riefe
gu feßließen, braucht ntan®ir ju biefen Settionen
aud) nießt erft Vergnügen gu roünfcßen, benn bag

ift feßon augreidjenb borßanben. ©g freut mid)
reeßt, baß ®u mir bie Slbbilbnng ©uereg fcßönen
fjeimg jugeftetlt ßaft. ®ag gibt ber fietb ge»

fcßäftigen ißßantafie neue Staßrung. Sin melcßern genfter muß id) ®id) moßl
fueßen? ©ieKeicßt bift ®u im ®arten berftedt unb feßauft nad), mie biet
grüdjte bte ©belobftbäumdjen angefeßt ßaben. Sin ©telle bon einer Sßßoto-
grapßie fcßidft ®u mir einmal eine ©efeßreibung ®eineg quedfilbernen fßer»
föneßeng, bamit id) feßen Jann, ob bag ©ilb, bog id) mir bon ®ir gemaeßt
ßabe, mit ber SBirflicßteit übereinftimntt. ®u ßaft fämtlicße fRätfel rießtig
gelöft. Säj grüße ®icß ßerglicß unb ermibere bie ®ritße ®einer lieben SJÎanta
unb ®einer ©eßmeftern aufg befte.

gtttna gi in §t. giatten. $uerft ein freunblidjeg „®rüß ©ott!"
bem neuen jungen Sorrefßonbentlein, bag ftd) mit ben rießtigen fRätfeüöfungen
einfitßrt unb gleid) bag erfte SDtat feßon etn felbftöerfaßteg Seßratfel ein»
fenbet. ©elbftberftänbtid) mirb bag leßtere gerne beröffentlicßt naeß ber Steißen»
folge beg ©ingangeg. Stuf beut leer gebliebenen fßefpettblättcßen ßätte icß

gerne einige näßere Slngaben über ®eine eigene ißerfon gelcfen. ®ie©cßrift
unb bte Stnorbnung beg ©toffeg laßt auf bte ©cßitlerin einer oberen SMaffe
fcßüeßen. SBiüft ®u mir gelegentlich Slcißereg mitteilen? gitr ßeute ift nur
Stnlaß gu einem reißt freunblicßen ®ruß.

meinte er. Da knallte der Kutscher, die Pferde zogen an. „Auf Wiedersehen!"

klang es hüben und drüben, und der Wagen rollte davon.
Anna und Peter sahen mit feuchten Augen nach, der Herr

Ratschreiber aber sagte: „Ein guter Mensch ist wie Frühlingssonnenschein;
wo der hinkommt, blüht allerwege Freude und Gottessegen!" — Peter
nickte und fügte hinzu: „Ja, mein Komödianterle ist sein Lebtag ein

Kapitalskerl gewesen!"

Mriefkaften öer Weöaktion.

Klarly H in Itapperswik. Nun ist's Juni geworden; ein voller
Monat seit Erhalt Deines lieben Briefes und das damals von Dir
beklagte Wetter ist noch das selbe geblieben: trostlos naß und kalt. Damals

hatten wir über die armen Blüten zu jammern
und heute gilt die Klage dem verregneten Heu
und dem Vieh, das an vielen Orten schmalbarten
muß. Ein derart verregneter, kalter Vorsommer
ist wie eine ohne Liebe verlebte, verweinte Jugendzeit;

es mag ja später immer noch gut werden,
aber das Schönste ist doch dahin, und viel Gutes,
was im Keime vorhanden war und sich hätte
entwickeln können unter dem wohlthuenden Einfluß
von Licht und Wärme, ist in der Knospe zu Grunde
gegangen. Du besuchst also einen lustigen Tanzkurs.

Dabei spürt Ihr keine Kälte nnd die Nässe

thut Euch auch nicht leid, und nach Deinem Briefe
zu schließen, braucht man Dir zu diesen Lektionen
auch nicht erst Vergnügen zu wünschen, denn das
ist schon ausreichend vorhanden. Es freut mich
recht, daß Du mir die Abbildung Eueres schönen
Heims zugestellt hast. Das gibt der stets

geschäftigen Phantasie neue Nahrung. An welchem Fenster muß ich Dich Wohl
suchen? Vielleicht bist Du im Garten versteckt und schaust nach, wie viel
Früchte die Edelobstbäumchen angesetzt haben. An Stelle von einer
Photographie schickst Du mir einmal eine Beschreibung Deines quecksilbernen Per-
sönchens, damit ich sehen kann, ob das Bild, das ich mir von Dir gemacht
habe, mit der Wirklichkeit übereinstimmt. Du hast sämtliche Rätsel richtig
gelöst. Ich grüße Dich herzlich und erwidere die Grüße Deiner lieben Mama
und Deiner Schwestern auss beste.

Mina K in St. Kalken. Zuerst ein freundliches „Grüß Gott!"
dem neuen jungen Korrespondentlein, das sich mit den richtigen Rätsellösungen
einführt und gleich das erste Mal schon ein selbstverfaßtes Setzrätsel
einsendet. Selbstverständlich wird das letztere gerne veröffentlicht nach der Reihenfolge

des Einganges. Auf dem leer gebliebenen Respektblättchen hätte ich

gerne einige nähere Angaben über Deine eigene Person gelesen. Die Schrift
und die Anordnung des Stosses läßt auf die Schülerin einer oberen Klasse
schließen. Willst Du mir gelegentlich Näheres mitteilen? Für heute ist nur
Anlaß zu einem recht freundlichen Gruß.
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gJlarfffl 1 in Jlffßäbfeit. ©iegmal finb ©eine richtigen fRätfefr
löfungen aber ju guter Seit eiugegaugen. Hub aug ©einem lieben SBiiefletn
tonnte ib feben, mag für fdföne uub genußreiche gerieniage ®ir befbieben
Waren. ©eine Steife burdjg blübenbe Sanb burcb bag Stbeintljal hinauf uub
üon ©araang hinunter an ben SEaïïenfee unb ^üricEjfee unb Bon bort nadf
©einem ïkfiimmunggort Stüti muff in ber ©bat ein ïôfilidfer ®enufj ge*
Wefen fein. Unb bann bie bübfben Slugftüge, bie ®u in Segleitung ©einer
greunbin gemabt baft ®ie Slugficljt nom Sattel, Weit über bag im ©bmucte
ber Obftbaumblüte fwangenbe ®elänbe bin itrafe gerabejn ein ©riumf>b ge-
tnefen fein angefiäjtg ber jämmerliben SBitterung. mit welber ber sUtni unb
ber 2>mti nng big babin beimgefubt bat. ©ewifj baft ©u aub fbon ®ein
Programm gemacht für biejenige geit, Weibe bie greunbin bann bei ®ir
jubringen Wirb. Sietteicbt baft ®u mir biefeg frobe ©reignig fbon für bie
©ommerferien su metben. Unb hoffentlich tft'S big babin bann bob enblib
ebter unb rebter ©ommer geworben, ©ei mitfamt ben lieben ©einigen berj»
lib gegrüßt.

25latg«ertfe, itarf itttb gStlTt) & in gSafcf. SSor allem aug
berjliben äBiHfommgrufj ben brei neuen Sorrefronbentlein. 3he habt bie
^âreiê » ©barabe ribtig aufgeloft. 3b freue mid) jejjt fbon auf bag Sefen
©uerer Oerffwobenen gerienberibte. ©orgt nur sunt Soraug für fböneg
SBetter, benn bag gerienglücl ift ja nur bann Bottftänbig, wenn man eg im
greien augtoften !ann. ©eib big babin Çerjlib gegit'^t unb grüfjt aub befteng
©uere liebe SJtama.

§ntfl S- • •. • in §lraueitfefb. ©u bift Wohl Bor lauter greube über bie
®ir beBorfieljenben Sergnügen unwohl geworben. 3$ tnürbe mib gar nidjt
Berwunbert haben, wenn ©u über all bent ©bönen unb Slufregenben bag
Stätfellöfen Bergeffen bätteft. ®u baft bag ©e|=Stätfel ribtig gelöfi unb aub
bag ©ilbenrätfel bat burb ®ib eine burbaug ribtige Söfrtng gefunben, Wenn
aub bie junge Stutorin bemfelben einen anberen ©efblebtgnaüten ju ®runbe
gelegt bat. SSag auf „©ifbbaufer" fmfjt, bag çafrt ebenfo gut auf „SÜirb*
bofer". ®ag SBor.t „Suftfbiff" bagegen trifft für bie ©barabe niçbt su;
®u Wirft bag unter ben Sluflöfungen ecfeben. Sn einem ruhigeren Seitfmntt
Würbeft ©u übrigeng nibt geruht haben, big ®u ber ribtigen Söfung BöUig
fiber gewefen wärefi. ©ei bersüb gegrüßt.

gloBerf gl in jSertt. Stun weif; ib gutSefbeib in ©einer gamitie
fann mir ein SStlb maben Bon ©ir unb ber £>äuglibfeit, in bereu ©bofj
$u glüdlib bift. SJtit ©einer am mittelliinbifben SDÎeere lebenben ©bwefter
ftebft ©u gewif; in lebhafter Sorreffwnbens unb eg wirb ber ©räum Bon
©uäj Srübern fein, aub einmal frernbe Sauber ju feben unb frembe SJtenfben
mit ihren ©itteu unb ®ebräuben tennen ju lernen. ®u baft bie Sßreig»
©barabe ribtig aufgeloft, aub bag ©e|rätfel. ©ag ©ilbenrätfel bagegen ift
©ir nibt gelungen. Sltt §anb ber Sluflöfung in biefer Stummer Wirft ®u
feben, Wie eg hätte jerlegt Werben foKen. Stab ber Stätfelferie su fbüeRen,
bie ®u felbft fabrijiert baft. Berftebft ©u eg gut, mit Sohlen umjugeben,
Wag nibt Bon jebent ©büler gefagt Werben !nnn. 3b beftimnte eineg ber
Stätfel nlg ifkeig* Stätfel für btefe Stummer, Wag ©ir Wohl gefallen Wirb.
Stun grüfje mir befteng ©eine lieben ©Itern, fowie bie liebe' ®rofjmutter
unb bie ©efbwifter. ©u felbft fei ebenfaüg l^erjtid) gegrüßt.

gtlrtboftu J> in §rI'm. SJteine Serntutung bat mib, toie eg fbeint,
auf bie ribtige gäbrte geführt, ©g ift mir eine gnns befonbere greube, baff
bem fo ift. ©g liegt eine fböne Sfeibe Bon Sohren gwifben heute unb jener
Seit, wo ib bag Vergnügen hatte, ©eine liebe SJtutter fjerfönlib tennen su
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Martha F in Altstädten. Diesmal find Deine richtigen
Rätsellösungen aber zu guter Zeit eingegangen. Und aus Deinem lieben Brieflein
konnte ich sehen, was für schöne und genußreiche Ferientage Dir beschicken
waren. Deine Reise durchs blühende Land durch das Rheinthal hinaus und
von Sargans hinunter an den Wallensee und Zürichsee und von dort nach
Deinem Bestimmungsort Rüti muß in der That ein köstlicher Genuß
gewesen sein. Und dann die hübschen Ausflüge, die Du in Begleitung Deiner
Freundin gemacht hast Die Aussicht vom Bachtel, weit über das im Schmucke
der Obstbaumblüte prangende Gelände hin muß geradezu ein Triumph
gewesen sein angesichts der jämmerlichen Witterung, mit welcher der Mai und
der Juni uns bis dahin heimgesucht hat. Gewiß hast Du auch schon Dein
Programm gemacht für diejenige Zeit, welche die Freundin dann bei Dir
zubringen wird. Vielleicht hast Du mir dieses frohe Ereignis schon für die
Sommerserien zu melden. Und hoffentlich ist's bis dahin dann doch endlich
echter und rechter Sommer geworden. Sei mitsamt den lieben Deinigen herzlich

gegrüßt.
Marguerite, Karl und Willy A in Basel. Vor allem aus

herzlichen Willkommgruß den drei neuen Korrespondentlein, Ihr habt die

Preis - Charade richtig ausgelöst. Ich freue mich jetzt schon auf das Lesen
Euerer versprochenen Ferienberichte. Sorgt nur zum Voraus für schönes
Wetter, denn das Ferienglück ist ja nur dann vollständig, wenn man es im
Freien auskosten kann. Seid bis dahin herzlich gegrüßt und grüßt auch bestens
Euere liebe Mama,

Krnst K in Arauenfeld. Du bist wohl vor lauter Freude über die
Dir bevorstehenden Vergnügen unwohl geworden. Ich würde mich gar nicht
verwundert haben, wenn Du über all dem Schönen und Aufregenden das
Rätsellösen vergessen hättest. Du hast das Setz-Rätsel richtig gelöst und auch
das Silbenrätsel hat durch Dich eine durchaus richtige Lösung gefunden, wenn
auch die junge Autorin demselben einen anderen Geschlechtsnamen zu Grunde
gelegt hat. Was auf „Tischhauser" paßt, das paßt ebenso gut auf „Kirchhofer".

Das Wort „Luftschiff" dagegen trifft für die Charade nicht zu;
Du wirst das unter den Auflösungen ersehen. In einem ruhigeren Zeitpunkt
würdest Du übrigens nicht geruht haben, bis Du der richtigen Lösung völlig
sicher gewesen wärest. Sei herzlich gegrüßt.

AoSert A in Der«. Nun weiß ich gut Bescheid in Deiner Familie
kann mir ein Bild machen von Dir und der Häuslichkeit, in deren Schoß
Du glücklich bist. Mit Deiner am mittelländischen Meere lebenden Schwester
stehst Du gewiß in lebhafter Korrespondenz und es wird der Traum von
Euch Brüdern sein, auch einmal fremde Länder zu sehen und fremde Menschen
mit ihren Sitten und Gebräuchen kennen zu lernen. Du hast die Preis-
Charade richtig aufgelöst, auch das Setzrätsel. Das Silbenrätsel dagegen ist
Dir nicht gelungen. An Hand der Auflösung in dieser Nummer wirst Du
sehen, wie es hätte zerlegt werden sollen. Nach der Rätselserie zu schließen,
die Du selbst fabriziert hast, verstehst Du es gut, mit Zahlen umzugehen,
was nicht von jedem Schüler gesagt werden kann. Ich bestimme eines der
Rätsel als Preis-Rätsel für diese Nummer, was Dir Wohl gefallen wird.
Nun grüße mir bestens Deine lieben Eltern, sowie die liebe Großmutter
und die Geschwister. Du selbst sei ebenfalls herzlich gegrüßt,

Iridoliu S in Kr lea. Meine Vermutung hat mich, wie es scheint,
auf die richtige Fährte geführt. Es ist mir eine ganz besondere Freude, daß
dem so ist. Es liegt eine schöne Reihe von Jahren zwischen heute und jener
Zeit, wo ich das Vergnügen hatte, Deine liebe Mutter persönlich kennen zu
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lernen. Su fagfi mir, bafs SJtutterg bmtlle gtaare tnsmifcfjen metjj gemorben
feiert. 3d; bin barüber gar nicht erflaunt, benn bie 3^1 fiat *>ag Staatliche
aud) bei mir ju ©tanbe gebracht. Unb bag ift ja bie Krone beg Sllterg, im
meifjen fpaare noch gefunb uttb atbeitgtüd)t'g unb arbeitgfreubig ju fein.
SBir müfjten urg 'mobl allerlei ju erzählen, ©eine liebe SDtutter unb idj, unb
Su fannfi i|r fügen, bafs eg mich fe^r freuen mürbe, fie mieber einmal bei
mir ju feben. ©ie mirb aber aud) mie id) ju ber ©orte bon fjaugratten
gehören, melche iljre içeimfiâtte nicbt obue jmingenbe ©rünbe berlaffen. ©age
ber hieben meine ^ergtici^en ©rüfse. ®ar gerne böre icb, baff Su neben
Seinen bielen HermDbliegenbeiten aucb im ©efdjäfte nocb tbätig bift. SBie
lieb ift eg bon einem jungen ©obn, ber (reubeforgten unb nimmermüben
SJÎutter mei|e Ipaare in biefer hilfreichen SBeife äu ebren. Sag ©efsrätfel
unb bie 9ßreig= Eljnrabe baft ®u richtig gelöft. Safj bieg mit beut ©ilben»
rätfei nicbt aucb ber gall gemefen ift, mirft ®u taum begreifen tonnen, menn
®u bie Siöfung bor Sir fiebft, gür beute fei befteng gegrüßt unb lafj balb
mieber etmag boit ®ir boren.

^Katbitbe unb jàatts Jidj in 2Scfp. Stielen ®ant für bie munber*
bübfcbe Karte mit ben orientierenben (Stinjeiebnungen. SBer berfügt benn
über biefe ebenfo tiare alë feine ©«brift, mit melcber bie legteren ausgeführt
finb? Sag ift eine Karte, bie mit Stecht ben Stamen Kunfibtatt berbient.
SBer bie ^ßoefie einer ®cgenb su erngfinben üerftebt, ben mufj eg gleich ge=

lüften, gerien gu machen unb fid) unter trgenb einem biefer gaftlidjen Sää)er
mobiia einjuniften. 3a, mer fo tonnte, mie er möchte! Söie leicbt unb ge=

nujjretd) ift boch bag Steifen in ®ebanten. SBie biele folcher Stad)ttouren
babe id) alg einziger Sßaffagier fdjon gemacht unb bin bei lieben SHenfdj'en
abgefliegen unb gu ®aft gemefen, mäbrenbbem fte felbft in tiefem Schlafe
gelegen finb ltnb bon beut Eintreffen ber füllen Steifenben teine Stbnung
hatten. Stebmt beliebe ©rüfje unb grüjjt auch bie lieben Eltern unb ®e=

fchmifter.

^ermann p> in JÜtdib. $u baft bag ©egrätfel richtig aufgelöji,
bie Skeig « Ebnrabe aber b[t Sid) aufg ©ig geführt, mie $ir bie beutige
Sluflöfung geigen mirb. SJtan fud)t oft biet gu meit unb überfielt barüber
bag Städ)ftliegenbe. ®u baft mobl bie fd)önen ©fttjri « fBücber fchon alle ge»
lefen. Unb meldjeô finb Seine Steblingg» Komfonifien? ©fiielft ®u auch
etma bierhänbig mit Seiner ©chmefter Sefudjft Su bieHeicht bie SRufiffdjule?
StimUt bie beutigen Stätfel miiber recht ernftbaft bor, unb ruhe nicht, big
®u fie gelöft haft, benn eg gilt ja ben 3abregftrei8. Stimm begliche ©rüfje
für $i<h unb bie lieben ©einigen.

nRadlict ,3 in gtütt. Slug Seinem Slufentbalt im greien ift
mobl nidjt biet gemotben. fo febr Su beffen aud) beburft bötteft. SJtan bat
in biefer langen ge'it bag §offen auf etmag 33effereg balb berlernt unb
nimmt refigniert Sag für Sag, mag bie ©tunbe bringt: Stegen, Stehet, SBinb
unb Kalte. Unb bag foH ©ontmer fein SJtit Stugnahme beg ©tlbenrätfelg
finb Seine Sluflöfungen richtig. 3<b giûfje Sid) unb bie lieben Seinigen
aufg befte unb hoffe, kafj Seine ®efunbljeit beffer fei alg bag leibige SBetter.

.fiettf gi in gtaljttt. ©ei befteng rniïïîommen alg neueg Korre»
ffonbentlein. 3<h möchte aber gerne etmag Stähereg öon Sir bören. Slug
Seiner Karle »ernehme ich nur Seinen Stamen unb SBohnort unb felje, ba|
Su eine faubere ©thrift fübrft, ein ©cbriftflüd gefällt"g unb gmetfrnäfitg eilt»
guteilen unb auggufübren »erftebft unb ein Stätfel aufjulöfen meifjt. Sag ift
aber nicht genug, um gemütlich mit Sir plaubera gu tonnen. Ergäbe mir
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lernen. Du sagst mir, daß Mutters dunkle Haare inzwischen weiß geworden
seien. Ich bin darüber gar nicht erstaunt, denn die Zeit hat das Nämliche
auch bei mir zu Stande gebracht. Und das ist ja die Krone des Alters, im
weißen Haare noch gesund und arbeitsttichüg und arbeitsfreudig zu sein.
Wir wüßten uns wohl allerlei zu erzählen, Deine liebe Mutter und ich, und
Tu kannst ihr sagen, daß es mich sehr freuen würde, sie wieder einmal bei
mir zu sehen. Sie wird aber auch wie ich zu der Sorte von Hausratten
gehören, welche ihre Heimstätte nicht ohne zwingende Gründe verlassen. Sage
der Lieben meine herzlichen Grüße. Gar gerne höre ich, daß Du neben
Deinen vielen Lern-Obliegenheiten auch im Geschäfte noch thätig bist. Wie
lieb ist es von einem jungen Sohn, der ireubesorgten und nimmermüden
Mutter weiße Haare in dieser hilfreichen Weise zu ehren. Das Setzrätsel
und die Preis-Charade hast Du richtig gelöst. Daß dies mit dem Silbenrätsel

nicht auch der Fall gewesen ist, wirst Du kaum begreifen können, wenn
Du die Lösung vor Dir siehst. Für heute sei bestens gegrüßt und laß bald
wieder etwas von Dir hören.

Mathilde und Kans Sch in Aelp. Vielen Dank für die wunderhübsche

Karte mit den orientierenden Einzeichnungen. Wer verfügt denn
über diese ebenso klare als feine Schrift, mit welcher die letzteren ausgeführt
sind? Das ist eine Karte, die mit Recht den Namen Kunstblatt verdient.
Wer die Poesie einer Gegend zu empfinden versteht, den muß es gleich
gelüsten, Ferien zu machen und sich unter irgend einem dieser gastlichen Dächer
wohlig einzunisten. Ja, wer so könnte, wie er möchte! Wie leicht und
genußreich ist doch das Reisen in Gedanken. Wie viele solcher Nachttouren
habe ich als einziger Passagier schon gemacht und bin bei lieben Menschen
abgestiegen und zu Gast gewesen, währenddem sie selbst in tiefem Schlafe
gelegen sind und von dem Eintreffen der stillen Reisenden keine Ahnung
hatten. Nehmt herzliche Grüße und grüßt auch die lieben Eltern und
Geschwister.

Kcrmanu W in Zürich. Du hast das Setzrätsel richtig ausgelöst,
die Preis-Charade aber hct Dich aufs Eis geführt, wie Dir die heutige
Auflösung zeigen wird. Man sucht oft viel zu weit und übersieht darüber
das Nächstliegende. Du hast wohl die schönen Sphri-Bücher schon alle
gelesen. Und welches sind Deine Lieblings - Komponisten? Spielst Du auch
etwa vierhändig mit Deiner Schwester Besuchst Du vielleicht die Musikschule?
NimM die heutigen Rätsel wieder recht ernsthaft vor, und ruhe nicht, bis
Du sie gelöst hast, denn es gilt ja den Jahrespreis. Nimm herzliche Grüße
für Dich und die lieben Deinigen.

Martha Z in Itüti. Aus Deinem Ausenthalt im Freien ist
Wohl nicht viel geworden, so sehr Du dessen auch bedurft hättest. Man hat
in dieser langen Zeit das Hoffen auf etwas Besseres bald verlernt und
nimmt resigniert Tag für Tag, was die Stunde bringt: Regen, Nebel, Wind
und Kälte. Und das soll Sommer sein! Mit Ausnahme des Silbenrätsels
sind Deine Auflösungen richtig. Ich grüße Dich und die lieben Deinigen
aufs beste und hoffe, daß Deine Gesundheit besser sei als das leidige Wetter.

Kart K in Aahrn. Sei bestens willkommen als neues Korre-
spondentletn. Ich möchte aber gerne etwas Näheres von Dir hören. Aus
Deiner Karte vernehme ich nur Deinen Namen und Wohnort und sehe, daß
Du eine saubere Schrift führst, ein Schriftstück gefällig und zweckmäßig
einzuteilen und auszuführen verstehst und ein Rätsel aufzulösen weißt. Das ist
aber nicht genug, um gemütlich mit Dir plaudern zu können. Erzähle mir
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ûtfo etwaS bon bahetnt unb nimm lünftig audj bte $reiS»Sttätfel in 21n«

griff, ©ei inzWifchen ^erglic^ gegrüßt.
triebet, ^ebwtg ttnb $<uts §R in Jiertsan. lllun ift ber iKorgen

bereifê fo borgerüdt, bafs idfj tro| beS ©urdjarbeitenS Ipalt rnadjen tratfs,

um ben Srieflaften bent ©e|er jn übergeben. ES reicht alfo nur nodj unt
Eud) Zu fagen, bafs 3hr für baS SßreiS=3lätfeI eingefchrieben feib, unb bafs

id; ba§ näd)fte äJlal auf Euere lieben Briefe eintreten WiH. ©eib nidjt un»
gehalten über bie Verzögerung unb nehmt inzWifchen alle herzliche (Srüjje.

gtefft) _5 in §t. $ctffctt. ®u Ijaft bte Dîâifel als Erfte Wieber ridj»
tig aufgelöft unb iuieber eine Sammlung felbftberferttgter Dtätfel geliefert.
EineS betfelben, baS an fid) ganz gut ift, !ann idj nicfjt gut aufnehmen,
Weil bte £öfung nur fbezieÜ ft. gattifdjen Seferlein gelingen Würbe. ®ie
jungen SSorreffwnbenten ftnb aber in ber ganzen ©djweiz jerftreut, unb fo»
mit Wäre baS ffrtacten biefer 91uj} eine unbanlbare Slrbeit. Slintnt befie ®rttfse
audj für ©eine lieben Eltern unb ©ein fleineS ©djwefterdjen.

ilttife, -£iit j, ©tll't) ober Rottet 3.1.. in Affoffent a. lt. SBeldjer
unter"biefenift ©ein richtiger filante? 3dj foltte benfelben Wiffen, unt iljn
in bie Sifte ber SRätfellöfer einzutragen. ®aS. ift ^übfcb, bafs ®u an Stelle
beS mit Slufgaben ftarl belafieten SruberS eintrittft. ©efsrätfel unb VreiS»
Ebarabe ftnb rid)tig gelöft. ®u Ijötteft baS ©ilbenrätfel audj nod) bezwingen
follen. ©einen Slritf)mogrif>h Will idj gerne berwenben. ®ie freunblichen ®rüfje
erwibere idb berjü^-

Attttt) it in ^»ßerujwif. ES rüctt gegen 11 Uljr unb ntorgen be*

ginnt bie Schule unt 7 Ubr, fagft ®u juin ©djlujj ©etneS lieben SSriefeS.
Unb id) antworte ®ir: ES rüdt gegen 4 Uljr beS fffiorgenS; fdjon fingen
Wieber bie Sögel unb id) bin nod) nicfjt fertig unb trojjbem beginnt audj
meine „©d)ule" fdjon um 7 Uljr. Es ift nur gut, bafs meine itampe an SluS»
bauer mit mir Wetteifert, ©oldj treuer SlrbeitSgenoffe ift einfadj unbezahlbar.
©e|rätfet unb 5ßreiS » Sharabe ftnb ridötig aufgelöft. 3ft ®ir baS Silben»
rätfei in bent „SSeilcEjen" hängen geblieben, Wo ®u „nicht gut lernen tannft"
©eine Vefdjreibung bon Euerem „Sadtfifdj * Kleeblatt" hat mir rechtes Ver*
gnügen gemacht. 3d) mödjte bie weiblichen „®ret»Eibgenoffen", bie Vraune,
bie Vlonbe unb bie ©chwarje auch einmal beifammen fehen. Sdjtcfe mir bodj
WenigftenS einmal Euer Vilb zur Slnfiä)t. 3dj barf nicht fagen: Schlafe
Wohl! benn ©u wirft halb genug auffielen. fHimrn aber bodj herzliche ®tüfse
fürS Kleeblatt.

Jîaliïett - 'gtaffef.

®tefe 25 Ouabrate ftnb fo mit gahlen auszufüllen, bafs jjebe einzelne
yteilje zufammengezöljlt, fenfreäjt unb wagreiht, bie galjl 65 ergibt.

tRoüevt Sftater.
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also etwas von daheim und nimm künftig auch die Preis-Rätsel in
Angriff. Sei inzwischen herzlich gegrüßt.

Arieda» Kedwig und Kans W in Kerisau. Nan ist der Morgen
bereits so vorgerückt, daß ich trotz des Durcharbeitens Halt machen muß,
um den Briefkasten dem Setzer zu übergeben. Es reicht also nur noch um
Euch zu sagen, daß Ihr für das Preis-Rätsel eingeschrieben seid, und daß
ich das nächste Mal auf Euere lieben Briefe eintreten will. Seid nicht
ungehalten über die Verzögerung und nehmt inzwischen alle herzliche Grüße.

Aelly Z> in St. Kalten. Du hast die Rätsel als Erste wieder richtig

aufgelöst und wieder eine Sammlung selbstverfertigter Rätsel geliefert.
Eines derselben, das an sich ganz gut ist, kann ich nicht gut aufnehmen,
weil die Lösung nur speziell st. gallischen Leserlein gelingen würde. Die
jungen Korrespondenten find aber in der ganzen Schweiz zerstreut, und
somit wäre das Knacken dieser Nuß eine undankbare Arbeit. Nimm beste Grüße
auch für Deine lieben Eltern und Dein kleines Schwesterchen.

Anise, Ain», Ailly oder AotteZ A... in Affottern a. A. Welcher
unter diesen ist Dein richtiger Name? Ich sollte denselben wissen, um ihn
in die Liste der Rätsellöser einzutragen. Das ist hübsch, daß Du an Stelle
des mit Aufgaben stark belasteten Bruders eintrittst. Setzrätsel und Preis-
Charade sind richtig gelöst. Du hättest das Silbenrätsel auch noch bezwingen
sollen. Deinen Arithmogriph will ich gerne verwenden. Die freundlichen Grüße
erwidere ich herzlich.

Anny K in Hkeru,zivil. Es rückt gegen 11 Uhr und morgen
beginnt die Schule um 7 Uhr, sagst Du zum Schluß Deines lieben Briefes.
Und ich antworte Dir: Es rückt gegen 4 Uhr des Morgens; schon singen
wieder die Vögel und ich bin noch nicht fertig und trotzdem beginnt auch
meine „Schule" schon um 7 Uhr. Es ist nur gut, daß meine Lampe an
Ausdauer mit mir wetteifert. Solch treuer Arbeitsgenösse ist einfach unbezahlbar.
Setzrätsel und Preis-Charade sind richtig aufgelöst. Ist Dir das Silbenrätsel

in dem „Weilchen" hängen geblieben, wo Du „nicht gut lernen kannst"
Deine Beschreibung von Euerem „Backfisch-Kleeblatt" hat mir rechtes
Vergnügen gemacht. Ich möchte die weiblichen „Drei-Eidgenossen", die Braune,
die Blonde und die Schwarze auch einmal beisammen sehen. Schicke mir doch
wenigstens einmal Euer Bild zur Ansicht. Ich darf nicht sagen: Schlafe
Wohl! denn Du wirst bald genug aufstehen. Nimm aber doch herzliche Glüße
fürs Kleeblatt.

Kreis - Zahlen - Wätsel.

Diese 25 Quadrate sind so mit Zahlen auszufüllen, daß jede einzelne
Reihe zusammengezählt, senkrecht und wagrecht, die Zahl 65 ergibt.

Robert Nater.
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gtfßetttäffer.
®ie ©rfte ift ein Sluêruf,
®ie $toeite ift eine Sltaturerfdjeimmg,
®aë ®anje firtb ®iere. ®tera.

^leöus.
leicht leiäjt leidet

leii^t • leiäjt
leicht leicht leicht

leiäjt leiäjt
leiäjt leicht leicht H. B.

®ern Ijodj ben glug bie ©rfte lenlt,
®ie gleite iljre gliigel fenft.
®er Siebe bleibt e§ unbenommen,
,gu machen 'S ©anje frolj toi Wommen. E. H.

,&rtfjjtttogïi})0.
1234567849 10 11 12 ©in ©ebirge in ®eutfäjlanb.
10 6 7 8 11 6 ©in Stamm ber Sßöltertoanberung.
2 10 9 10 5 5 ©ine Qnfel im ftilXen Ojean.
28125 6 7 8 6 ©in ®oïf im üanton .Süridj.
2 8 4 5 6 7 ©in gif$.
8 12 9 5 6 ©in Snabenname.
2 8 11 8 6 10 ©in ÜJiabdjenname.
10 11 7 5 8 4 ©ine Stnbt in SUfrita.
8 6 7 8 4 11 5 6 7 ©ine SRauj)e.
9 8 5 2 ©in 93oget. s. ®oer.

Jluffofung bcr Ütäffef in gïr. 5:
S e | 3Î ci t f e 1 :

B a s e 1

A a r a il
D e g e n

E t z e 1

N a g e 1

©ilbenrötfel: ®ifäjljaufer,

9ßreiä ©l) arabe: Suftfdjlofb

Seimttton uitb SSerlaa: grau Sltfe © one s g er tit ©t. ®attett.
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Silbenrätsel.
Die Erste ist ein Ausruf,
Die Zweite ist eine Naturerscheinung,
Das Ganze find Tiere. Nelly Diem.

Wevus.
leicht leicht leicht

leicht leicht
leicht leicht leicht

leicht leicht
leicht leicht leicht U.V.

Silbenrätsel.
Gern hoch den Flug die Erste lenkt,
Die Zweite ihre Flügel senkt.
Der Liebe bleibt es unbenommen,
Zu machen 's Ganze froh willkommen. II. II.

Aritsjmogripß.
1234567849 10 11 12 Ein Gebirge in Deutschland.
10 6 7 8 11 S Ein Stamm der Völkerwanderung.
2 10 9 10 S S Eine Insel im stillen Ozean.
28125 6 7 8 6 Ein Dorf im Kanton Zürich.
2 8 4 5 6 7 Ein Fisch.
8 12 9 5 6 Ein Knabenname.
2 8 1l 8 6 10 Ein Mädchenname.
10 11 7 5 8 4 Eine Stadt in Afrika.
8 6 7 8 4 11 5 6 7 Eine Raupe.
9 8 5 2 Ein Vogel. L. Baer.

Auslösung der Kätset in Ar. 5:
Setz - Rätsel:

a 8 6 1

a. r Ä U

v e 6 N

t 6 1

5. 6 1

Silbenrätsel: Tischhauser.

Preis-Charade: Luftschloß.

Redaktton und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Ballen,
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